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„Parteitag öroßdeutschlands
die Proklamation des siitzrers

„Die gestaltende Irügerin der deutschen krstebung ist die nationalsozialistische Partei"
Deutschlands Unalchangigkeit gesichert / feierliche kröffnung des Parteikongresses
lZroße Nede des fustrers aus der Kulturtagung / Preisträger : Dr. ladt , Dr. Porsche,

Professor Messerschmitt und Dr. lzeinkel
(Von unserem navIikkürnberA entsunilton 8 o n ü v r b e 1' i o ü t o I 8 t a t t v r)

rä . Nürnberg , 7. September
Mit der Verlesung der Proklamation des Führers nach der feierlichen Eröffnung

des Parteitages , der Uebergabe der Reichskleinodien an Nürnberg, der Eröffnung der
Sonderschau „Europas Schicksalskampf im Osten" und der großen Kulturtagung mit
der Verkündung der diesjährigen Preisträger und einer richtungweisenden Rede des
Führers nahm der zweite Tag des „Parteitages Grotzdeutschlands" einen seiner
Tradition entsprechenden überaus denkwürdigen Verlauf.

Sonderzug auf Sonderzug rollte in der Nacht zum
Dienstag in die Stadt der Reichsparteitage ein . Die
Straßen sind angefüllt mit marschierenden Kolonnen,
und auf den Zufahrtswegen zur Kongreßhalle stehen
seit den frühen Morgenstunden Zehntausende , um dem
Führer bei der Fahrt zur feierlichen Eröffnung des
Parteikongresses zuzujubeln.

In der alten Kongreßhalle , der Eeburtsstätte so vie¬
ler nun schon historisch gewordener Ideen , Pläne und
Programme , war auch diesmal wieder mit der Eröff¬
nung des Parteikongrefses vor dem Führcrkorps der
Bewegung der Auftakt zu den machtvollen Kundgebun¬
gen der folgende Tage gegeben . Durch die Proklamation
des Führers erhielt der Parteitag 1938 seinen Sinn.

In silberschimmerndem Grau spannt sich ein riesiger
Tuchhimmel über den langgestreckten Bau der Kongreß¬
halle . Zartgelbes Tuch dämpft an den weiten Fenstern
das von allen Seiten einströmende Licht . Die leuchtend¬
rot verkleideten Säulen der Seitenflügel , das riesige
Hoheitszeichen der Bewegung , das von der Stirnwand
der großen Halle grüßt , rahmt das festlich ernste Bild.
Kopf an Kopf harren in feierlichem , fast ehrfürchtigen
Schweigen , viele Tausende von Amtsträgern der Par¬
tei . Die Ehrengäste erscheinen . In den ersten Reihen
erhalten die Angehörigen der Märtyrer der national¬
sozialistischen Idee und dieses Jahr erstmals auch die
Angehörigen der Toten der deutschen Ostmark Platz.

Vor dem Kongreßbau nehmen die Reichsleiter und
Gauleiter Aufstellung , um den Führer bei seinem Ein¬
treffen zu begrüßen.

Jubelfahrt Ves sührers
Nach 11 Uhr verläßt der Führer den „Deutschen Hof " ,

um sich zur Kongreßhalle zu begeben . Durch ein dichtes
Spalier jubelnder begeisterter Menschen , durch Zehn¬
tausende winkender und zum Gruß erhobener Arme
fährt Adolf Hitler hinaus zur Eröffnung des Partei-
kongresses . Immer wieder dankt der Führer für die
jubelnden Heilrufe der begeisterten Menschen . Vor der
Kongreßhalle begrüßt der Führer die Reichsleiter und
Gauleiter . Gefolgt von den führenden Männern der
Partei betritt er unter den Klängen des Vadenweiler
Marsches die Kongreßhalle , um sich durch den breiten
Mittelgang zur Fllhrertribüne zu begeben.

Nachdem der Heerbann der vielen hundert rot¬
flammenden Standarten und Fahnen , darunter das erste
Mal die Standarten und Fahnen der ins Reich heim-
gekehrten deutschen Ostmark , hinter der wehenden Blut¬
fahne ist mehreren Kolonnen in die Halle marschiert ist
und sich dann auf dem Podium wieder zu einem leuch¬
tenden Meer vereinigt hat , ist dtp prächtige Farben-
sinfonie , die eindrucksvolle Kulisse für die bedeutungs¬
volle erste Stunde des Parteitages , vollendet.

-Vor erste sroßdeurskhe Neichsparteittw
ist eröffnet

Die Klänge des Reichssymphonie -Orchesters , der Ge¬
sang des Städtischen Chores Nürnberg sind unter dem
Tuchhimmel verhallt , und noch scheint der Schlußsatz
des Niederländischen Dankgebetes „Herr mach uns
frei !" durch die Halle zu wehen , da steht der Stellver¬
treter des Führers . Reichsminister Rudolf Heß  schon
am Rednerpult . „Der erste Eroßdeutsche Reichspartei¬
tag ist eröffnet " , so fallen seine Worte in die Stille.

Dann hört die Menge stehend und schweigend die
Namen vieler Männer aus dem Munde des Stabs¬
chefs der  SA . Lutze:  Wie immer gedenkt die Be¬
wegung am Beginn des Parteitages der Toten und Er¬
mordeten und aller Blutzeugen , deren Opfer die Par¬
tei wachsen ließ zu der stolzesten und mächtigsten Volks¬
bewegung in der Geschichte . Aber diese Blutzeugen sind
nicht gestorben , ihr Geist lebt . ihre Opfer sind mahnend
wachgerufen . Erstmals schließt sich an die endlose Kette
der Märtyrer der Idee im Altreich die Liste der Män¬
ner , die im Kampf um die Heimkehr der deutschen Ost¬
mark ins Reich ihr Leben gaben.

In die Stille hinein hallen die Worte : „Sie marschie¬
ren im Geist in unseren Reihen mit " Gedenken und
Gelöbnis für alle die Männer in der Kongreßhalle und
darüber hinaus für das ganze deutsche Volk , für die
ganze Nation , stets für das einzutreten , sich stets für das
einzusetzen, wofür diese Männer Blut und Leben gaben.

Der Stellvertreter des Führers begrüßt die Gäste
des Rsichsparteitages 1938 . Zuerst die Angehörigen der

Toten der Bewegung , die Vertreter fremder Völker , be¬
sonders herzlich die Abordnung der Faschistischen Partei
des befreundeten Italiens,  die Vertreter der
Falangistischen Partei Spaniens.  Der Stellvertreter
des Führers begrüßt die Mitglieder der Reichsregie¬
rung und insbesondere die Vertreter der Wehrmacht des
deutschen Volkes . Sein Gruß gilt zwei der ältesten Mit¬
kämpfern des Führers , die seit langen Jahren das erste
Mal durch Krankheit an der Teilnahme am Reichs¬
parteitag verhindert sind . Sein Gedenken gilt Reichs¬
schatzmeister Schwarz  unö Gauleiter Reichsstatthalter
M u t s chm « n n.

Unter dem Jubel der Anwesenden verkündet Rudolf
Heß , daß der Parteitag 1938 nach dem Willen des
Führers den Namen

«Parteitag Sroßdeutschtands
trägt . Der Stellvertreter des Führers dankt all denen,
die ihr Leben eingesetzt haben für das Selbstbestim¬
mungsrecht der deutschen Ostmark , deren Standarten und
Fahnen das erstemal auf einem Reichsparteitäg mit in
den Reihen der Gliederungen der Partei marschieren.
Rückschauend spricht Rudolf ' Heß von dem unerschütter¬
lichen Mauben an die Sendung des Führers , der stets
die Männer der Nationalsozialistischen Partei beseelt
hat und er spricht davon , daß dieser Glaube zum Glau¬
ben des ganzen Volkes geworden ist . Der Gruß des
Parteikongresses gilt dem Führer , dem Schöpfer Groß-
deutschkands , und in das Siegheil , das der Stellvertreter
des Führers auf Adolf Hitler ausbringt , stimmen die
Tausende - ein , die sich schon bei den letzten Worten von
Rudolf Heß von den Plätzen erhoben haben.

Dann begrüßt Frankenführer Julius Streicher
die Anwesenden . Nun betritt der Sprecher der Partei,
Gauleiter Ado lf Wagner,  das Rednerpodium , um
die Proklamation des Führers zur Verlesung zu
bringen.

fldolf lWer an sein Volk:
Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Nationalsozialisten!

Tiefer bewegt als jemals vorher zogen wir diesmal
nach Nürnberg . Schon seit Jahren sind die Reichspartei-
tage nicht nur zu einem Fest der Freude , des Stolzes,
sondern auch der inneren Besinnung geworden . Die
alten Kämpfer kommen hierher in der freudigen Hoff¬
nung , so viele der alten Bekannten aus der langen Zeit
des Ringens um die Macht wiedersehen zu können . Und
so begrüßen sich denn auch in dieser Stadt immer
wieder die Kampfgenossen der größten deutschen Revo¬
lution . In diesem Jahr nun ist zum erstenmal der Kreis
unendlich weiter gezogen . Das nationalsozialistische
Reich hat neue deutsche Volksgenossen in sich ausge¬
nommen . Viele von ihnen befinden sich in dieser feier¬
lichen .Stunde zum ersten Male in unserer Mitte . Viele
andere ergeben sich im ungeheuren Strom der flutenden
Bewegung dem Zauber dieser unvergleichlichen Stadt
und ihrer erhebenden Stunden . Andere werden als
Mitglieder der Kampforganisationen zum erstenmal in¬
mitten ihrer Briider aus dem ganzen Deutschen Reich
marschieren und im tiefsten Innern das Gelöbnis er¬
neuern : Niemals mehr von dieser größten Gemeinschaft
zu lassen.

Welche Erinnerungen aber werden gerade Heuer bei
uns allen ausgelöst ! In .diesen Monaten vor 2» Jahren
setzte der innere Verfall Deutschlands ein . Nicht der
äußere Feind zerbrach unsere Front , sondern das schlei¬
chende Gift im Innern begann sie zu zersetzen . Die
Schwäche einer in allein halben Staatsführung wurde

damit zur Ursache der größten Volks - und Staatskata¬
strophe in unserer Geschichte ! Und schon wenige Monate
später schien Deutschland verloren zu sein für immer.

Die Zeit der tiefsten Erniedrigung und schmachvollsten
Demütigung unseres Volkes war angebrochen . Ein Jahr
nach dieser Katastrophe erhob sich aus dem Chaos des
Unglücks und der Verzweiflung ein neues Symbol.
Die Vorsehung hatte mich berufen , es zu tragen . Vier
Jahre später fand der erste Rcichsparteitag der natio¬
nalsozialistischen Bewegung statt . Damals , also vor
15 Jahren , fanden sich in München zum ersten Male
aus vielen Gebieten des Deutschen Reiches , die Männer
und Frauen jener Partei zusammen , deren Fahne knapp
zehn Jahre später des Deutschen Reiches Staatsflagge
werden sollte . 2n neun Parteitagen wiederholten sich
seitdem diese Kundgebungen einer erwachenden Nation.

Und nun treffen wir uns zum ;effnten Maie!
Was aber , meine Volksgenossen , ist seitdem aus

Deutschland geworden ! Scheint es heute nicht fast
so zu sein, als ob das Schicksal das deutsche Volk
und Reich diesen Weg beschneiten lassen mutz te,
um uns alle zu läutern und reifen zu lassen  für
jene größere Gemeinschaft der Deutschen, die allein
für alle Zukunft als Voraussetzung für den  Be-
stand unseres Volkes anzusehen ist!

(Fortsetzung auf Seite 2)
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I . 8 . 0 . Nürnberg , 7. September
Die nach der Heimkehr der deutschen O' mark

zum Reiche wieder nach Nürnlierg verbrachten
Reichsinsignien und Reichskleinodien sind ab heute
in der Kirche der Meistersinger zur öffentlichen
Besichtigung freigegeben . Viel bewundert bilden
sie in ihrer schlichten und doch so schönen tradi¬
tionellen und künstlerischen Kostbarkeit die ehr¬
würdigen Symbole des Glanzes und des Ruhmes
unseres dereinstigen alten tausendjährigen Reiches
deutscher Nation und sind gleichzeitig das herrliche
Sinnbild der Neuerstehung dieses Reiches in -
unserer Zeit.

Unstet und flüchtig mußten vormals in der Zeit
des Reichsverfalls die unersetzlichen Kostbarkeiten
vor dem gierigen Zugriff fremdländischer Eroberer
verborgen werden , weil die hingeschwundene
Macht des alten Reiches es nicht mehr vermochte,
Sicherheit dafür zu bieten . Heute , da des Reiches
Macht wieder steht unerschütterlich wie ein Fels
und unzerstörbar wie der Glaube , worauf das
Dritte Reich erbaut ist, heute sind auch die unver¬
gleichlich kostbaren Reichsinsignien und Reichs¬
kleinodien sicher bewahrt und wohlbehütet in der
Stadt der Reichsparteitage , in Nürnberg , das nun
wiederum im Herzen Deutschlands liegt , d

Aus dem einstmaligen Reiche des Verfalls , aus
dem Reiche dsr Schwäche und tiefsten ' Erniedri¬
gung ist durch Adolf Hitler und seinen festen.
Glauben an das deutsche Volk ein Reich von
unüberwindlicher Stärke  geworden , das
anzugreifen heute niemand mehr ungestraft sich
unterstehen darf . Wir haben vor kurzem an dieser
Stelle betont , daß der Reichsparteitag , dieses
jeweils glanzvollste deutsche Geschehen in jedem
Jahre , eine durchaus innerpolitische Angelegenheit,
ein ausschließlich das deutsche Volk tief bewegen¬
des Ereignis ist; aber da dieses große Ereignis
vor den gespannt auf Nürnberg blickenden Völ¬
kern unserer Umwelt sich vollzieht , kommt es ganz
von selbst, daß diese für sich daraus entsprechende
Folgerungen ziehen . Das kann uns nur recht und
ihnen nützlich sein ; denn wenn es zutrifft , daß es
woanders Staatsführungen gibt , die so wahnwitzig
sind, mit dem Gedanken eines Angriffs auf
Deutschland zu spielen , so mögen diese Staats¬
führungen nach dem ehenso klaren wie auf¬
schlußreichen Rechenschaftsbericht der diesjährigen
Fuhrerproklamatwn sich nun sagen , daß es höchste
Zeit ist, den frevelhaften Gedanken fallen zu lassen.
Sie haben es deutlich gehört : Das Deutschland von
heute ist ein viel stärkeres , ein mächtigeres als
das Deutschland von 1914. Das tüchtige , fleißige,
tapfere und ehrliebende deutsche Volk ist noch das¬
selbe, doch verfügt es heute über ein ganz andere,
über eine unvergleichlich fähigere , stärkere , ziel¬
bewußte und kompromißlose Führung und dazu
noch über Bundesgenossen , deren höchste politische
und militärische Werte und deren glänzende
Schlagkraft nicht im Zweifel stehen. Vor allem
aber kann Deutschland auch in wirtschaftlicher
Hinsicht sich völlig auf sich selbst verlassen , und wie
der Führer so eindrucksvoll in der Proklamation
sagte , „den Gedanken an eine Blockade Deutsch¬
lands kann man jetzt schon als eine gänzlich
unwirksame Waffe begraben ".

Jawohl , des Reiches Sicherheit ist
gewährleistet,  darüber hinaus des Reiches
Wohlstand . An der jährlich mehr und mehr stei¬
genden Güterproduktion wird jeder einzelne
Deutsche schließlich seinen steigenden Anteil haben,
und weder ein Lohn- noch ein Währungsproblem
vermag Deutschland heute -zu bedrücken oder auch
nur zu beunruhigen . Ein Volk , das keine Arbeits-

Die Nürnberger Proklamation des Führers hat in
der ganzen Welt ein starkes Echo gesunden.
Der Stellvertreter des Führers eröffnete die
große Nürnberger Sonderausstellung „Europas
Schicksalskamps im Osten ".
Dr . Seyß -Jnquart übergab die Rcichskleinodien in
die Obhut Nürnbergs.
Aus . der Kulturtagung im Nürnberger Opernhaus
sprachen der Führer und Reichsleiter Roscnberq:
Reichsminister Dr . Goebbels verkündete die Ver¬
leihung des Nationalpreises für Kunst und Wissen-ichaft.
In der Schlageterstraße entsteht eine neue Grün¬
anlage.
Im Bereich der SA .-Eruppe Nordsee wurden 10 WO
sA .-Sportabzeichen mehr verliehen.

Mannschaftsmehrkampf.
Mit 3 :2 Punkten behauptete sich USA . geger
Australien im Kamps um den Davispokal.

.Auf  der Halbinsel Noto (Japan ) vernichtete ei»
Brand 15llü Häuser.
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losen hat , sondern Not an Arbeitskräften leidet,
wird allmählich mehr und mehr in der Lage sein,
der — sei es maschinell oder organisatorisch be¬
werkstelligt — ständig sich steigenden Erzeugung
entsprechend in gesteigertem Maße Güter den ein¬
zelnen zukommen zu lassen. Denn ganz in dem¬
selben Verhältnis , wie die Produktion zunimmt,
wird der Anteil des einzelnen arbeitenden Volks¬
genossen an dieser Produktion sich vermehren
müssen.

Falls also jene Mächte — es sind nicht die
Ml 'Volker , ja es sind selbst nicht einmal verantwort¬

liche Staatsführungen , es sind die sattsam be¬

kannten Erreger der bolschewistischen Weltpest , die
mit satanischer Zähigkeit auf die Völkerzerstörung
hin arbeitenden internationalen Kräfte des
Judentums , des Freimaurertums und , des poli¬
tischen Konfessionalismus — bisher die Hoffnung
gehegt haben sollten , das deutsche Volk .könne noch
einmal wirtschaftlich zermürbt oder wenigstens
innerlich unzufrieden der internationalen Hetze
zugänglich gemacht werden , dann mögen sie ihren
schweren Irrtum einsehen und ihre trüben Hoff¬
nungen fallen lassen. „Ein gesundes Volk , eine
politisch vernünftige Leitung , eine starke Wehr¬
macht, eine emporstrebende Wirtschaft und über

allem ein blühendes kulturelles Leben" — das sind
die stolzen Feststellungen vom heutigen Stand
Deutschlands , die der Führer in seiner Prokla¬
mation aussprach . Sie bedeuten eine unüberwind¬
liche Nation.

Die Sicherheit des Reiches steht heute über allem
Zweifel erhaben . Die nach Nürnberg verbrachten
Reichskleinodien dürfen mit Recht aller Welt ge¬
zeigt werden . Es wird heute niemandem mehr
gelüsten , sie uns fortzunehmen . Das national¬
sozialistische Reich, das Reich Adolf Hitlers , ist
stark' genug , sich selbst, das deutsche Volk und
alles , was ihm gehört , zu schützen und zu wahren.

Ne Proklamation des sichrere an sein Volk
(Fortsetzung von Seite 1)

Traumhaft und unwirklich mag vielen beim

Rückblick auf die hinter uns liegende Zeit der
Weg der nationalsozialistischen Bewegung und der
Emporstieg des Reiches erscheinen . Vielleicht wird
man einst von einem Wunder reden , das die Vor¬

sehungen uns getan hat . Wie es aber auch kam:
Am Anfang dieses Wunders stand der Glaube!

per Staube an das ewige deutsche Volk!
Wenn ich- damals als der unbekannte Soldat des

Weltkrieges , jenen Weg einschlug , der mich an die Spitze
der Nation und heute wieder vor sie her führt , dann
verdanke ich die Kühnheit eines so vermessenen Ent¬
schlusses auch -selbst nur meinem eigenen Glauben an
den Wert meines Volkes . Es war ein Glück — ich mutz
dies heute ausspre 'chen — daß ich in den Jahren meiner
Jugend und in der Zeit meines Soldatentums nur das
Volk kennenzulernen Gelegenheit hatte , denn dieses
allein hat den Glauben mir gegeben , und in der Er¬
innerung daran habe ich ihn mir erhalten durch alle
Schwierigkeiten uitd Fährnisse . Hätte ich damals statt
der Kenntnis des Volkes , die mir später gewordene
Kenntnis seiner intellektuellen Führungen und insbe¬
sondere seiner politisch -bürgerlichen Führung , ihrer ge¬
sellschaftlichen Moral und ihrer politisHen und mensch¬
lichen Schwächen gehabt , würde vielleicht auch ich am
deutschen Volk und seiner Zukunft gezweifelt haben.
Was mich aber damals in den bitteren Tagen und
Wochen des Zusammenbruckes hochritz , war nicht die
Kenntnis der politischen oder militärischen Staatsfüch
rung oder der intellektuellen Schichten , insoweit es sich
um das Persönliche handelt , sondern es war die Kennt¬
nis des deutschen Musketiers , die Kenntnis des deut¬
schen Frontsoldaten und die Kenntnis jener Millionen-
masse deutscher Arbeiter und Bauern , aus denen sich
dieser stählerne Kern des Volkes
bildete.

Diesem Wissen allein verdankte ich den Mut zu dem
Entschluß , einen so gewaltigen Kampf zu beginnen und
an seinen Erfolg vom ersten Tage an unbeirrbar zu
glauben . Denn darüber dürfte kein Zweifel herrschen:
Der menschliche und moralische Wert der Führung der
Nation entsprach damals nicht annähernd dem Wert,
den die geführten besaßen . Die Tapferkeit und der
Mut , sie lagen zu 89 Prozent nur bei den Musketieren.
Die Führung des . Reiches und Volkes konnte nicht ein
Prozent davon für sich beanspruchen . -

Ich aber faßte den Entschluß , dem Reich eine

ndue Führung auszubauen , die die gleichen Grund¬
werte irt sich tragen soll , als wir sie vom Volke
selbst erwarten und wie wir sie so tausendfältig

als vorhanden bestätigt sahen.

Eine herrschende Eesellschaftsschicht hat vor und im
November 1918 ihre Führungsunfähigkeit unter Beweis
gestellt . Mit Heller Klarheit erstand daher damals das
zu lösende Problem vor meinen Augen . Ein « neue Füh¬
rungsorganisation mutzte aufgebaut werden . Jeder Ge¬
danke , mit den alten Erscheinungen die Nation dereinst
wieder retten zu wollen , hieß glauben , datz sich eine er¬
wiesene Schwäche entgegen allen Gesetzen der Vernunft
und der Erfahrung durch Zufall plötzlich in eine neue
Kraft werde verwandeln können . Ueber vier Jahre
legte dieses deutsche Volk ein geschichtlich noch nie ge¬
fordertes Zeugnis seines inneren Wertes ab . Regimenter
traten an und verbluteten , ohne zu wanken . Batterien
feuerten bis zum letzten . Offizier und Mann der Schisfs-
besatzungen hielten die zerfetzten Flaggen in ihren
Fäusten und gingen mit dem Liede des Glaubens aus
den Lippen in die Tiefen der Flut . Und dieser
heroischen Demonstration eines ewigen ' Heldentums
gegenüber stand eine erschütternde Feigheit in der
Führung des Reiches und der Nation . Während über
vier Jahre lang eine Heldenfront in tausendfachem Ein¬
satz ihren Wert bewährte , fand die Führung der Hei¬
mat nicht ein einziges Mal die Kraft zu einem Ent¬
schluß ähnlicher Große und Kühnheit . Die Tapferkeit,
sie lag nur bei den Musketieren , und alle Feigheit kon¬
zentrierte sich in der organisierten politischen Führung
der Nation . Alle Versuche , Deutschland wieder aufzu¬
richten , konnten unter solchen Umständen nur dann ge-

I In den Rächten , da ich mich einst entschloß , Politiker
zu werden , hatte sich zugleich das Schicksal der deut
scheu Parteienwelt entschieden.

Wenn ich heute , meine Parteigenossen und Partei¬
genossinnen , angesichts des allgemeinen Aufstieges des
Reiches diese Bemerkungen mache , datz kann ich nicht
anders , als gegen jene Stellung zu nehmen , die immer
wohl auf dem Wege in die Zukunft die Schwierigkeiten
sehen, , allein den Weg der Nation und des Reiches -in
der Vergangenheit als etwas ganz Selbstverständliches
anzusehen scheinen.

Ich möchte es in dieser feierlichen Stunde eindring¬
lich aussprechen , datz ich in den zurückliegenden langen
Jahren der Aufrichtung der Bewegung und des Kampfes
mit ihr um die Macht und damit für Deutschland von
dieser anderen Welt weder verstanden noch jemals
unterstützt worden bin . Sie hielten den Versuch , den
tapferen Mut und die Verantwortnngsfreudigleit zur
führenden Geltung im Deutschen Reich zu bringe » , für
ein schädliches Beginnen , denn in ihren Augen war
Kühnheit gleich Unvernunft , während sie in jeder Feig¬
heit die Spuren von Weisheit zu sehen vermeinten ! Sie
wollten wohl in der Vergangenheit die Tugenden des
Mutes gelten lassen , dünlten sich und die heutige Zeit
aber über solche primitiven Eesühlsmomente erhaben.

Sie redeten wohl von Preutzentum , allein sie ver¬
gaßen , datz dieses Preutzentum in keiner Geburtsurkunde
begründet liegt , sondern ausschließlich in einer unver-
glmchlichen Haltung . Sie zitierten die Namen -der großen
preußischen Heroen und versuchten , sich bei jeder passen¬
den Gelegenheit auf sie zu berufen . Aber sie wollten
es nicht wahrhaben , datz ihre ganze «eigene Klugheit
unter jenes Kapitel fiel , das der Preutze Clausewitz in
seinen Bekenntnissen mit dem Sammelbegriff „ Feigheit"
abtat . Sie hatten daher auch kein Verständnis für den
unbekannten Kämpfer , der es versuchte , den Mut des
Frontsoldaten nunmehr endlich auch in der Führung
der deutschen Politik zur Geltung zu bringen . Und der
zu dem Zweck eine Partei aufrichtete , in der dieses
Frontsoldatentum seine erste , schlagendste und einzige
politische Repräsentation fand.

Sie verstanden es nicht oder wollten es nicht ver¬
stehen , datz auch für den politischen Führer und damit
für die gesamte politische Führung einer Nation charak¬
terlich « Festigkeit , das starke Herz , der kühne Mut , die
höchste Verantwortungssreudigkeit , rücksichtslose Ent¬
schlußkraft und zäheste Beharrlichkeit wichtiger sind als
ein vermeintliches abstraktes Wissen!

Weil sie dies aber für unwichtig ansahen , waren auch
ihre eigenen Organisationen , als von ihrem Geist durch¬
setzt, nicht in der Lage , die inneren und in der Folge
davon die äußeren Ausgaben zu lösen . Was sie in dek

l-sozialistlschen Bewegung als eineGründung der nationa . . . . , , ,
Zersplitterung empfanden , war der Beginn der , grötzten
Reinigung und dadurch zugleich Einigung in unserex
Geschichte. Ein nbu -et Ausleseprozeß setzte ein . Durch das
Hervorkehren unduldsamer Programmpunkte erfolgte
das Abstoßen duldsamer Naturen . Durch die Betätigung
einer fortgesetzten Angriffslust und Freudigkeit gelang

das heranziehenstets bereiter Kämpfer

kinge-n , wenn diese politische Führungsschicht ausgerottet
' " . >e. Zu diesem Zweck mutzteund beseitigt wurde

der weg zu einer neuen sührungsauslese
gefunden werden . Damit aber entschwand jede Möglich¬
keit , im Rahmen der alten Parteien und mit ihnen die
künftige deutsche Geschichte gestalten zu wollen.

So begann ich damals jene alte Garde zu sammeln,
die mich — mit wenigen Ausnahmen — seitdem nicht
mehr verlassen hat . Und als ich vor 15 Jahren zum
ersten Male in München anläßlich des damaligen Par¬
teitages diese meine Garde musterte , da war sie zahlen¬
mäßig freilich noch klein , allein ihrem Werte nach reprä¬
sentierte sie ganz Deutschland.

Dies war die erste Bewegung , die vor sich keine
Klassen - und keine Konfessions -, keine Berufs¬
und Wirtschaftsinteressen , kein strammes Bekennt¬
nis und keine Staatsformverpflichtung Hertrug,
sondern einen einzigen Glauben:

Veulschland!
Wenn wir heute nach so vielen Jahren auf diese

erste Zeit unseres gewaltigen Kampfes zurück¬
blicken , dann muß uns das Bewußtsein erschauern

lassen : Welch ' eine gewaltige Wende  des Schicksals!

Wie sah Deutschland an diesem ersten Reichspartei¬
tag aus ? Niedergetreten , verachtet und entehrt , wirt¬
schaftlich vernichtet und ausgeplündert , innenpolitisch
dem Wahnsinn ergeben , außenpolitisch das Ruhrgebiet
und weite Teile des Westens besetzt!

Und heute ? Wir alle sind ergriffen Lei der Stellung
und Beantwortung dieser Frage . Trotzdem aber sollen
wir nie vergessen : in dieser ganzen Zeit ist unser Volk
immer das gleiche geblieben . Das Volk des Jahres
1918 war kein anderes als das VoM von 1914 , das Volk

61.-sa >iiieii vor dem Wlirer
Me Krönung des Pöolf - Kitler - Marsches der deutschen lugend

Nürnberg , 7. September.
Den Höhepunkt und die Krönung des Adolf -Hitler-

Marsches der deutschen Jugend , bei dem die Vannfah-
nen aus allen deutschen Gauen nach Nürnberg mitge-
sührt werden , bildete der Vorbeimarsch , den der Führer
am Dienstagvormittag kurz vor der Erössnnng des Par¬
teikongresses am „Deutschen Hos" abnahm.

Zahlreiche Reichs - und Gauleiter sowie Reichsstatt¬
halter und das Führerkorps der Parteigliederungen
wohnten dem Vorbeimarsch bei . Der Stellvertreter des
Führers , Rudolf Hetz, und der Reichsjugendführer Bal-
dur von Schirach grüßten , kurz hinter dem Führer
stehend , die Banner der deutschen Jugend . Leuchtenden
Auges zogen die braungebrannten Jungen , denen die
Strapazen des zum Teil 500 bis 600 Kilometer langen
Adolf -Hitler -Marsches nicht anzusehen waren , an Adolf
Hitler unter Führung des Ausmarschleiters der HJ ., Ee-
dietsführer Kley , vorbei , beglückten Herzens, -da sie Ge¬
legenheit hatten , dem Führer in -die Augen zu schauen.

In ihren Reihen sah man in diesem Jahre unter den
500 Bannsahnen zum ersten Male neun Banner aus
der Ostmark , die bisher in Deutschland sichergestellt
waren und den Hitlerjungen aus dem Lande Oesterreich
vor ihrem Adols -Hitler -Marsch in Vraunau wieder
übergeben worden waren.

Hermann ööring in Nürnberg

Nürnberg,  7 . September.
Ministerpräsident Eeneralseldmarschall Eöring traf

gestern vormittag mit einem Sonderzug in der Stadt
der Reichsparteitage ein.

Der Gauleiter von Franken , Julius Streicher , hieß
Hermann Göring auf dem Bahnsteig herzlich will¬
kommen . Auf der Fahrt zum Hotel begrüßten die Be¬
völkerung und die zum Parteitag in Nürnberg weilen¬
den Volksgenossen den getreuen Mitarbeiter Adolf Hit¬
lers auf das herzlichste.

kmpfang der italienischen stbordnung
Eeneralfeldmarschall Göring empfing gestern vormit¬

tag die italienische Abordnung im Grand -Hotel . Dr.
Dino Gardini , der alte Mitkämpfer des Duce , und
Exzsllenz Farinocci stellten die Mitglieder der Delega¬
tion dem Eeneralfeldmarschall vor.

Konrad henlein 6ast des siilzrers
Prag,  7 . September.

Konrad Henlein ist am -Oienstagmittag nach Nürn¬
berg abgereist , um als Gast des Führers und Reichs¬
kanzlers am Parteitag teilzunehmen.

von 1923 das gleiche af -s das von 1918 und das von
1938 . Es sind die gleichen Männer und Frauen . Wie
ist dieses Rätsel zu erklären?

Meine Parteigenossen ! Eines hat sich seitdem ge¬
ändert : Die deutsche Führung ist wieder anders ge¬
worden . In einem rücksichtslosen Ausleseprozetz hat sie
der Nationalsozialismus ausgebaut . Soweit diese aber
noch aus den Jahren des Kampfes stammt , stellt sie
einen Höchstwert dar , der durch keine äußere oder ma¬
terielle Macht politischer oder militärischer Art ersetzt
werden kann . Und diese Führung ist die Trägerin der
deutschen Erhebung geworden.

Das Wunder , das sich zwischen 1805 und 1813 voll¬
zog, war kein anderes . Die preußischen Männer und
Frauen im Zeitalter der Völkerschlacht von Leipzig
waren die gleichen Preußen wie . in den Tagen von
Jena und Äuerstädt ., Allein an die Stelle einer schwa¬
chen Staats - und Heeresf -ührung war auch damals in
wenigen Jahren eine heldische getreten und ihre Namen,
die Namen der vom Stein und Blücher , der Scharnhorst
und Gneisenau , der Porck und der Clausewitz und tau-
stnd und tausend andere , sie erklären uns allein das
Wunder von der großen Erhebung Preußens . Man darf
dereinst das Wunder der deutschen Erhebung auch in
nichts anderem sehen.

Sie gestattende trägerin diefer krhebung ist die
nationalsozialistische Partei

Sie hat jene gewaltige Arbeit vollbracht , die getan
werden mutzte , wenn Deutschland die Kraft zur Wie¬
dereinnähme seiner Weltstellung gewinnen sollte . Sie
mutzte die andere Parteienwelt zerbrechen und aus¬
rotten , sie mutzte einen unerbittlichen Kampf der Welt
der Klassen - und Standesvornrteile ansagen , sie muhte
dafür sorgen , daß ohne Rücksicht auf Geburt und Her¬
kunft der Willensstärke und fähige Deutsche den Weg
nach oben finden konnte . Sie mußte Deutschland säubern

fteule in Nürnberg:
Heute steht Nürnberg im Zeichen des Reichs-

arbeitsdienstes , der .um 1V Uhr auf der Zeppelin¬
wiese zum Appell und zur Feierstunde Aufstellung
nimmt . Um 13 .3V Uhr beginnt der Marsch des
Reichsarbeitsdienstes durch die Stadt . Am Morgen
um 8 Uhr wird das Wettkampfschietzen der Poli¬
tischen Leiter abgewickelt . Neben der Fortsetzung
des Parteikongresses um 19 Uhr werden die fol¬
genden Sondertagungen durchgeführt : Tagung des
Hauptamtes für Kommunalpolitik und HI .-Führer-
tagung.

AkN-"''
Ml

die a/s
- s«"- '- Reiche -
»HroduktiSS,

von all den Parasiten , siir die die Not des Vaterlandes
und Volkes zur Quelle eigener Bereicherung wurde.
Sie mußte die ewigen Werte des Blutes und der Erde
erkennen und ihre Beachtung zu den beherrschenden Er¬
setzen unseres Lebens erheben . Sie mußte den Kamps
beginnen gegen den größten Feind , der unser Volk zu
vernichten drohte : den internationalen jüdischen Welt¬
feind!

Ihre Aufgabe war es , das deutsche Volkstum , unsere
Rasse und unsere Kultur von ihm zu säubern . Sie mutzte
der Zerfahrenheit der öffentlichen Meinung ein Ende
setzen. Sie hatte alle Mittel der Volksführung , die
Presse , das Theater , den Film . die gesamte sonstige Pro¬
paganda , in ihre Hand zu nehmen und nach einem Ziel
hin auszurichten . Sie mutzte aber auch die sozialen Fun¬
damente der neuen Volksgemeinschaft sichern , die Wirt¬
schaft in den Dienst der Nation stellen und vor allem,
ihre Aufgabe war es , eine neue zentrale und allgemeine
Autorität aufzurichten . Denn wenn man überhaupt noch
an eine Rettung Deutschlands glauben wollte , dayn
konnte dies nicht geschehen durch einen Wirrwarr wider¬
streitender Meinungen , durch das „ Sichauslebenlassen"
lärmender Besserwisser oder nörgelnder Kritiker ! Daher
aber mutzte sie diese Autorität dann aber auch in Schutz
nehmen nicht nur vor den Angriffen einzelner Men¬
schen, sondern noch mehr vor der sie bedrohenden geist¬
losen Einstellung großer Gesellschaftskreise , aller jener
Vornehmen und Neunmalweisen , für die die innere
Freiheit nur die Genehmigung des Auslebens im
Dienste der persönlichen Interessen alles ist, ohne Rück¬
sicht auf den Untergang der Freiheit aller nach außen,
Sie durfte in diesen Dingen nicht zurückweichen vor der
großen Front gemeinsamer bürgerlicher und marxistischer
Unvernunft . Sie durfte sich aber auch nicht verbeugen
vor den versuchten Einflüssen all jener , die vielleicht
hoffen mochten , in der neuen Bewegung eine finanzielle
oher politische Restauration ihrer eigenen Unzulänglich¬
keit zu sehen.
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kin gewaltiges Programm
mutzte diese Bewegung erfüllen . Und heute , nach
15 Jahren , dürfen wir die stolze Feststellung treffen,
datz die nationalsozialistische Partei die in sie gesetzten
Hoffnungen erfüllt hat . Ja , mehr als irgendein Sterb¬
licher erwarten konnte , ist durch sie geworden . Punkt
für Punkt hat sie ihr Programm zu verwirklichen be¬
gonnen . Die starke Staatsautorität ist vorhanden , eine
gewaltige Wehrmacht schützt das Reich zu Land , zu
Wasser und in der Luft , die Wirtschaft sichert mit die
Unabhängigkeit und Freiheit des deutschen Volkes , die
Kultur dient wieder der Schönheit und der Größe der
Nation . In einem Kampf sondergleichen rang sie um
die äußere Freiheit . In eben dem Matze , da das deutsche
Volk durch seine fortschreitende innere Einigung im

Nationalsozialismus der äußeren Freiheit würdiger
wurde , gelang es , Fessel um Fessel jenes Vertrages zu
lösen , der einst gedacht war , unser Volk für immer zu
vernichten . Ihnen allen sind die großen geschichtlichen
Daten bekannt . Sie werden dereinst ruhmvoll einge¬
zeichnet sein im Buch der Geschichte unseres Volkes.
Durch sie wird vor allem auch für alle Zeit der Nach¬
weis geliefert werden könne » , , daß Klugheit und Tat¬
kraft keine sich ausschließenden Begriffe sind.

Vor wenigen Wochen schrieb ! nun eine englische , .Zio
tung , ich hätte den brennenden -Wunsch , einen Pakt mit
einigen Staaten auf verschiedenen Gebieten abzu¬
schließen , weil es .mir sonst , nicht möglich sein würde,
vor den diesjährigen Parteitag -Hintreten zu dürfen . Ich
hatte und habe nun ' diese Absicht nicht.
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Ich trete vor Sie hin , meine alten Parteigenossen , nicht mit einem Pakt , sondern
mit den sieben neuen deutschen Gauen meiner eigenen Heimat.

Es ist Grotzdeutschland , das in diesen Tagen zum ersten Male in Nürnberg in Er¬
scheinung tritt . Wenn die Jnsignien des alten Reiches nunmehr in diese alte deutsche
Stadt zurückgekehrt sind , dann wurden sie hierher getragen und begleitet von

Millionen Deutschen , die sich heute im Geiste mit allen anderen Frauen und Männern
unseres Volkes hier vereinen . Sie alle umfängt in diesen Tagen stärker denn je das
glückliche Bewußtsein , einer großen unlösbaren Gemeinschaft anzugehören . Was in ihr
der einzelne trägt , tragen alle . Was aber alle tragen müssen , wird dadurch jedem ein¬
zelnen leichter zu tragen sein.
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Diese Rückkehr der Ostmark in das große Deutsche
Reich stellt uns für das kommende Jahr die zusätzlichen
Aufgaben . Politisch kann der Aufbau der Bewegung
auch in diesem Gebiet als im wesentlichen abgeschlossen
angesehen werden . Wirtschaftlich wird die Eingliede¬
rung in den großen Kreis und in den gewaltigen
Rhythmus des deutschen Lebens schnelle Fortschritte
machen . Noch vor wenigen Monaten sprach ich die zu¬
versichtliche Hoffnung aus , datz es uns gelin 'gen wird,
in drei bis vier Jahren auch in diesem Gebiet des
Reiches die Arbeitslosigkeit zu beseitigen . Heute schon
kann ich diese Erwartung genauer umgrenzen : Schon am
Ende des nächsten Jahres wird die Krise der Arbeits¬
losigkeit auch in der Ostmark ' des Reiches vollständig
überwunden sein.

Augenblicklich leiden wir überhaupt nur unter zwei
wirklichen Wir -tschaftssorgen:

a ) der Sorge um Arbeitskräfte und insbesondere um
gelernte für die Industrie und

b) der Sorge um Arbeitskräfte auf dem Lande.
Wenn man in anderen Staaten darin nun das er¬

sehnte Zeichen einer damit eben doch noch vorhandenen
wirtschaftlichen Schwäche des Dritten Reiches erblicken
will , so können wir gerne bei uns diese Schwäche des
Fehlens von Arbeitskräften ertragen und den Demo¬
kratien die Stärke der Arbeitslosigkeit überlassen . Wenn
ich rm Mangel an Arbeitskräften die einzige Wirt-
schaftsichwierlgkeit in Deutschland sehe , dann verdanken
wir dies zwei Tatsachen:

1. Es ist uns durch die Gnade des Herrgotts in die¬
sem Jahre endlich eine überreiche Ernte  ge¬
geben worden . Durch die energischen Maßnahmen un¬
seres Pg . Göring wurde es ermöglicht , trotz der Miß¬
ernten in den vergangenen Jahren dennoch mit einer
großen Reserve in das neue Jahr einzutreten.

Mit diesen Vorräten und durch den reichen Segen derourly oe» renyen « egen oer
heurigen Ernte werden wir aus Jahre jeder Nahrunas-
,orge enthoben sein . Trotzdem wollen wir sparsam blei¬
ben . Es ist unser Wille , eine Reserve von Brotgetreide
anzusammeln , die uns unter allen Umständen vor einer
Not bewahrt.

2. Der B i e r jahresplan  beginnt allmählich in
seinen Auswirkungen immer mehr in Erscheinung zu
treten . Was , ch einst annahm , ist eingetrossen : Nachdem
der deutschen Wirtschaft und vor allem den deutschen
Erfindern die notwendigen nationalwirtschaftlichen
Ziele aufgezeichnet worden sind , haben es die Fähigkeit
und Een . aUtät unserer Chemiker . Physiker . Maschinen¬
bauer und Techniker , unsere Betriebssichrer und Organi¬
satoren fertiggebracht , ungeahnte , ja , ich darf es aus¬
sprechen , staunenswerte Erfolge zu erzielen.

Wenn es nun am Beginn unseres Kampfes 1033 not¬
wendig war , möglichst viele Deutsche in Arbeit , ganz
gleich welcher Art , zu bringen , dann ist es heute not¬

wendig , möglichst viel an primitiver Arbeit durch die
Maschine zu ersetzen.

«eine mögliche  Nei

Denn diliefern.

Unser qualitativ so hochstellender strbeiter
wird dadurch allmählich -immer mehr von der einfache¬
ren Beschäftigung weg zu einer für ihn geeigneteren
höheren geführt . Die Einsparung von Arbeitskräfte»
hilft neben anderen Maßnahmen auch mit , die Arbeiter-
not auf dem Lande zu beheben . Endlich tritt dadurch
eine weitere Stoigerung unserer Produktion überhaupt
ein . Und dies ist. ich wiederhole es stets aufs neue , das
Entscheidende . Wenn im Deutschen Reich nunmehr ein¬
schließlich der Ostmark über 7bL Millionen Menschen !»
den Arbeitsprozeß singegliedert werden konnten , dann
mußte entsprechend den zusätzlichen Lohn diest ?,^ Mil¬
lionen auch eine greifbare «zusätzliche Produkten garan¬
tiert sein.

Denn das Problem der Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit ist nicht ein Problem der Auszahlung von Löhnen
sondern ein Auftrag zur Sicherstellung der dein
entsprechenden kausbaren Produkte . Das deutsche Voll
hat keine Goldwährung . Das heißt , es ist — dank dem
Wirken unserer Feinde — wenn auch auf eine schmerz¬
volle Weise , von dem Wahnwitz einer sogenannten

(Fortsetzung auf neben -liegender Seite)
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Goldwährung und damit Golddeckung— erlöst worden.
Um so wichtigeraber ist es gerade deshalb,
der SeulschenWährung jene einzige reale

Deckung
zu geben, die als Voraussetzung für ihre Stabilität
die immer gleiche Kauskraft sicherstellt. Nämlich: die
ansteigende Produktion. Für jede Mark, die in Deutsch¬
land mehr gezahlt wird, muß eine Mark mehr produ¬
ziert werden. Im anderen Falle ist diese ausgegebene
Mark ein wertloses Papier , weil für sie mangels der
produktiven Gegenleistungnichts gekauft werden kann.
Diese primitive nationalsozialistischeWirtschafts- und
Währungspolitik hat es uns gestattet, in einer Zeit
allgemeiner Währungsschwindeleien den Wert, d. h.
die Kauskraft der deutschen Mark stabil zu halten.
Dies nützt jedem einzelnen, dem Städter so viel wie
dem Bauer. Denn für den Städter hat Lohn und Ge¬
halt nur dann einen Sinn , wenn er dafür die vom
Bauern geschaffenen Lebensgüter lausen lann, und sür
den Bauern nur, wenn er sür seinen Erlös die von
der Industrie und vom Handwerk geschaffenenPro¬
dukte' erhält. Es ist daher nationalsozialistischeWirt-
schastserkenntnis, daß die einzige wahrhaftige Lohn¬
erhöhung die Produktionserhöhung ist. Das heißt: Dir
damit ermöglichte erhöhte Zuweisung von Lebens-
giitern und nicht die Aushändigung von wertlosen Pa¬
pierwischen. Und es ist vielleicht mit das höchste Ver¬
dienst der nationalsozialistischenBewegung, daß sie diese
ebenso einfachenwie natürlichen, aber leider sehr oft
unpopulären Grundsätze immer mehr zum Gemeingut
des ganzen Volkes gemacht hat. Während zur selben
Zeit in den Demokratien Löhne und Preise einander
in wilde? Hast emporjagen, die Gesamtproduktionen
aber dauernd sinken, bietet die nationalsozialistische
Wirtschaftsführungdas Bild einer stetig steigenden Pro¬
duktion und damit das Bild einer andauernden Hebung
des Konsumsund einer stabilen Währung.

Gewiß: Mehr als gearbeitet kann nicht werden.
Wenn in einem so großen Volk aber die ganze Nation
produziert, so stießen diese gewaltigen Gebrauchsgüter
wieder dem Konsum des ganzen Volkes zu. Denn man
kann aus die Dauer wohl Geld aufspeichernoder Gold
horten, aber keine Produktionsgüter, mögen diese nun
Lebensmittel oder Waren sein. Sie schreiennach dem
Konsumenten. Indem wir also das deutscheVolk zu
einer immer höher steigendenProduktion aufrufen, er¬
gibt sich von selbst die Notwendigkeit, diese Gebrauchs¬
güter im Kreislauf wieder dem Volke zuzuführen. Das
Ziel der nationalsozialistischenWirtschaftspolitikist aber
nun einmal nicht, ein Volk,zur Faulheit mit geringem
Lebensstandard-zu erziehen, sondern es zu einem fleißi¬
gen mit einem möglichst hohen zu mächen. Das heißt:

Wir wollen durch unseren Fleiß so viel Güter produ¬
zieren, daß jeder einzelne Deutsche daran einen immer
steigendenAnteil haben kann und wird. Dieser Prozeß
setzt aber viel politischeVernunft voraus. Er lann nur
gelingen, wenn ein ganzes Volk in seiner Gesamtheit
rn enger Verbundenheit die Interessen aller im Auge
behält, um damit auch wieder allen zu dienen. Würde
der nationalsozialistischeStaat die deutsche Wirtschaft
so lausen lassen, wie sie einst lies, dann hätten wir
auch hier fortgesetztKämpfe, Streiks und Aussperrun¬
gen und damit eine andauernde Schädigungder Produk¬
tion und als Entgelt eine scheinbare Steigerung der
Löhne mit dem Ergebnis der Entwertüng der Wäh¬
rung und damit der zwangsläufig folgenden Senkung
des Lebensniveaus.

Es ist daher auch nur ein Zeichen für
die Intelligenz und Einsicht unseres Volkes
daß es diese nationalsozialistische Wirtschaftsführung
begreift und sich freudig in den Dienst dieser Erkenntnis
stellt. Im übrigen bitte ich Sie, meine Volksgenossen,
salzendes zu bedenken: Was immer auch die Zukunft
bringen mag, eines ist sicher:

Welcher Art die weltwirtschaftlichen Beziehun-
gen untereinan der sein mögen, kann man nicht
voraussagen . Denn wenn es anderen Völkern
einfällt , statt ihre Produktionen zu heben, diese
zu vernichten, dann mutz mangels an Austausch-
gütern dieser so genannte Welthandel früher oder
später zugrunde gehen. Um so wichtiger ist es
daher, seine eigene Wirtschaft in Ordnung zu
halten und damit zugleich auch den besten Beitrag
für eine mögliche Verbesserung der Weltwirtschaft
zu liefern. Denn diese wird nicht aufgerichtet
durch scheinbar belehrende, in Wirklichkeit , aber
nichtssagende Redensarten demokratischerStaats¬
männer, sondern sie könnte höchstens  befru chtet
werden durch die Jnordnungbrin gung der in den
Demokratien langsam absterbenden eig enen Volks¬

wirtschaften. ^
Solange aber diese Staatsmänner , statt um ihre

eigenen Produktionen bekümmert zu sein und ihre
eigenen Volkswirtschaften in Ordnung zu bringen, in
allgemeinen Phrasen, teils belehrenden, teils tadeln¬
den Inhalts , sich mit den autoritären Staaten ausein¬
anderzusetzen belieben, -tlln sie nicht nur nichts für die
WiedeMrstellung der sogenannten „Weltwirtschaft"
und insonderheitdes Welthandels, sondern sie schädigen
ihn. Deutschlandkann jedenfalls von sich sagen, daß es
dank seiner fortgesetzt steigenden inneren Produktion
nicht nur ein steigenderVerrauser eigener, sondern auch
Abnehmer fremder Produkte geworden ist. Allerdings
mit einer Einschränkung.

2m gesamten wird die -deutsche Volkswirtschaft so
aufgebaut, daß sie jederzeit auch gänzlich unabhängig
von anderen Ländern auf eigenen Füßen stehen kann.
Und dies ist gelungen. Den Gedankenan eine Blockade
Deutschlandskann man schon jetzt als eine gänzlich un¬
wirksame.Waffe begraben. Der nationalsozialistische
Staat hat .mit der ihm eigenen Energie die Konse¬
quenz aus den Erfahrungen des Weltkrieges gezogen.
Und nach wie vor werden wir an dem Grundsatz fest¬
halten, daß wir uns selbst lieber auf dem einen oder
anderen Gebiet, wenn es n'otwendig sein sollte, ein¬
schränkenwollen, als uns in eine Abhängigkeit vom
Auslästd zu begeben. Vor allem wird an die Spitze
unseres wirtschaftlichenHandelns immer der Entschlußtreten:

VieSicherheirderNationgshtattemanöerenvoran!
Ihr wirtschaftlichesDasein ist deshalb auch auf un¬

serer eigenen Lebcnsbasis und unserem eigenen Lebens¬
raum materiell in vollem Umsangesicherzustellen. Denn
nur dann wird auch die deutsche Wehrmachtjederzeit in
der Lage sein, die Freiheit und die Interessen des
Reiches unter ihren starken Schutz zu nehmen. Und dann
wird Deutschlandauch als Freund und Bundesgenossen
für jeden von höchstem Werte sein. Wenn ich dies aus
Anlaß des 1v. Reichsparteitages ausspreche, dann tue
ich es in dem zufriedenen Bewußtsein, daß auch politisch
genau so wie wirtschaftlich die Zeit der Isolierung
Deutschlandsbeendet ist. Das Reich hat große und
stark« Weltmächte als Freunde erhalten.

Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen! Dro¬
hender denn je erhebt sich über dieser Welt
die bolschewistischeössaste der Völkerzerstörung
Tausendfachsehen wir das Wirken des jüdischenEr¬
regers dieser Weltpest. Ich darf es hier, glaube ich,

Nationalpreis für Männer der Int
ölanzvotte Kundgebung deutscher Kunst und Wissenschaft im Nürnberger Npernstaus

(Von unserem nueü dtüiubevA vntsancktvn 8onäorberivüterstattvr)
Nürnberg,  7 . September.

2n einer eindrucksvollenfestlichenTagung bekundete das politischeDeutschlandim Rahmen des
Reichsparteitages 1§38 am Dienstagabend nachdrücklich seinen ewigen unzerstörbaren Willen zu einer
wahre Werte schassenden Kunst und Kultur . Bor dem Führerkorps der Bewegung und den besten deut¬
schen Männern aus Kunst und Wissenschaft gab der Führer selbst die Richtlinien sür die Zukunft.
Zuvor hatte Reichsminister Dr. Goebbels die diesjährigen Träger des im vergangenen Jahre
geschaffenendeutschenNationalpreises verkündet. WegweisendeForscher, Männer der Tat , sind für
würdig gefunden worden, die höchste Auszeichnungzu tragen, die Deutschlandaus dem Gebiete der
Kultur vergibt: Neben den FlugzeugkonstrukteurenMesserschmitt »nd Heinkel,  deren Ma¬
nen Weltrekorde für Deutschland herausholten, stehen der Schöpfer des gewaltigen Reichsauto¬
hahnnetzes Dr. Todt , und Dr. Porsche,  der Vater des KdF.-Volkswagens, unter den Ausgezeich¬
neten. Ihre einmaligen, einzigartigen Leistungen lohnt das Dritte Reich durch den Nationalpreis.

Einst forschten kühne Köpfe nach dem Geheimnis des
Wirkens des menschlichen Körpers — und die Ent¬
deckungdes Blutkreislaufes setzte allen verworrenen
früheren Theorien dadurch ein Ende, daß das Auge
nunmehr unmittelbar erschaute, was früher zu sehen
verboten war. Der Verstand übermittelte dann durch
eine festgefügteForm der späteren Zeit als gesichertes
Wissen, was ' das Auge erforscht hatte. Und so hat auch
in unseren Tagen die Rassenkundeallen verworrenen
Behauptungen der Vergangenheit ein Ende bereitet, sie
hat uns auch ein neues Sehen geschenkt und schickt sich
nunmehr an, auf allen Gebieten des Lebens eine dieser
Schau entsprechendeneue Ordnung in der Darstellung
der Phänomene des Daseins herbeizuführen.

FestlicheErwartung liegt über den Rängen des
N ü r n b c r ge r O p e rn h a u se s. Bis aus den letzten
Platz haben sich alle Sitzreihen gefüllt. Zusammen mit
führenden Männern der Bewegung und des Staates
harren die hervorragendstendeutschen Forscher, Künstler
und Wissenschaftlerder Stunde, da ihnen der Führer
den weiteren Weg in die Zukunft weisen wird. Farben¬
froh heben sich die vielen Uniformen, die Gesellschafts¬
kleider und Trachten von dem prächtigen Jnnenraum
des Opernhauses ab, dessen bewußt schlichte Ausgestal¬
tung von bezwingenderFeierlichkeit ist. Ganz in wärm
und kräftig leuchtendemroten Samt ist die Bühne aus-
g-eschlagen. Eine riesige silberne Parteitags -Plakette
strahlt von ihrer Rückwand, von lichten,Strahlenbündeln

eingefaßt. Schmale Streifen frischen Grüns schließen
das imposant« Bild nach dem Zuschauerraumhin ab.

Jubel und dankerfüllte Begeisterungder kukturtragen-
den und kulturschöpsendenMänner Deutschlands hallen
dem Führer  entgegen, als er um 20 Uhr, gefolgt von
ReichsministerDr, Goebbels  und Reichsleiter Alfred
Rosenberg,  das Opernhaus betritt . Stille senkt sich
dann auf Ränge und Parkett . Mächtig fluten in sie die
Kläng« der 7. Symphonie von Vruckner. Die Ber¬
liner Philharmoniker  unter Meißbach  lassen
die Schönheitendieses wahrhaft deutschen Werkes in all
ihren vielfältigen Schattierungen leuchten und strahlen.

Die Musik ist verhallt. Die große Tagung beginnt.
2m Auftrage des Führers eröffnet

NeichsMer fllfred Nosenberg
die Feierstundedeutscher Kunst und Kultur . Den gegen¬
wärtigen Kampf der deutschen Kulturbestrebungen um¬
reißt seine Rede. R-eichsleiter Alfred Rosenberg führt«
folgendes aus:

Wenn auch in diesen Jahren nach der Machtüber¬
nahme die unmittelbaren Probleme des staatlich-sozialen
Aufbaues und der äußeren Unabhängigkeit im Vorder¬
gründe der deutschen Arbeit standen, so ist darüber doch
nie vergessenworden, daß die Gesamtheit aller Hand¬
lungen bedingt war von einer bestimmteninneren Hal¬
tung zu dem uns überkommenenSchicksal. Immer mehr
Lebensgebiete wurden von der nationalsozialistischen
Bewegung durchdrungen, und in immer feinere Veräste¬
lungen unseres Daseins mußte sich unser Denken und
Fühlen begeben, um zu allen auftretenden Problemen
innerlich Stellung zu nehmen und dann nach außen
die notwendige Form der Gestaltung zu finden.

Dieses Hineinwachsenin das Tiesenl-eben detz deut¬
schen Volkes hat jene Kräfte mit Unruhe erfüllt, welche
in Erkenntnis der Hoffnungslosigkeiteines politischen
Kampfes zwar bereit waren, sich mit dem nationalsozia¬
listischenStaat  endlich abzufinden, die aber immer
noch glaubten, den Nationalsozialismus nur als eine
politisch-soziale Erscheinung bewerten zu können mit
der stillen Hoffnung, daß nach der Bewältigung der
früher von ihnen  nicht gelösten Probleme auf diesen
Gebieten sie nach und nach wieder den entscheidenden
geistigen und weltanschaulichen  Posten auf
der Kommandobrückebeziehen könnten. Aber da, eben¬
sowenig wie der vorhergesagtepolitische Zusammenbruch
eingetreten war, nun auch die weltanschaulicheFesti¬
gung entgegenallen Prophezeiungen sicher und zukunfts-
bewüßt fortzuschreitenbegann, so steht besonders das
letzte Jahr im Zeichen vieler namentlich von jenseits
der Grenzen geführten Kämpfe nicht -nur- gegen das
DeutscheReich,, sondern gegen die dieses Reich heute
tragende nationalsozialistiscĥ . Anschauung von Leben
und Schicksal.

Inmitten dieser Auseinandersetzungenist es nun be¬
zeichnend, daß ein zusammengefaßter Ansturm gegen
die weltanschaulicheKernstellung des Nationalsozialis¬
mus eröffnet worden ist. Von hohen und höchsten Stel¬
len weltanschaulich-politischer Institutionen , die das
Aufkeimeneines neuen Lebens Nicht anerkennen wollen,
sind in diesem Jahr in steigendem Maße hemmungs¬
lose Angriffe gegen die innere Gestalt unserer Bewe¬
gung geführt worden.
Line altersschwache Polemik

Die Rassenlehre  wurde als Element der Un¬
einigkeit, der Hosfart des geistigen Separatismus und
des Fanatismus hingestellt,' als Barbarei und schlimm¬
ster Rücksall ins Tierische bezeichnet. Es verbündeten

sich diese weltanschaulichenInstitutionen hierbei mit
dem angeblich bis auf Blut bekämpften, jedochgleich¬
falls universalistischen atheistischenMarxismus ; aber
wie man einst auch schon gemeinsamvergeblichgegen die
politischeKampfbewegung von 1919 bis 1939 angegan¬
gen war, so tragen auch alle diese Angriffe schon das
Zeichen einer altersschwachenPolemik. Man glaubt je¬
doch, durch die Härte der Worte und durch die Häufig¬
keit von Ansprachenund Rundfunksendungenüber die
immer offensichtlicher werdendeBrüchigkeitder -geistigen
Stellung hinwegtäuschenzu können.

Es wiederholt sich somit in unserer Zeit, was sich
in großen weltanschaulichenWenden und in Epochen
großer Entdeckungen immer wieder gezeigt hat : Eine
greisenhafte Lehre will vor der Anschauung eines
neuen Werdens nicht weichen; jedoch läßt eine ein¬
mal gemachte wirkliche Entdeckung sich durch keinerlei
noch so schreiende Proteste mehr ungeschehen machen.

fester vestand der rasststtzen kckenntnisse
Die Gesetze des Blutkreislaufes wurden nicht entdeckt

von Kirchenkonzilien. sondern durch das ehrfürchtig be¬
obachtendeForscheraugeeuropäischerMenschen, die von
diesen Kirchenkonzilienmit dem Tode bedroht wurden.
Die Rassenkundeist ebenfalls nicht von den Kanzeln
entdeckt worden, diese sind deshalb auch nicht kompetent,
über sie zu urteilen. Das Auge unserer Zeit hat die
Gestalten des Lebens bewußt geschaut, die Grundgesetze
der Vererbung sind  erkannt , und keine noch so leiden¬
schaftlichen Proteste können dies« geschichtlicheEr¬
fahrungstatsache mehr rückgängigmachen.

Jede große Kunst predigt ein klares Schönheitsideal,
und jede Nation hat einen von ihrem Rassenkern be¬
dingten ihr eigenen Kulturwillen , Nicht die Betonung
dieser Tatsache ist kulturwidrig, wohl aber der Versuch,
alle wuchshaft-en Gestalten durcheinander zu mischen, um
in der Verwischungaller Eigenarten «in« strukturlose
„universale" „Menschheit" als erstrebenswertes Ergeb¬
nis hinzustellen. Wenn von höchsten kirchlichenStellen
gegen die Rassenerkenntnis und damit gegen die blut-
bedingten Schönheitsideale heute so leidenschaftlichge-
kämpst wird, so müssen wir hier einmal etwas Ent¬
scheidendesfeststellen. Den Stifter des Christentums
haben die untereinander artverwandten europäischen
Völker ihrer Art gemäß abgebildet. Ihre Künstler haben
die Persönlichkeitin der Form ihres  Eharakterideals
und damit im Sinne ihrer  Rassenschönheitgemalt und
in Stein gemeißelt und ihr nicht die Gestalt eines Mu¬
latten oder ihr gar das — Gesicht oderdie — Figur eines
Juden gegeben. Und dies aus dem sehr feinen Empfin¬
den heraus, daß eine solch « Darstellung des Stifters
des Christentums eine Verehrung seiner Persönlichkeit
seitens der europäischenVölker von vornherein un¬
möglich gemacht hätte.

Instinkt wurde vewusttsein
Auch die Madonna ist unter der Hand europäischer

Künstler sehr bald aus dem engen kirchlichenBezirk
herausgewachsenund wurde nicht etwa Symbol einer
lebensfernen Unberührtheit, sondern, im Gegenteil, das
Gleichnis der ewigen Fruchtbarkeit des sich durch Ge¬
bären immer wieder erneuernden gesunden Lebens.
Aus der Madonna wurde also stets die blühende
Mutter  mit dem Kinde. Auch sie trägt bei allen
starken Künstlern als Voraussetzung ihres Einganges
in die Herzen der Völker die Züge des Schönheitsideals
der europäischen Nationen und nicht den Charakter
einer syrischen Rebekka. . ,

Angesichtsdieser Einsicht können wir heute die ent¬
scheidende geschichtliche Feststellungdahingehend machen:
Was in früheren Jahrhunderten Unmittelbar wirkender
Instinkt großer Künstler als Darstellung der schlummern¬
den schönheitsuchenden Volksseelewar, wurde im Laufe
der Zeit durch viele bahnbrechende Forschungen Be¬
wußtsein  des fortschreitendenDenkens, heute ist es
schon bei vielen Rationen die Grundlage dos Lebens
und tatentscheidcndeHaltung eines große Zukunft ge¬
staltenden Staatsbewußtseins.

Wir stehen mit dieser Feststellung dann vor der
Tatsache, daß die Rassenkunde nicht eine plötzlich
herauskommendeunbegründete Phantasie ist, sondern
einen Abschluß eines vielhundertjährigen Suchens
und Selbstbehauptens europäischerGenien und Völ¬
ker darstellt. Dies bedeutet, daß unsere Zeit ehr¬
fürchtig und bewußt zugleich hinzuhorchen beginnt
zu den Gesetzen dieses Lebens und sich nicht mehr
beirren lassen will von Legenden einer alt wer¬
denden Vergangenheit.

Wer heute angesichts der nicht mehr zu leugnenden
Ergebnisse der Rassenkunde gegen diese ankämpft,
will eben keine gesunden und starken Persönlich¬
keiten, und er will auch keine starken und gesunden
Völker, sondern erstrebt gespaltene Charaktere und
gebrochene haltlose Seelen als Voraussetzungfür die
Durchsetzung eines geistigen Imperialismus.

^Er wirkt in der Hoffnung, durch Aengstigung der
Einbildungskraft über diese schwankendenMenschenzu
herrschen. Aber die heutige Welt, die gesunden will,
hat ihre Richtung schon eingeschlagen, und der fortschrei¬
tende Rhythmus wird in Zukunft jene Ergebnisse zei¬
tigen, die mit dem ersten Bekenntnis vorherbestimmt
erjcheinen. Die Einschüchterungdes Menschenmit ewi¬
ger Strafe im Jenseits hat heute nicht mehr die Wir¬
kung wie in den. vergangenen Zeiten, und zornerfüllte
Vannsprüchegegen wissenschaftliche Entdeckungenhaben
im Lause der Jahrhunderte wegen dauernder Irrtümer
ihrer Begründungen an Kraft erheblicheingebüßt. Wir
sind der festen Ueberzeugung: den Gesetzen dieses Le¬
bens gehorchen erst heißt ein großes Schicksal begreifen
und ein wirklich schöpferisches Gestalten ermöglichen.
Das kann nach unserer tiefen Ueberzeugungnicht ver¬
werflich sein.

vekenntnis zu Sen Werken des Volkstums
Diese ehrlich erkämpfte Zuversichtaber hat allen, die

im neuen Gedankenleben, auch jene innere  Ruhe be¬
schert, die leider auf der tobenden Gegenseite offenbar
nicht « «hr vorhanden ist. Das uns zuteil gewordene
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Nassebewußlsein ist flchtung vor der Schöpfung
Wenn man diese neue große Ehrfurcht heute nun gar

als religionsfeindlich und atheistisch bezeichnet, so liegt
in dieser formatlosen Behauptung folgender entscheiden¬
der Widerspruch: Wenn man nämlich das Vorhanden¬
sein eines Schöpfers lehrt und diesen in Gesängen und
Gebeten preist, dann kann man auf die Dauer nicht
Achtung und Befolgung der Gesetze dieser Schöpfung
als religionslos und ihre Verletzung als religiöse
Pflicht hinstellen. Man kann auch nicht über Mangel
an Roligions-gefühl in der heutigen Welt klagen und
im gleichen Atemzug dabei die Zersetzungder Völker
durch Mischung fremdesterRassen empfehlen, weil doch
gerade Kreuzungen des verschiedenstenBlutes immer
die Gefahr für inneres echtes Religionsgefühl mit sich
bringen.

Nicht die Verteidigung der von der Schöpfung her-
ausgebildeten Lebensgestalt ist Barbarei , sondern die
„weltanschaulich" begründete Züchtung und Erhaltung
von Geisteskranken, Idioten , Judenbastarden oder Mu¬
latten bedrohen die Kulturkräste aller Nationen. Die
universalistischeLehre ist lange als geistigeSpeise ver¬
abfolgt worden. Viele sind an ihr nach einem alten
französischen Sprichwort gestorben, andere- wurden da¬
durch willenlos gemacht, in Hypnose versetzt. Immer
aber hat Europa doch noch Abwehrkräfte gegen die An¬
griffe aus die Wurzeln seiner Kraft herausgebildet.
Her ganze große Sesundungsprozeß des

europäischen Erwachens
aber geht heute im Zeichen des Rassegedankens als
Schutz der mißachteten Substanz aller Völker vor sich.

6v»oialiu»pvütoi- kür ck-m llvutselio Sti'-Uleiinvson
Dr. Dockt

in mciyem und in Ihrer aller Namen bekunden, wie
tiefinnerlich glücklich wir sind angesichts der Tatsache,
daß eine weitere große europäischeWeltmacht aus
eigenen Erfahrungen, aus eigenem Entschluß und auf
eigenen Wegen die gleiche Auffassungvertritt und mit
bewunderungswürdiger Entschlossenheit die wcitest-
gchendcn Konsequenzengezogenhat. Wie immer auch
Weg und Entwicklung der faschistischen und national¬
sozialistischen Revolutionen aus eigenen deutlichen Be¬
dürfnissen bedingt erscheinenund wie unabhängig auch
beide geschichtlicheUmwälzungen voneinander ent¬
standen und sich entwickelt haben, so glückhaft ist es doch
für uns alle, in allen großen Lebensfragen der Zeit
jene geistige gemeinsame Einstellung und Haltung zv
finden, die uns in dieser Welt der Unvernunft und der
Zerstörung auch menschlich immer mehr zusammen¬
führen. Dieser neue Geist aber richtet zugleich die
beiden Völker nach innen aus.

Wie erleben wir hier wieder unsere glückliche, strah¬
lende Jugend ! Wie werden wir wieder alle die Hun¬
derttausende junger deutscher Männer sehen, braun¬
gebrannt und kerngesund, unk wie wird es uns dann
erst wieder recht bewußt, daß dies vielleicht- die größte
Leistung auch unserer Revolution ist. Ein neues, ge¬
sundes Volk wird hier erzogen, nicht durch Phrasen und

in Theorien, sondern durch eine belebende Wirklichkeit.
Millionen deutscher Frauen ist wieder die Lust und Liebe
erwachsen zum Kind, zu jener wunderbaren Jugend,
die wir in stürmischemund rauschendemJubel in die¬
sen Tagen an uns vorbeiziehen sehen.

Wer dies alles in sich aufnimmt, er muß wohl zu¬
geben, daß es für einen Deutschen nun doch wieder
lebenswert ist, auf der Welt zu sein. Ein gesundes
Volk, eine politisch vernünftige Leitung, eine starke
Wehrmacht, eine emporstrebende Wirtschaft und über
allem ein blühendes kulturelles Leben.

Darin liegt der Dank an alle jene Kämpfer, die sich
in diesen Tagen hier versammelt haben und die aus
Vergangenheit und Gegenwart uns im Geist« hier be¬
gleiten, der Dank an die Männer und Frauen unserer
Bewegung und der Dank an die Soldaten der Wehr¬
macht des nationalsozialistischenStaates.

Den höchsten Dank aber wollen wir selbst dem All¬
mächtigensagen für das Gelingen der Vereinigung der
alten Ostmark mit dem neuen Reich.

Er hat es gestattet, der deutschen Nation dadurch ein
Gluck, dem neuen Reich aber einen großen Erfolg zu
schenken, ohne daß es notwendig war, das Blut und
Leben unserer Volksgenosseneinzusetzen. Mögen die

Deutschen nie vergessen, daß dies ohne die im Na¬
tionalsozialismus geeinte Kraft der ganzen Nation nicht
möglich gewesen wäre. Denn als am Morgen des
12. März die Fahne des neuen Reichesüber die Grenzen
hinausgetragen wurde, war sie nicht mehr wie früher
das Zeichen eines Eroberers, sondern das Symbol einer
schon längst alle DeutschenumschließendenEinheit.

Die Kricgsslagge, die unsere junge Wehrmacht da¬
mals in die neuen Gaue trug, war im schweren Kampf
der Ostmark zum Glaubenszeichcn des Sieges sür
unsere Briider geworden.

So hat diesmal zuerst eine Idee ein Volk erobert
und geeint! Für uns und für alle nach uns Kommen¬
den wird das Reich der Deutschennunmehr aber stets
nur noch Eroßdeutschlandsein!

Der Jubel einer vieltausendköpsigen Versammlung
hatte immer wieder die Worte des Führers unter¬
brochen. In eine einzige Kundgebung des Vertrauens
und der Begeisterung klangen die Schlußsätzeder Pro¬
klamation aus. Machtvoll ertönten dann die Klänge
des Liedes „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre . . 7
Eine Feierstunde von geschichtlicher Vcdcutunq hatte ihrEnde gefunden.
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innere Erlebnis bedeutet die verstärkte Sicherheit un¬seres Lebens, dessen Formen auszugestalten wir heute
erst begonnen  haben, deren Weiterbildung wir aberberuhigt kommendenGeschlechtern anvertrauen können.
Wir haben durch einen jahrelangen Kampf uns jeneinnere Gewißheit errungen, aus der heraus wir wohlheute folgendes aussprechendürfen:

Wenn es in einer für uns in diesem Dasein nochnicht faßbaren Form einen Himmel gibt, so wird einer,der ehrlich für sein Vottstum und für dessen edelsteWerte streitet und opfert/ eher in diesen Himmel kom¬men als einer, der mit Erbeten aus den Lippen Volks¬und Landesverrat begeht.
In dieser einen  Charakterwende hat sich das Schick¬sal unserer  Epoche vollzogen. Wir wissen aber, daßwir mit diesem Bekenntnis nicht allein stehen, sonderndaß mit uns gehen die besten und größten

Persönlichkeiten der Vergangenheit,  dieinmitten anderer Lebensformen aus Instinkt, sei es alsKünstler oder als Forscher, bereits Gestalten, Schön¬
heitsideale und Erkenntnisse vorausgeahnt und darge¬stellt haben, die in unserer Zeit der Entscheidungenhohes starkes Bewußtsein geworden sind.

Die Einheit von Kunst, Wissenschaftund geistig¬
seelischenBekenntnissen ist das, was wir die Welt¬
anschauung unserer Zeit nennen.

Sie fügt viele Lebensbetätigungen, die bisher ver¬einzelt vor sich gingen, nunmehr in eine Einheit zu- ,sammen. Aus diesem Mittelpunkt erhalten sie neueKraft und bilden die Voraussetzungfür «ine neue Formdes gesamten  Daseins . ,
An diesem Erlebnis unserer Zeit werden wir uner¬

schütterlichfesthalten und uns mit nimmermüder Ge¬duld bestreben, auch jene  innerlich zu überzeugen, dieunter der Last alter Ueberlieferungen sich noch nicht diefreie Schau und die innere Festigkeit haben erkämpfenkönnen. Dem herauskommende» neuen Zeitalter zu die-

Bremer Zeitung

nen, ist die größte Kulturaufgabe, die die national¬
sozialistische Bewegung sich zu stellen vermag, und wirsind der tiefen Ueberzeugung, daß erst, wenn dieseinnere freudige Sicherheit alle gute» Teile der deut¬
schen Nation erfaßt hat, die nationalsozialistischeRevo¬lution in ihrer Ganzheit gesiegt habe» wird.

NachdemReichsleitcr Rosenberg seine immer wiedervon Beifall begleiteten Ausführungen abgeschlossen hat,
nimmt ^

Neichsmimster Vr. Loebbels
das Wort zur Verkündung der Träger des National¬preises. Dr. Goebbels führte u. a. aus : „Mein Führer!Meine Volksgenossenund Volksgenossinnen! Der Füh¬rer verleiht den deutschenNationalpreis 1938, den eram 30. Januar 1937 gestiftet hat, an folgende hochver¬diente Deutsche: .

1. an den Gcneralinspektorfür das deutsche Straßen-
wesen Dipl.-Jng . Dr. Fritz Todt,

2. an den KonstrukteurDr. Ferdinand Porsche  und
3. zu je einer Hälfte des Preises in Höhe von

8VV8Ü RM. an die beiden Flugzeugbauer Professor
Willy Messerfchmitt  und Professor ErnstH e i n ke l.
Damit werden in diesem Jahre in der Hauptsache ver¬diente Konstrukteure ausgezeichnet. Es wird damit auch

dem eigentlichenGehalt unseres Jahrhunderts besonders
plastischer Ausdruckverliehen. Denn dieses Jahrhundertist ein Jahrhundert der Technik und gerade aus demGebiet der Technik sind wir durch die Arbeit genialerMänner in den letzten Jahren bahnbrechendder gan¬
zen Welt vorangeschritten.

Den Leistungen seiner Technikerund Ingenieure ver¬dankt das deutsche Volk mit den großartigen Ausstieg,den die Machtergreifung im Reiche eingeleitet hat. Esist deshalb eine Ehrenpflicht der Nation, diese von derganzen Welt bewunderten Großtaten deutscherTechnik

selbst zu würdigen und ihnen die verdiente Anerkennung
zuteil werden zu lassen . ^ „' Die auf diesen Gebieten vollbrachtenLeistungen lassen
sich nicht erschöpfendvorn Standpunkt einer übernatio¬nalen Wertung aus ermessen. Sie haben unmittelbarvom Nationalsozialismus ihre Impulse empfangen und
sind deshalb so stark national bedingt, daß sie besondersnach ihrer Bedeutung für die Nation gemessen werdenmüssen. Diese Leistungen sind in ihren Auswirkungenauch nicht beschränktgeblieben auf ein bestimmtes Le-Hensgebiet der Nation vor allem nicht aus das da,rTechnik selbst. Sie sind heute Gemeingut des ganzen
deutschen Volkes.

Es entspricht der Bedeutung des Nationalpreises, daßder Führer in diesem Jahr die Wahl unter besondersverdienten Pionieren des deutschenAufbaues und der
ungeahnten technischen Entwicklung in Deutsichlandge¬troffen hat.

Ich drücke die Gefühle des Führers und gewiß auchdes ganzen deutschenVolkes aus , wenn ich den dies¬jährigen Trägern des Nationalpreises unsere herzlich¬sten Glückwünsche au-spreche. Vor allem die' national¬
sozialistische Bewegung als eine Bewegung der Persön¬lichkeit, der Leistung und des Eigenwertes steht bewun¬dernd vor dem Werk der in diesem Jahre preisgekrön¬
ten deutschenMänner . Die Welt aber mag auch daranerkennen, wie in DeutschlandTat und Leistung wiederzu Rang und Ansehen gekommensind.

Das wertvollste Kapital eines Volkes sind seine gro¬ßen Männer . Sie zu ehren und ihnen für ihre Ver¬dienste um das völkische Leben zu danken, ist einePflicht der Nation. Dieser Pflicht sind wir heute nach¬
gekommen. Der Führer hat durch die diesjährige Ver¬leihung des Nationalpreises dem Denken, Fühlen undEmpfinden der deutschen Nation Ausdruck verliehen.Dafür dankt ihm das ganze Volk."

Nach den Ausführungen des Reichsministers Dr.
Goebbels ergriff der Führer das Wort.

Me große Kulturerde des Wßrers:
Es ist auch für den unbelehrbarstenGegner der natio¬

nalsozialistischenBewegung nunmehr sehr schwer mög¬lich, die Erfolge des neuen Regimes wenigstens aufgewissen Gebieten, so wie dies bis noch vor einigenJahren geschah, auch heute noch übersehen zu können
oder glatt abzustreiten.
Sie loten sprechen zu sehr für sich

Die Herstellungeiner innerlich verbundenen deutschen
Volksgemeinschaft,,die Wiederaufrichtung des deutschen
Selbstbewußtseins, die Stärkung der deutschen Macht,die Ausweitung des Reichsgebietes sind weder wegzu-reden noch wegzuleugnen. Der wirtschaftlicheZusammen-bruch blieb trotz aller Prophezeiungen und des kaumzu verbergendenHoffens aus. Die Versorgung des deut¬
schen Volkes mit Lebensmitteln und Eebrauchsgüterndarf trotz der bekannten ungenügenden räumlichen Vor¬
aussetzungenals gesichert gelten. Der grandiose Kampf
gegen die Erwerbslosigkeitendete mit einem Erfolg, derfür die demokratischenLänder um so verblüffender ist,
als ihnen selbst die Lösung dieses Problems zumgroßen Teil versagt blieb. Der Vierjahresplan versetztin den Ergebnissender wissenschaftlichen Forschung so¬wohl als in der anlaufenden oder schon sichergestelltenProduktion die übrige Welt teils in bewundernde An¬
erkennung, teils in verbissenesSchweigen. Selbst aufdem Gebiet der allgemeinen Fürsorge blickt man mit.
betroffener Nachdenklichkeit auf die Leistungendes neuenReiches. 2a , es scheint sogar an manchen Orten dieErkenntnis aufzudämmern, daß sich das nationalsozia¬
listische Deutschlanddie innere Zustimmung des deut¬
schen Volkes in einem wesentlich größeren Ausmaße er¬rungen hqt, als es die Regierungen demokratischerPlutokratien für sich so gerne wahr haben möchten.

Die schroffste Ablehnung, die der nationalsozialistischeStaat innen und außen trotz alledem auch heute nocherfährt, stammt aus den Kreisen jener, die weder mitdem deutschen Volke noch mit seinem Leben, noch mitden Interessen anderer Völker etwas zu tun haben:aus dem Lager des internationalen Juden¬tums!  Wenn ich diese Feststellungentreffe, dann lasseich deshalb jene mehr dumm als gemein zu nennende
Lügenhaftigkeit gewisser internationaler Presseorganeaußer acht, die in ihrem krankhaftenjüdischen Haß gegendas deutsche Volk zu so witzlosenBehauptungen oder
Verleumdungen greifen, daß sie zumeist schon wenigeWochenspäter auch für den Einfältigsten ihre Wider¬legung zu erfahren pflegen. Das einzige Gebiet, aufdem man heute noch glaubt, mit Erfolg gegen dasneue Reich ankämpfenzu können, ist das kulturelle.Dort versucht man, unter einem stets wirksamenAppellan die durch keinerlei Kenntnisse getrübte Rührse-lig¬
le it der demokratischenWeltbürger den deutschenKul¬
turverfall zu beklagen, d. h. die geschäftlicheStill-leguug jener Elemente zu bejammern, die als die Ver-künder und Exponenten der November-Republik dem
Zwischenreichihre ebenso unnatürlichen wie kläglichenkulturellen Charakterzüge aufzwangen, und nunmehrihre' Rolle aber ausgespielt haben.

Nachdem es sich hier im wesentlichenum Juden han¬
delt, die ja unserem deutschen Volke auf keinen Fallnäherstehenals den Engländern, Franzosenusw., ja, i-m
Gegenteil infolge ihrer weltbürgerlichen Veredelungvon vornherein mehr in das Lager der Demokratien
passen müßten, sollte man eigentlichannehmen, daß derunbesonnene Ausstoß dieser gckttbegnadeten kultur-.kräftigen Elemente aus dem Dritten Reich gerade vonden kulturbeflissenen, parlamentarisch-demokratischenStaaten als erfreulichereigener Gewinn angesehenwer¬
den würde. Allein, dem ist nicht so. So hitzig sie imWehklagen über die Verarmung des deutschen Kultur¬

lebens sind, so kühl bedächtigsind sie in der Ueber- und
Ausnahme der dadurch endlich frei gewordenen Reprä¬sentanten eines wahrhaft höheren kulturellen und
zivilisatorischenMenschentums,. Daraus geht wohl auchwieder hervor, daß der ganze aufgeregte Jammer derinternationalen demokratischenGazetten über den deut¬
schen Kulturverfall ein genau so aufgelegter Schwindelist wie so viele andere Offenbarungen aus dieser Welt.

Im übrigen aber sprechen glücklicherweise trotz der
für kulturelle Arbeiten so kurz bemessenen Frist der
nationalsozialistische » Staatsfuhrung , auch hier die
positiven  Taten schwerer als jede negative  Kri¬
tik. Wir Deutsche können heute mit Recht von einem
neu erwachenden kulturellen Leben sprechen, und zwar
findet dieses kulturelle Erwachen seine Bestätigung nicht
durch gegenseitige Komplimente und ltterarische Phra¬
sen als vielmehr durch die positiven Dokumente kultur¬
eller Schöpferkraft.

Die deutscheBaukunst, Bildhauerei, Malerei , unsereTheater usw., sie erbringen heute den dokumentarischen
Nachweis für eine künstlerische Schaffensperiode, wie sienur in wenigen Zeitläuften der Geschichte ähnlich reichund stürmischvorhanden war . Und wenn die jüdisch-demokratischenPressemacherauch heute noch mit eisernerStirn die Tatsachen von unten nach oben umzukehrenvevsuchen, so wissen wir doch, daß sich die deutschen kul¬turellen Leistungen in wenigen Jahren ihre Weltbeach-tung und -bewertung noch viel uneingeschränktererrun¬gen haben werden, als dies bei unseren Arbeiten aufden materiellen Gebieten schon jetzt der Fall ist. DieBauwerke, die im heutigen Reich entstehen, werden einedauerhafte und vor allem eindrinqlickereSpräche führenals das Gemauschel unserer demokratisch-internationalen
Kultnrbegutachter. Was sich diese armseligen Wichtevon ihren Fingern abschriebenund -schreiben, wird viel¬
leicht sogar leider die Welt wie so vieles andere fastrestlos vergessen haben.

Die gigantischen Werke im Zeichen der kulturellen
Wiederaufrichtung des Dritten Reiches werden aber
einst zum unvergänglichen Kulturgut der abendländi¬
schen Welt gehören , genau so, wie es die großen Kultur-
Leistungen dieser Welt in der Vergangenheit heute für
uns sind.

Im übrigen ist es natürlich gar nicht entscheidend, ohund wie fremde Völker zu unseren kulturellen ArbeitenStellung nehmen, denn wir sind uns darin nicht imZweifel, daß die kulturelle Schöpfung als die fein¬fühligste Aeußerung einer blutmäßig bedingten Ver¬anlagung von nicht-bluteigenem oder verwandten
Einzelwesen oder Rassen überhaupt nicht verstandenund damit noch viel weniger gewertet werden kann.Wir bemühen uns daher auch nicht, dem internatio¬
nalen Judentum etwa die deutscheKunst und Kultur
schmackhaft zu machen. Wir wissen, daß, wenn je einJude eine innere Stellung zu dieser unserer deutsch¬
arischen Kultur gefundenhat oder in der Zukunft findenwürde, dies nur dem Umstand zuzuschreiben sein könnte,daß in den Stammbaum dieses Ahasver durch Zufalloder Mißgeschick einmal ein Tropfen fremden Bluteskam, das nun gegen den Juden selbst zu zeugen beginnt.Die große Masse des Judentums aber ist als Raffe selbstkulturell gänzlich unproduktiv, sie wird sich daher auchverständlicherweisezu den Lebensäußerungen primitiverNegerstamme mehr hingezogen fühlen als zu denkulturell hochstehenden Arbeiten und Werken wahrhaft
schöpferischer Rassen. Es ist daher — wie schon betont— dre Zustimmung oder Ablehnung aus diesen jüdisch-marxistisch-demokratisch-internationalen Kreisen zu un¬
serer Kulturpolitik für die Richtigkeitoder Unrichtigkeitunseres Handelns, den Wert oder Unwert unserer Lei¬stungen Nicht nur nicht entscheidend, sondern vollständigbelanglos. Viel wichtiger bleibt dem gegenüber

die Stellungnahme unseres eigenen Volkes
Denn seine Anteilnahme oder Ablehnung ist die alleinfür .uns als gültig anzusehendeBeurteilung der Rich¬tigkeit unseres kulturellen Schaffens. Und ich will da¬bei einen Unterschiedmachen zwischen dem Volk, dasheißt der gesunden blutvollen und volkstreuen Masseder Deutschenund einer unzuverlässigen, weil nur be¬dingt blutgebundeneu dekadenten sogenannten „Gesell¬schaft". Sie wird manches Mal gedankenlos als Ober¬
schicht bezeichnet, während sie in Wirklichkeitnur das
Auswursergebnis einer blutmäßig und gedanklichkos¬mopolitisch infizierten und damit haltlos gewordenen
gesellschaftlichen Fehlzüchtungist.

Ich mache vor allem einen Unterschiedzwischen demnatürlich primitiv gesunden Empfinden dieses Volkes
und der geistreichelndenBlasiertheit, die es sich rühmt,anders zu sein als es die normalen Menschen nun ein¬mal Gott fei Lob und Dank sind. Soweit ich aber nunvom wirklichenVolk rede, wird niemand Lestreiten, daßes uns gelungen ist, in wenigen Jahren
zwischen der deutschen Kunst und diesem deutschen

Volk wieder xine innige VerbunSenkeit
herzustellen. In unserem Theater sitzen Millionen undMillionen deutscheMenschenund erfreuen sich an derSprache unsere Dichter und am Klingen einer ewig
schönen Musik. Vor unseren Bauwerken stehen dies« sel¬ben Millionen in bewundernder Aufgeschlossenheit undsind glücklich, ihrem Stolz über dies« großen und er¬habenen nationalen Leistungen Ausdruck geben zu kön¬nen. Unsere neuen Denkmäler werden von diesem Volke
bejaht. Durch die Säle unserer Kunstausstellung«« drän¬gen sich Hunderttausend« und Hunderttausend« und be-
begleiten sy das Schaffen unserer Maler in ebenso ge¬wandter wie zustimmenderAufmerksamkeit.

Darin ober können wir den Beweis für die Richtig¬
keit der eingeschlagenen deutschen Kulturpolitik sehen.

Denn wenn auch jede gottbegnadete kulturelle Leistung
in ihrer Entstehung einem einzelnen zu verdanken ist,
dann rst doch die Flamme , die aus diesemschlägt,
tragen.

eine Offenbarung, die alle einzelnen
unbewußt in sich

Jpr Augenblick, rn dem sie der Oeffentlichkeitdurchden einen zuteil wird, ist sie allen zu eigen, weil sievon ieher allen eigen war. Sie braucht diesem Volk
dann nicht aufgedeckt und literarisch erläutert zu wer¬
den. Es ist, als ob Millionen Menschengewartet hät¬ten auf diese Verkündung einer ihnen im Ûnterbewußt¬sein von jeher vorschwebenden künstlerischenOffen¬barung. So groß ist die Uebereinstimmungzwischen demGefühl und Empfinden des Volkes und der sich voll¬ziehendenoder enthüllenden künstlerischen Tat daß dasVolk manches Mal nur zu leicht die Taten behält unddie Schöpfer vergißt. Die größten Bauwerke der Völ¬
ker  sind laute Ruhmestempel für sie,  aber nur zuoft stumme Zeugen für ihre vergessenenunbekannten
Meister! Man sieht in diesen Werken etwas nahezugottgewollt Selbstverständliches. So lebt der einzelne
schöpferische Künstler in der gleichgestimmtenVeran¬lagung aller.

Diese tiefe innere Uebereinstimmung zwischendemgesunden Kern eines Volkes und den kulturellen großenLeistungen steht im schärfsten Gegensatz zu jener Kunst,die entweder überhaupt uur der Selbstbefriedung der
Fabrikanten dient oder — was noch viel öfter der Fallist — eine Kollektivgegebenheitdarstellt zwischen demKunstproduzenten, dem Kunst-konsumenten und dem
Händler, d. h. in diesem Fall dem einzigen, wenn schon
nicht kulturell, so aber um so wehr materiell Gesinnten:denn dieser stellt die so wichtigen Beziehungen zwischendem Produzenten und Konsumentendar , d. h. er orga¬nisiert jene Kunstkritik, die nichts mchr zu tun hat mit

der 'Betrachtung oder gar Beurteilung künstlerischer
Leistungenals vielmehr in der Vorbereitung der Markt-fähigkeit des Produktes oder in der Aushebung dieser
Marktfähigkeit die ausschließlicheLebensaufgabe sieht.Das Getriebe, oder besser das Geschiebe dieser Kunst¬macherhaben wir in DeutschlandJahrzehnte lang beob¬achten können. Es wird in wenigen Jahren vollkommen
vergessen sein. Denn der minderwertigen Moral diesesganzen Getriebes entsprach nicht nur die Qualität,sondern damit auch die Dauerhaftigkeit der Produkte.
Das Volk aber hatte an diesen Vorgängen überhauptkeinen inneren Anteil.

Freilich, wenn eine dekadente Gesellschaftsschicht denhöchsten' Nachweis ihres Wertes darin sieht, mit demVolke nichts zu tun zu haben, mag dies für diese Artvon Kunstbetrieb zumindest so lange nützlich sein, als
diese Gesellschaftsschichtsich im Besitz der materiellenMittel befindet. Denn letzten Endes kommt es ja bei
diesem Betrug ohnehin auf etwas anderes nicht an. Nur.dort, wo man auf das Volk auf die Dauer doch nicht
Verzicht leisten konnte, weil in ihm allein auch derTräger der finanziellen Erhaltung zu sehen war, mußteman sich wohl oder übel zu Konzessionen bequemen. Denndies Volk begann ansonsten zu streiken. Die verrückten
Bilder hatte es ohnehin nie gekauft. Die konnte mannur einer finanziell reichen, aber kulturell blödsinnigen
Schicht von Emporkömmlingen, Spießern oder dekaden¬ten Hohlköpfenaufschwatzen. Die Theater aber z. V-, die
mutzte das Volk füllen, und diese wurden allmählich leer.Die Ausstellungen verloren die Besucher. Von den an
sich ja sehr unbedeutenden öffentlichen Bauten nahmdie breite Masse keine Notiz. Aber nicht etwa, weil sie
an sich keine .Stellung zur Kunst hatte und daher keinInteresse daran vorhanden war, sondern im Gegenteil,weil sie der einzige gesunde Kern unseres Volkes war,
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der dazu überhaupt noch eine unverdorbene Einstellung
besaß.

Wie sehr das Volk an den künstlerischenLeistungeneiner Zeit Anteil nehmen kann, wissen wir aus zahl¬reichen Beispielen der Vergangenheit und erleben es
aus ebenso vielen beglückendenAnzeichender Gegen¬
wart . Die größten Meisterwerke der antiken Baukunst,die Leistungen ihrer Bildhauerei und Malerei galten
als Nationaleigentnm, ja als Nationalheiligtümer,aber nicht infolge irgendeines kaufmännischenWertesder etwa den von den heutigen Händlern gemachtenMarktpreisen entsprochen haben könnte nein, sondern
infolge der inneren Anteilnahme, in der ein ganzesVolk, ja damals «in ganzer Staat , die Geburtund das Werden eines solchenWerkes verfolgt und
erlebt hat.

Und dies war in den großen Epochen der mittel¬
alterlichen Kunst nicht anders. Die großen Künstler aberwaren in solchen Zeiten die Lieblinge, des Volkes, die
einzigen wirklichen Könige von Gottes Gnaden, weilin ihnen die sonst so stumme Seele eines Volkes dieKraft einer durch Gott begnadeten Aeußerung erhielt.Es ist daher aber auch nur zu verständlich, daß nichtnur das Volk eine innere Anteilnahme an seiner wirk¬
lichen Kunst zu allen Zeiten besessen hat, sondern daßumgekehrt auch die Künstler in innerster Anteilnahmeall dem gegenüberstanden, was die Völker erlebten, d.h. was die Menschenim Fühlen, Denken und Handelnbeherrschte. Und dies nicht nur in dem mehr bildhaftenSinne , daß der Ablauf des einzelnen menschlichen Le¬bens in Glück und Unglück, Reichtum und Armut, Höheund Niedertracht, Liebe und Haß seine Motive abgabfür die Erprobung der gestaltenden Kraft des Dichters,Sängers oder Bildners , daß sich aus des Volkes Kampfdie Helden abhoben und so für den beschreibendenDich¬ter, den gestaltendenKlassiker, den Maler oder den Dra¬matiker den lebensvollen Vorwurf lieferten.
Nein! Sie Kunst war stets im gesamten ihrer Zeit

V verpflichtet
Sie mußte dem Geist ihrer Zeit dienen und gehorchen,oder es gab keine Kunst. Ja , noch mehr: sie stand dar¬über hinaus überhaupt im Dienste der Aufgaben ihrerZeit und half damit selbst an ihrer Gestaltung mit.Das Wesen ihres Wirkens liegt nicht in der rein be¬
schaulichen Wiedergabe des Inhalts und Ablaufs alsvielmehr in der eindrucksvollstenDemonstration derKräfte und Ideale  eines Zeitalters , mögen diesenun religiöser, kultureller, politischerHerkunft sein, odermögen sie aus einer nen gewordenen Gesamtschanstam¬men, die ihre Wurzel in der Erkenntnis eines ewige«
Gesetzes hat, das dem Menschenbisher als Theorie viel¬leicht verborgen geblieben war, als unbewußte oder ge¬ahnte Kräfte ihn aber in seinemganzen Dasein und sei¬nem Lebenskämpfestets beherrschte.

So ist diê Kunst des Griechentums nicht nur eineformelle Wiedergabe griechischer Lebensgestaltung oder
griechischer Landschaftenund ihrer Menschen, nein, sieist eine Proklamation des griechischenKörpers undGeistes an sich. Durch sie wird nicht Propaganda ge¬leistet für ein einzelnes Werk, für das Sujet oder denKünstler, sondern Propaganda geleistet für die imGriechentumuns gegenüberstehendegriechische Well alssolche. Ein Ideal steht vor uns auf, das uns dank sei¬ner Kunst und unserer eigenen blutmäßig verwandtenHerkunft auch heute noch eine zwingende Vorstellung
vermittelt von einer der schönsten Epochender mensch¬lichen Entwicklung und deren lichtvollsten Trägern.Und genau so zeugt die römische Kunst für die imperialeMacht der römischenWelt.

Der artfremd werdende Eharakter derselben römischenKunst fällt nicht durch Zufall zusammenmit der gesell¬schaftlichenEntartung und dem daraus resultierendenallmählichen staatlichen Zusammenbruch des antikenWeltreiches.
Ebenso aber scheu wir in der christlichenKunst denHerold eines Zeitalters , das in seinem gesamten Wesenseinen Vorstellungen, seinem Denken und Handeln einen

wahrhaft schlagenden Ausdruckfindet in seinen Kirchen,"seinen Kulturen, seinen Bildwerken, seiner Musik usw.und darüber hinaus in der sonstigen gesamten künstle¬rischen Behandlung des allgemeinen Lebens.

Kunst als Herold der Zeit
Es wird daher heute die Kunst aber ebenso derHerold und Künder jener gesamten Geisteshaltung und

Lebensauffassung sein, die die jetzige Zeit beherrschen.Und dies nicht nur deshalb, weil diese Zeit den Künst¬lern die Aufträge erteilt ; sondern weil die Ausführung
dieser Aufträge nur dann auf Verständnis stoßen kann,wenn sich in ihr das Wesen des Geistes dieser Zeit
offenbart.

Der Mystizismus des Christentums fordert in seiner
verinnerlichten Periode eine architektonischeGestaltung
der gestellten Vauaufaaben, die dem Zeitgeist nicht nurnicht widersprach, sondern im Gegenteil jenes geheim¬nisvolle Dunkel zu erzielen, das die Menschenbereitersein ließ, der Weltverneinung zu gehorchen. Der auf¬steigendeProtest gegen die jahrhundertealte Vergewal¬
tigung der Freiheit der Seele und des Willens findetsofort den Weg zu neuen Ausdrucksformendes künstle¬
rischen Gestaltens.

Die mystische Enge und Düsterkeit der Dome begannzu _ _ .. .
öffnen sich die Räume zu lichten Weiten. Das mystischeHalbdunkel wich einer zunehmendenHelle. Der unsichertastende Uebergang des 19. Jahrhunderts führte endlichin unserer Zeit zu jener Krise, die, so oder so, ihre Lö¬
sung finden mußte. Entweder das Judentum konnte mitseinem bolschewistischen Ansturm die arischen Staatenzerschlagen und die blutbedingten führenden eigenen
Volksschichten ausrotten , dann mußte die aus diese»
Wurzeln bisher erwachsendeKultur der gleichen Ver¬nichtung entgegengefllhrt werden.

Wenn schon der Herzog fallen muß, weil der Mantelfällt, dann noch viel mehr der Mantel , wenn erst derHerzog stürzt. Wie alle diese Prozessesich nicht in schlag¬artigen Ereignissen abspielen, so ist auch die
versuchte knttkronungund Vernichtung der

arischen Staaten
und ihrer volkeigenen Führungen durch den jüdischenWeltfeind nicht ein Geschehnis von wenigen Wochenoder Monaten, sondern ein langwieriger Prozeß, beidem wie bei anderen geschichtlichen Entscheidungskämp-fen ein Höhepunktder Krise eintritt , in dem dann nachder einen oder anderen Seite endgültig die Würfel
fallen.

Diesen Kampf um die Macht hat das Judentum auchin unserem Staat über 190 Jahre gekämpft. Dafür hates gerungen, sich zahlreicher Einrichtungen bemächtigt,andere Institutionen zerstört- oder wenigstens ange¬fressen und nicht zuletzt auch das kulturelle Leben nachseinen Bedürfnissen auszurichten versucht. Die Kunstdieser Periode war der schlagendeAusdruckder politi¬
schen Tendenzdieser Zeit und so, wie diese dekompositivwar , wirkte auch die Kunst im gleichenSinne . Ihre Er¬scheinungsformen entsprachen der politischen Weltaus-fassuug, das heißt der uns bekannten Zielsetzungdes
Ferments der Dekompositiou der Völker und Rassen, wieMommssndas Judentum bezeichnete.

Hätte in Deutschland der Nationalsozialismus nichtin letzter Stunde gesiegt und den jüdischen Weltfeind zuBoden geworfen, dann würde entsprechendder vom
Judentum ins Werk gesetztenpolitisch und menschlich
beabsichtigtenEntwertung unseres Volkes auch die Ent¬wertung, weil Entfremdung unserer Kunst, planmäßigfortgeschritten sein.

Es ist aber daher selbstverständlich, daß nach unseremSieg die deutsche Kunst — und «rst seitdem können wir
überhaupt wieder von einer solchen reden — ihre inner¬
sten Impulse aus jener Auffassungsweltempfängt undempfangen muß, der die nationalsozialistischeRevolu¬tion zum Durchbruchund Siege vevholfen hat. Da derSinn dieser nationalsozialistischenRevolution nun aber

keineswegs eine Zerstörung der übernommenen Werte
unseres bisherigen geschichtlichen Le-bens ist, kann es
auch nicht die Aufgabe der .heutigen deutschen Kunstzem, in erster Linie die negative Einstellung zur Ver¬
gangenheit zu betonen, als vielmehr dem 'Gesamtkul-turgut unseres Volkes, das als künstlerischesErbe das
gesammelte Kulturvermögen unserer blutbedingtenErbmasse ist, einen eigenen neuen Beitrag anzufügen.Denn es gibt keine neue Kultur auf dieser Welt, sywenig als es eine neue Sprache gibt, oder gar ein neues 1Volk.

Sie Kultur einer Nation ist der angesammelte Neich-
tum kultureller Schöpfungen von lakrtausenden

Die Größe eines kulturellen Zeitalters kann nicht ge¬
messen werden am Umfang der Ablehnung früherer kul¬
tureller Leistungen als vielmehr am Umfang eineseigenen kulturellen Beitrages , von dem sich erwartenweichen, und entsprechenddem freien Geistesleben laßt, daß er von den Nachkommenals genügend wert-— - ... voll angesehen wird, dem gesamten Kulturschatz end¬gültig eingegliedert und damit weiter vererbt zu wer¬den. Es ist dabei verständlich, daß ein Volk entsprechendder im Laufe seiner geschichtlichen Entwicklung statt¬
findendenBerührung, mit anderen und verwandten Völ¬kern nicht nur eine fortgesetzteBereicherung seiner ab¬strakten Wissensgüter aufnimmt, sondern auch eine An¬reicherung seiner kulturellen Schätze erfährt. Und' dies
nicht nur in öinem etwa materiellen Sinn gesehSW durchdie Uebernahme oder den Erwerb von Kunstwerken, >sondern noch mehr durch die infolge der Berührung miteiner so verwandten umliegenden Welt stattfindende.
Und dies ist niemals eine Schande, denn auf die Dauerwird ein Volk ein scheinbarfremdes Kulturgut ohnehinnur dann übernehmen und behalten, wenn die Schöpferund Träger wohl vielleicht sprachlich, politischund zeit¬lich verschiedenoder getrennt, blutmäßig abergleich  bedingt waren oder sind. Dieser asts volklich
eigener Schöpferkraft und verwandte» Kulturschaffensaufgespeichertengesamtkulturellen Erbmasse einen eige¬nen Beitrag anzufügen, muß der Stolz und der Ehrgeizjedes anständigen Zeitalters und damit jedes Zeitgenos¬sen sein, wobei wir uns keinen Augenblickdarübereiner Täuschunghingeben, daß genau so wie in der Ver¬gangenheit aus einer Vielzahl kultureller Arbeiten mir
ein Bruchteil erhalten wurde, auch von unseren Leistun¬gen nur ein Bruchteil von dex Zukunft übernommenwerden wird. Entscheidendist nur , daß dieser Bruchteileiner zahlenmäßig umfangreichen Produktion ' einenHöchstwertim einzelnen darstellt.

So gleicht der kulturelle Weg eines Volkes der Milch¬straße des Firmaments . Aus Myriaden von vorhande¬nen blassen Körpern leuchten einzelne helle Sonnen.Allein Planeten und Sonnen bestehenaus einer Sub¬stanz und gehorchenden gleichen Gesetzen: die gesamtekulturelle Arbeit eines Volkes hat nicht nur nach einemAuftrag zu erfolgen, sondern in einem Geist stattzu¬finden. -
Und die Genies  sollen daher nicht als das Ab¬normale gelten, sondern müssen nur die über¬

ragende Ausnahme  sein, d. h. ihre Werk« haben
durch die ihnen eigene zwingende Ueberlegenhrit stsehr an Helligkeit zu gewinnen, daß sie die anderen
gleichgearteten Leistungen überstrahlen und so die ge-

eines Volkes in kurzer Zeit wie selbstver¬ständlich in den Bann ihrer: Leuchtkraftziehen. . -Somit treten nicht nur der Staat , eine andere Ge¬
meinschaftoder auch der einzelne beim Kunstwerkals
Auftraggeber in Erscheinung, sondern überall die Er¬kenntnisseund Auffassungender gesamten Geistes- uno
Lebenshaltung, die ein Volk in dieser Zeit beherrschen.Sie fixieren auch die wirkliche Absicht des Auftrages,
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Eine neue lZrünanlage im Vsten der Stadt

Bremen,  7 . September
„Zwei Fliegen mit einer Klappe". Diese landläufigeRedewendungkann man treffend anwenden auf den im

Bau befindlichen Kinderspielplatz an der
Schlageterstraße,  denn dieser neue Spielplatz
wird gleichzeitigder mustergültig angelegten großen
Verkehrsstraßeeine schmückende Anlage sein. Der neue
Spielplatz liegt an der rechten Seite der Schlageter¬
straße kurz vor der Kirchbachstrahe. Mittelpunkt der An¬
lage wird der W e stf a l e n p I atz sein. Der Spielplatz
wird sich in einer Länge von 200 Meter  und in einer
Breite von gut 25 Meter an der Straße entlangstrecken.
Die Planung sieht den Bau von mehreren
Plantschbecken und Sandkisten  vor . Selbst¬
verständlicherhält der Platz auch eine große AnzahlTurn - und Spielgeräte.  Auch ist der Bau
eines Wärterhäuschens  und einer Toilette
geplant. Nicht nur den vielen Kindern soll dieser Spiel¬
platz zum Spiel und zur Freude dienen, auch die Er¬
wachsenen sollen hier in einer schönen Anlage Erholung
finden. Es sind in den Grünanlagen einige Ruhe¬bänke  vorgesehen, die von üppigen Blumenpflanzun¬
gen umgebensein werden. Gegenwärtig ist das Earten-amt mit dem Bau einer langen zweistufigenTrocken-
mauer  beschäftigt, die die ganze Anlage von der
Straße abhebt, aber auch den Blick frei läßt auf die
Verkehrsader und auf die gegenüberliegenden Klein¬
gärten.

Auf dem Westfalenplatz, der, wie schon gesagt, Mittel¬
punkt der neuen Anlage sein wird, befand sich schon ein
Kinderspielplatz. Zwei Zementsandkistenwaren die ganze
Einrichtungdieses Platzes. Der aufgewühlte Boden, die
tiefen Erdlöcher und der übrige Zustand des Platzes
zeugen davon, daß gerade in dieser Wohngegenddie An¬
lage eines gut ausgerüsteten und beaufsichtigtenSpiel¬
platzes eine Notwendigkeit ist. Bisher waren die Kin¬der auf diesem Gelände sich selbst überlassen. Sie wer¬
den dort manche schöne Stunde verbracht haben beim
Räuber- und Soldateuspiel und auch beim Sandschippen
und Bauen von Burgen. Aber der Mangel an Be¬
schäftigungan Turn - und Spielgeräten führte auch da¬
zu. daß die schon etwas arößeren Kinder, die sich nichtallein mit einer Sandkiste zufriedengeben, ihr Spiel¬
feld in die gegenüberliegendenKleingartenwege verleg¬
ten. Jungs ' sind nun einmal Jnngs . Sie müssen sich
austoben und ihre Kräfte messen. Dazu werden die
neuen Kletter- und Turngeräte ja auch bald die beste
Möglichkeitbieten.

UmfangreicheBodenbewegungensind noch notwendig,
bis die neue Anlage ihrem Zweck übergeben werden
kann. Wir sind aber überzeugt, daß zum Frühjahr hier
eine Grünanlage mit einem Kinderspielplatz entstehen
wird, um die mancher Stadtteil den Bremer Osten be¬
neiden wird. L!

Lisengitter verschwinden
Die velsörden machen den flnfang: Umlegung der zwecklosen und unschönen kiseneinsriedigungen

Eisengitter fallen. Was
vor Jahren mühsam aufge¬
baut, fällt jetzt wenigen
Hammetschlägenzum Opfer.
Aber wer will da weh¬
mütig werden, wo es doch
darum geht, Auswüchse
einer Zeit. die keineneige¬
nen Baustil hatte , so weit
wie möglich zu beseitigen.
Bei dieser Entschandelung
des Straßenbildes gehen
die Behörden der übrigen
Bevölkerung mit "gutem
Beispiel voran. So wurde
in diesen Tagen das weit
über mannshohe Eisen¬
gitter , das die Staats¬
bibliothek  wie einen
Staatsgefangenen umschloß,
umgelegt. Einen praktischen
Zweck hatte dieses Gitter
niemals zu erfüllen gehabt.
Es sei denn, daß man ein«
Hinderung des Verkehrs

als einen „Zweck" be¬
zeichnen will. Für dieses
fallende Gitter wird in Zu,
kunft weder eine Erünheck.»
noch eine andere Einfassung
errichtet werden. Vielmehr
wird der gewonneneRaum
mit Platten belegt. Teil¬
weise wird um das Ge¬
bäude auch ein schmaler
Grünstreifen gezogen wer¬den.

Das Hochbauamt wird
die Einfassungen aller öf¬
fentlichen Gebäude einer
starken Schau unterziehen.
Ueberall da. wo mit Grün-
hecken, Grünstreifen oder
einfachen niedrigen Holz¬
einfassungen der gleiche
Zweck wie mit den bis-
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lleobt nngovobnt noel, ist uns Ler L-nblloll äer Staatsbibliotliell vbno üas über-wnuilsgi'oüo tiittvl'.
herigen Eisengittern, aber eine bessere Wirkung erzielt
wird, erfolgt eine Umlegungder störendenEinfriedigun¬
gen. So ist es schon bei einigen Schulpl ätzen in
Findorff  und anderen Stadtteilen geschehen, und so
wird in diesen Wochenüberall verfahren werden.

Die EinwohnerschaftBremens sollte sich das Vorbild
der Behörden zum Beispiel nehmen. Die Bremer Zei¬
tung veröffentlichte schon vor einiger Zeit einige ab¬
schreckende Beispiel« von Haus- und Garteneinsriedignn-
gen und stellt« damit die Forderung aus, diese und ähn¬
liche Störenfried« im Straßenbilde zu beseitigen. Bisher

Warum nicht Fräulein Ingenieur?
Zur Frage des Nachwuchsbedarfes des Zngenieur-Nerufes— Aussichtsreiche Frauenberufe

.̂vkuubws: Lowwsr
haben wir nur recht wenige Grundstückegesehen, bei
denen man die unansehnlichenEisengitter entfernt hat.
Wir regen dies« Entschandelungnicht an, um etwa nur
Alteisen für die industrielle Verarbeitung zu gewinnen.
Das ist nur ein Nebenerfolgeiner radikalen Säuberung
von allen häßlichen Einfriedigungen. Die Hauptsacheist
und bleibt die Verschönerung des Straßen¬
bildes.  Was da erreicht werden kann, sehen wir am
besten in einigen Kleingartenkolonien, wo man schon den
Anfang mit einer Verschönerungder Wege gemacht hat.
Sind es in den Kleingartenanlagen die riesenhohen
Hecken, die den Anlagen jede Schönheit nehmen, so sind
es in den Wohnstratzendie Eisengitter, die selbst den
besten Wohnbezirkenjeden freundlichenEindrucknehmen.
Daß Cisengitter ein Schutzgegen unbefugtes Betreten
von Grundstücken sind, will doch wohl niemand mehr be¬
haupten. _ G

In letzter Zeit ist viel der Nachwuchsbedarfdes Jn-
genieurberufes erörtert worden. In diese Debatte greift
letzt der stellvertretende Amtsleiter des Amtes für Be-
russerziehun-g und Betriebssührnng der DAF., Diplom-
Ingenieur Vremhorst,  mit dem Vorschlagein,', stär¬
ker als bisher auch Frauen für diesen Beruf zu ge¬winnen. Wenn immer wieder nur vom Ingenieur als
männlichen Berufsträger gesprochenwerde, dann aus
der Gewohnheit heraus , gerade in diesem Beruf einen
männlichenzu sehen, in dem Frauen bisher nur in ge¬
ringem Maße Eingang gefunden hätten. Kaum 1 Pro¬
zent der Ingenieure seien Frauen . Dennoch seien die
Unterschiede zwischen den beruflichen Anlagen der
Frauen und den Anforderungen des Jngenieurberufs
gar nicht so stark, daß Frauen nicht Ingenieure sein
könnten. Sicherlichwerde es eine ganze Anzahl von Jn-
genienrausgaben geben, die wegen ihrer Schwierigkeit
und ihrer starken auch körperlichen Inanspruchnahme
der Frau verschlossen bleiben. Es sei aber nichts dagegenanzuführen, daß nicht in der Feinmechanik , in der

VK5
Q k 5 c ii di ä c: « VO l. I. k UND fkkisv/kki?
?OKI ? l. l. Kk4 0140 QI . K8

Textilkunde , im Vermeffungswefen , im
Kleinmaschinenbau,  in der Herstellung von
Hauswirtschaftsgeräten  und Apparaten
Frauen als Ingenieure Hervorragendes leisten könn¬
ten. Die Frauenarbeit sei in der Fabrikation auch im
Eisen- und Metallfach eine anerkannte Größe. Wenn
Frauen schon an Maschinen zu arbeiten hätten, dann
sei eigentlich kein Grund vorhanden, Frauen mit lei¬
tenden Funktionen in solchen Betrieben abzulehnen. In
den Konstruktionsbüros würden heute sehr viele männ¬
liche Kräfte festgehalten, die in schwierigerenIngenieur-
arbeiten angesetzt zu werden verdienten. An ihre Stelle
könnten weibliche Konstrukteure treten. Eine stärkere
Zuwendung der Frau zum Jngenieurberuf wate geeig¬
net, einen Teil des!Nachwuchsbedarfeszu decken.

Die Studienmöglichkeiten seien der Frau genau so
gegeben wie dem Manne. Aber nicht nur das Voll-
studium zum Ingenieur biete der Frau den Einsatz in
technische Berufe. Es gebe eine ganze Anzahl von
Funktionen, die von Frauen besetzt werden könnten. So
sei der Beruf der Konstrukteurgehilfin , der
technischen Zeichnerin,  sehr aussichtsreich. Auch
an anderen Stellen der technischen Arbeit habe die
Frauenarbeit stärker Eingang gefunden, in den chemi¬
schen Berufen, in der Textilindustrie, in der Tele-
araphie, im Funkdienst. Ein Zeichen, daß es möglich
sei, der Frauenarbeit Gebiete zu erschließen, die früher
einmal als rein männliche angesehenwurden.

Empfang im Konsulat der Niederlande
Der Konsul der Niederlande, H. L. Baron,  ver¬anstaltete aus Anlaß des 40jährigen Regierungs-

jubiläums Ihrer Majestät der Königin der Niederlande
in den Räumen des niederländischenKonsulats einen
Empfang. Hierbei kam so recht die große Lieb« und Ver¬
ehrung zum Ausdruck, mit der auch die in Bremen
wohnenden Holländer mit ihrer Herrscherin verbunden
sind. Zum Empfang hatten sich die Angehörigen der
niederländischen Kolonie, unter ihnen die Mitglieder
des Hollandsche Clubs te Bremen, eingefunden, um ihre
Glückwünsche zu dem Regierungsjubiläum der holländi¬
schen Königin darzubringen. Als Vertreter der NSNAP.
waren u. a. erschienenHerr Dyker  und der Gruppen¬
leiter der NSNAP ., Herr Brasser s-  Bremen. Kon¬
sul  H . L. V a r ou -, der bereits seit 22 Jahren die Ge¬
schäfte des holländischen Konsulats führt und aus Anlaß
des Geburtstages der Königin der Niederlande für treue
Dienste mit dem holländischen Orden Ridder in de Orde
van Oranje Nassau ausgezeichnet wurde, verweilte
längere Zeit in angeregter Unterhaltung mit seinen
Gästen. An die Königin der Niederlande sandten die in
Bremen mit ihrem Konsul vereinten Niederländer ein
Ergebenheits- und Glückwunschtelegramm, in dem vor
allem zum Ausdruck gebracht wurde, daß Ihre Majestät
die Königin ihrem Lande noch lange erhalten bleiben
möge.

Das ist ja Freiheitsberaubung
Kleine ergötzliche Szene im Nachtomnibus.

Der Nachtomnibus nach Hastedt ist einigermaßen voll.
Es ist wenig Stimmung, einige Gäste schlafen, zwei
unterhalten sich über ihre abendlichenErlebnisseund der
Frühaufsteher räkelt sich in der Ecke. Ping -pmg. der Wa¬
gen hält , und es erscheineneinige neue Fahrtgenosien.
zwei Männer mit ihren Ehegesponsten. Schwupp, schlagtder eine die Tür hinter dem andern zu. Sie sind sehr
aufgeräumt, kommen von einem Fest und sind voll guter
Laune. An der nächsten Haltestelle ist plötzlich große Auf¬
regung. Der Schaffner bekommtdie Tür nicht auf. Der
Mantel des einen Herrn ist bei dem schnellen Zuschlagen
festgeklemmt worden. Man probiert, zuerst mit Gewalt,
dann mit dem Schlüssel, man probiert, der eine von
innen, der Schaffner des Vorderwagens von außen. Ein
Herr der sich bisher sehr korrekt verhalten hat, fängt
ziemlich unmotiviert an zu schimpfen. Sowas kann's
nur in Bremen geben, das sind ja tolle Zustände! Wenn
wir das mal machen wollten!" Im Nu ist alles wach.
Lautes Gelächter und dann steigt eine großangelegte
Verteidigungsrede eines Bremer Bürgers . — Die Tür
ist immer noch nicht auf. — „Das ist ja Freiheitsbe¬
raubung", erklärt der Erboste. „Wat Freiheitsbe¬
raubung? !", sagt der Mann mit dem eingeklemmten
Mantel , den schließlich die Sache am meisten angeht,
der sich bisher aber nur still gehögt hat über die De¬
batte der anderen, „Ick treck min Mantel ut, laat 'ein
liggen un hol em morgen wedder äff!  Gesagt , .getan.
Inzwischenhat ein ganz Findiger entdeckt, daß die Türauf der anderen Seite ja schließlich auch zu öffnen ist
und alles beruhigt sich wieder. — Ich frage mich jetzt
noch-: Wieso Freiheitsberaubung ? Und ob sowas wirklich
nur in Bremen möglichist? S . 8t.

Unzulässige Arisierungsvermerke. Es ist beobachtet
worden, daß in letzter Zeit an den Schaufenstern jüdi¬
scher EinzelhandelsgeschäftePlakate angebracht waren
mit dem Vermerk „Geschäftverkauft an arische Hand,
vorbehaltlich der Genehmigung durch die zuständige
Behörde". Auch in Rundschreiben an die Kundschaft
ist ähnlich verfahren worden. Da hierdurch offensicht¬
lich der Eindruckerweckt.werden soll, daß der Geschäfts¬
betrieb arisch ist, während tatsächlich die gesetzlichen
Voraussetzungennoch nicht erfüllt sind, hat der Werbe«
rat der deutschenWirtschaft angeordnet, daß derartige
Kennzeichnungenzu unterbleiben haben.

„Grenzland " und „Ostmark" unzulässig für die Werbung.
Kaufleute , die ihren Wohnsitz in einem deutschen Grenzgau
haben , haben ihre Erzeugnisse gelegentlich mit dem Wort
Grenzland bezeichnet. So sind Gegenstände des täglichen Be¬
darfs und insbesondere Nahrungs - und Genußmittel mit
einer solchen Bezeichnung in den Verkehr gebracht worden.
Auch haben verschiedentlich Unternehmen der Wirtschaft die¬
ses Wort in ihre Firma aufzunehmen beabsichtigt. Der
Werberat der deutschen Wirtschaft teilt mit , daß eine solch«
Bezeichnung seinen Richtlinien widerspricht , wonach di« Wer¬
bung so gestaltet sein muß , daß daZ vaterländische und
pylitische Fühlen und Wollen des deutschen Volkes nicht ver¬
letzt wird . Das Wort „Grenzland " sei im Lause der Ent¬
wicklung eine Bezeichnung gewisser deutscher Gaue und somit
ein nationaler und politischer Begriff geworden . Es sei
daher nicht angängig , das Wort „Grenzland " in Verbindung
mit einem Nahrungs - oder Genußmittel zur Wirtschasts-
werbung zu benutzen. Dasselbe gelte für ähnliche Bezeich¬
nungen wie „Ostmark ". „Ostland " und „Grenzmark ".
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Die Kleinodien des Ersten Reiches
die Neichsmsignien, die Reliquien deutscher löröße und ein Vermächtnis an kommende veschlechter

Am Dienstag übergah . der Reichsstatthalter in Oester-
reiHr Pg . Sehß -Jnquarts ! die Ncichsinsignicn des Ersten
ReiWs dem OberbürgeMeister der Stadt der Rcichs-
parteitage . Liebet. Die Rcichskleinodien kommen damit
wieder aus Wien , wohin sie 18V9 vor Napoleons
Truppen in Sicherheit gebracht worden waren , an
ihren ursprünglichen , schon im Jahre 1424 urkundlich
bestimmten Aufbewahrungsort , nach Nürnberg.

„Tödlich aufs Lager gestreckt inmitten der Großen
seines Reiches, ließ König Konrad  I . seinen Bruder
Eberhard zu sich kommen und sprach zu ihm: „Lieber
Bruder, wir sind mächtig an Land und Leuten, können
Heere ins Feld stellen, haben Städte , Waffenvorräte
und alles, was zum königlichenGlänze gehört. Aber
es fehlt uns das Glück und die rechte Sinnesart der
Vater. Gerade dieses besitzt in vollem Maße Heinrich.
Auf ihm. auf dem Volke der Sachsen, beruht das
Wohl des deutschen Vaterlandes. Höre also meinen
Rat ; nimm diese Kleinodien: die heilige Lanze, die
goldenen Armbänder, den Purpurmantel , das Schwert
und die Krone der alten Könige, bringe sie dem Her¬
zoge und mache ihn dir zum Freund'. Als Konrad ge¬
storben war , erfüllte Eberhard seinen Wunsch und
brachte die Reichskleinodienan den Harz, um sie mit
seiner Huldigung dem Herzog Heinrich  zu über¬bringen".

Mit kühler Nüchternheit, fast trocken, berichtet der
Chronist von einer der edelsten Taten der deutschen
Geschichte: der Entsagung der reichen Anverwandten
der mit Ludwig dem Kind ausgestorbenen Karolinger
zugunstender mächtig aufstrebendenSachsen. Eberhard
von Franken überbrachte Heinrich dem Finkler die
Zeichen der Macht und legte damit den Grundstein des
Werkes, das der Städtegriinder vollbrachte.

Nicht alle die Kleinodien, die er dem Sachsen über¬
gab, waren stets Zeichen der Königsgewalt. Das gilt
besonders von den Armbändern, die, obwohl sie unter
Karl dem Kahlen als Zeichen der Herrschergewalt
genannt werden, doch ganz allgemein zur Kleidung derVornehmender Zeit gehörten.

Von den anderen Zeichen dagegen ist die fast mystische
heilige Lanze  die älteste. Der Sage nach soll sie Kon¬
stantin der Große geführt haben. In der deutschen
Auffassung gilt die Lanze schon unter den Merowingern
als Zeichen der Herrschaft. 2n der Hand Lhilderichs.

des Frankenkönigs, taucht sie zum ersten Male im
Siegelbild auf. Erst unter Childerichs Sohn, dem
Frankenkönig Chlodowech (Chlodwig) kommen zu
dem Hauptzeichender Lanze der purpurne Mantel und
das Diadem hinzu, letzteres als Geschenk des oströmi-
schen Kaisers Anastasius, der damit nichts anderes tat,
als Chlodwig die Amtszeichen des Konsuls zu ver¬
leihen. Ein Versuch, im Westen festen Fuß zu fassen,
der aber an der Persönlichkeit des Franken scheiterte.
Die heilige Lanze hingegen, ein lanzettförmiges Sperr-
eisen mit einer langen Dille zum Einsetzendes Schaf¬
tes, gewann seit Otto . I.  eine besondere Bedeutung.
Otto der Große führte die Lanze in seinen Schlachten,
insbesondere in der Schlacht auf dem Lechfeld mit.

Später trat freilich die Lanze mehr in den Hinter¬
grund gegenüber den andern Jnsignien, die bei der
Kaiserkrönung gebraucht wurden. Da ist zunächst die
Kaiserkrone,  ein kostbarer, breiter , achtteiliger
goldener Reif. der mit Perlen und Edelsteinenin selten

Lüsee . . .
Einer spricht,
und in all den Tausend, die lauschen,
zittert etwas von dem Rauschen
seiner Stimme.
Einer spricht,
und seine Hände leihn Gebärde seinem Worte,
senden es zur hohen Pforte
ihrer Seelen.
Einer spricht,
und seine Augen spannen einen Kreis,
der alle faßt, und in dem jeder weiß,
daß er dazugehört.
Einer spricht,
und in all den Tausend, die lauschen,
bleibt ein Ewiges von dem Rauschen
seiner Stimme.
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schönerFiligranfassung und Emaille verziert ist. eine
unschätzbareArbeit aus dem 9. bis 10. Jahrhundert.
Der Bügel, der sich von der Stirnseite zur Hinterhaupt¬
seite nach oben der Rundung des Kopfes entsprechend
wölbt, ist eine Zutat aus dem 12. Jahrhundert , eben¬falls reich mit edlen Steinen geschmückt.

Ist der Krön reif,  wenn auch nur als einfacher
goldener Reif und nicht in dieser besonders prunkvollen
Form, schon den germanischenKönigen bekannt, so ist
der Reichsapfel  eine spätere Zutat . Aus purem
Golde gebildet, ist er von Spangen umgeben, die in
der oberen Halbkugel, die das kostbare, mit reicher
Filigranarbeit überzogeneKreuz trägt , mit Edelsteinen
besetzt und eine deutsche Arbsit aus dem 12. Jahr¬
hundert. Der Reichsapsel ist Symbol, wie die meisten
Stücke der Reichsinsignien. Er stellt die Beherrschung
jeglicher Lage durch den Kaiser dar. Die Welt ruht
in seiner Hand, und er wägt und entscheidet über sie in
ruhiger Klarheit , im Beroüßtsein seiner Macht und als
Repräsentant der gesamten abendländischenKultur.

Das Gegenstück zum Reichsapfel ist das Zepter,
das Zeichender Gnade und der Macht, Frieden zu ge¬
bieten und der UnschuldSchutzzu gewähren. 2n ver¬
goldetem Silber schuf deutsche Eoldschmiedekunstdes
14. Jahrhunderts ein Werk von edelster Formenschön¬heit.

Gnade und weltbeherrschendes Denken haben zur
Voraussetzung die Macht. Als Zeichen der Macht und
der Majestät wurde dem Kaiser vom Herzog von
Sachsen das Schwert des heiligen Mau¬
ritius  vorangetragen . Sein Griff ist' von vergol¬
detem Silber , die hölzerne Scheide auf beiden Seiten
mit je sieben getriebenen Goldblechenmit Darstellungen
von Königen bedeckt. Neben diesem, dem 13. Jahr¬
hundert entstammenden Schwert trug der Kaiser im
Wehrgurt das kaiserlicheSchwert mit dem ein wenig
gebogenen Griff, den sogenannten Säbel Karls des
Großen, der über und über . mit emaillierten Gold¬
blechen verziert ist.

Zu diesen eigentlichen Jnsignien tritt das Krö¬
nungsornat  des Kaisers : Die Alba aus Seiden-
taffet mit perlen- und goldgestickten Verzierungen aus
Purpurseide. Die Dalmatika aus ungemustertemblauem
Purpurstoff mit gestickter, perlenbesetzterBordüre, Aer-
melbesatz mit Gold und Perlenstickerei, sowie aufge¬hefteten Goldblättchen. Beide sind Palermitaner Arbeit.
Hinzukommendie Stola und die ebenfalls reichgeschmück-
ten Handschuhe und Schuhe. Vor allem aber der schwere,
1133 n. d. Ztr . in der Seidenmanufaktnr zu Palermo
hergestellte Krönungsmantel, dessen Gestaltung ein¬
malig auf der Welt und noch heute in der künstlerischen
Auffassungund Ausführung unerreicht ist.

Zepter. Reichsapfel und Schwert — Friedenswille,
makelloses Denken und tapferes Sorgen ums Reich,
vom Glänze edelsten Schaffens der Kunst des Ersten
Reiches umwoben. sind Reliquien deutscher Größe. Ver¬mächtnis über Jahrhunderte an die kommenden Ge¬
schlechter, deutscher Lande und deutscherMenschenhöch¬stes Glück' stets zu wahren:

Einigkeit und Recht und Freiheit ! -
Dr. Hsrbsrt Lull!

Lestauffulirung vor dem Führer
Die „TNeistersinger" in Nürnberg

Die festliche Aufführung von Richard Wagners„Meistersingern" von Nürnberg bildete wiederum das
erste machtvolleBekenntnis zu deutscher Kunst im Rah¬
men des diesjährigen Reichsparteitages. Zusammen
mit dem Führer , dem gesamten Führerkorps der NS-
DAP .. Vertretern des Staates und der Wehrmacht,wohnten viele Ehrengäste des In - und Auslandes dem
großen Ereignis bei. das durch die meisterliche Stab-
suhrung Fnrtwänglers  und die hohe Kunst der
eingesetztenSänger wie Rudolf Bockelmannund Josef
von Manowarda auch zu einem ergreifenden künst-leri>chen Erlebnis wurde.

Der Jnnenraum des Nürnberger Opernhauses bot
ein festliches Bild. Feierliche Hochstimmunglag über
dem, Raum. in dem sich die vielfältigen Farben der
Uniformen und der Abendkleider mit den harmonischen
Linien der Architektur zu einem glanzvollen Anblick
vereinigten. Als der Führer die Loge betrat , grüßen
ihn die Anwesendenmit zum DeutschenGruß erhobenem
Arm. Meister Furtwängler hob den Taktstock, und schon
nach den ersten machtvollenKlängen standen alle Hörer
im Banne des großen Kunstwerkes, das für die Reichs-
Parteitage bereits zum Symbol geworden ist.

Die „Meistersinger" im Nürnberg der Reichspartei,
tage, das ist ein künstlerisches Erlebnis , das kaum
seinesgleichenhat. Die Atmosphäre, die von der Bühne
ausgeht, erfüllt in diesen Tagen die ganze Stadt die
ihren mittelalterlichen Reiz bis zur' Gegenwart be¬
wahrt hat. Das Kunstwerk ist damit nicht nur ferner
Abglanz einer romantischen Welt? sondern ein Stück
der großen Wirklichkeit, die den Besucher Nürnbergs
auf Schritt und Tritt umgibt und die auch in dirs
große Geschehen der Reichsparteitage hineinreicht

Nach der Festaufführung fuhr der Führer durch das
Spalier der Tausende, die seit Beginn der Vorstellung
aus ihn gewartet hatten, zum „DeutschenHof" zurück.
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Aalfrikassoe mit Reis , grüner Salat
^ Kilogr . abgezogenen Aal in fingerdicke Stücke schneiden,
einsalzen , mit Vs Liter Weißwein und 1 Eßlöffel Essig
übergießen und eine Stunde stehen lassen. Dann eine
weiße Schwitze aus 4V Gramm Butter und 48 Gramm
Mehl mit der Aalbrühe und etwas Milch recht dicklich
kochen, mit Salz , Paprika , abgeriebener Zitronenschale,
Kapern und gehackter Petersilie würzen , darin die Aal¬
stücke 28 Minuten an heißer Stelle ziehen lassen. — Eine
feingeschnittene Zwiebel und 258 Gramm Reis werden in
58 Gramm Butter oder Margarine angedünstet , mit
1 Liter leicht gesalzenem Wasser zum Kochen gebracht.
Auf kleiner Flamme läßt man den Reis garwerden ohne
umzurühren . Man schmeckt mit etwas Käse ab und rührt ein
Stück Butter unter . Der grüne Salat wird gewaschen und
auf ein Sieb zum Abtropfen gelegt. Kurz vor dem An¬
richten mischt man gehackte Kräuter wie grünen Dill,
Estragon , Borretsch und Schnittlauch darunter , mischt
den Salat mit Zitronensaft und Zucker.

Volksrvlitgobakt -illausvirtsobalt
Im Oeutsobeu llruueurvorü

Was bietet der deutsche Markt?
Weißkohl, Rotkohl, Wiysing , daneben rote und gelbe Wur¬

zeln haben im . MarktaiiMbot die feineren Sommergemüse ver¬
drängt ; sie sind. ausreichend vorhanden und bei der kühlen
Witterung , gerade v.äS. Richtige für kräftige Mittagsgerichic.
Die gelben Wurzeln .wexden in der Bremer Küche zu Unrecht
vernachlässigt Nutzet .dein 'beliebten Gericht „Eeplnckte Fin¬
ken" gibt es nöch anbete wohlschmeckendeZubereitungsarten,
von denen die 'Abteilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft im
Teutschen Frauenwcrk uns zwei erprobte Rezepte vermittelt;
Ausgezeichnet ist Rindfleisch mit gelben Wurzeln , wozu das
Fleisch in Würsel geschnitten und mit einer Zwiebel in Fett
angebraten wird , dazu kommt die doppelte Gewichtsmenge au
gelben Wurzeln , die man in Streifen geschnitten hat , und
beides zusammen läßt man halbgardämpfen . Nach einiger
Zeit gibt man nach GeschmackTomatenmark als Würze hinzu
und eine halbe Stunde vor dem Anrichten rohe, in Würfel
geschnittene Kartoffeln . Wenn alles zusammen gargeworden
ist, schmeckt man mit Salz , nach Belieben auch mit etwas
Paprika , ab. Sehr schmackhaft ist auch die Suppe von gelben
Wurzeln : Man stellt sich eine helle Mehlschwitze her , gibt
roh geriebene gelbe Wurzeln hinzu , füllt mit Wasser - auf,
schmecktmit Salz , etwas Zucker ab und gibt nach Belieben
einen Schuß Milch und geröstete Weißbrotwürfdl dazu . Die
noch auf dem Markt befindlichen grünen Bohnen müssen auf¬
gebraucht werden , wenn sie auch hier und da unter dem
regnerischen Wetter an Ansehnlichkeit eingebüßt haben , so
verschwinden doch etwaige Flecken beim Kochen. Auch Spinat
und Kopfsalat vertragen bei der feuchten Witterung keine
lange Lagerung ; die Hausfrau sollte auch hier daS Angebot
immer bald räumen helfen, um so mehr , als gerade diese
beiden Grüngcmüse bzw. -salate in einer Zeit , die uns wenig
Obst beschert, ausgezeichnete Vitaminträger sind. Kleine grüne
Gurken sind nicht allzuviel vorhanden , dafür gibt es mehr
Aziagurken von vorzüglicher Beschaffenheit. Das Aepfelange-
bot war in den letzten Tagen reichlicher geworden , dafür sind.
die preiswerten Altenländer Sauerzwetschgen zur Neige ge¬
gangen und an ihrer Stelle die etwas teuren süddeutschen
Spätzwetschgen zu haben . Die hiesigen Bauernzwetschgen
werden bekanntlich frühestens ab Mitte September geerntet,
die Hausfrau mutz sich also bis dahin gedulden . ^

Der Fischmarkt bietet vor allem Goldbarsch, auch Schollen,
daneben reichlich grüne Heringe und Bücklinge, die jetzt von
allerbester Qualität sind und nicht ost genug aus den Tisch
kommen können. <

Die Gemeinschaftsschule im Gau Weser-Ems . „Der Erzieher
zwischen Weser und Ems " bringt im September einleitend
einen längeren Artikel von Dr . Wöhrmann , der sich mit >der
Durchführung der Gemeinschaftsschule im Gau Weser -Ems
besaßt. Von besonderem Anteresse für die Leser unseres Hauesist der ' llebeiblick über die Arbeit der Abteilung 'Wdser-Giits
der Forschungsstelle „Niedersachsen im Ausland ". Ein Aus¬
satz über den Einsatz der Landjugend bei den Arbeiten für
das Dorfbuch itnd Berichte über den ReichAechrgaNg>der Gau-
sachbearbeiter für Erdkunde in Bahreuth und die NDM .-
.Kreistagung in Emden verdienen seiner Erwähnung.

VeckeAcsecLieAtttrH -aus riee

Schwerhöriger Junge überfahren
Die täglichen Unfälle— flchtlos über die Straße gelaufen

Am Dienstagnachmittag überquerte ein ltjqhriger schwer-
höriger ' Junge die Fahrbahn des Bunte ntor steinwegs
in der Nähe der Gellertstraße und lies dabei einem heran¬
nahenden Kraftrad in den Weg. Trotzdem der Fahrer ein
Warnsignal gab und durch Zuruf den Jungen zu warnen
suchte, kam es doch zu einem Zusammenstoß , bei dem der
Junge schwer verletzt wurde , und zwar erlitt er «inen rechten
Lbcrschcnkelbruch. Er mußte sofort ins Krankenhaus gebracht
werden.

In der Hüttenstraße  folgte ein Radfahrer einem ande¬
ren auf dem Weg« von feiner Arbeitsstätte nach Hause (Diens¬
tag 17.45 Uhr ). Plötzlich bog der Radfahrer nach links vom
Radweg ab und kreuzte dabei den Weg einer entgegenkom¬
menden Radfahrerin . Diese prallte mit dem abbiegenden Rad¬
fahrer zusammen und zog sich bei dem Zusammenstoß so
schwere Verletzungen zu, daß sie dem Krankenhaus zugcsührt
werden mutzte.

Der Fahrer eines Sattelschleppers bog am Dienstagnach-
mittng um 13 Uhr , aus der Stader Straße kommend, nach
links auf die Hauptverkehrsstratzr Am Hulsberg  ein und
kreuzte dabei den Weg eines von links aus Richtung Innen¬
stadt kommenden Personenkraftwagens . Beide Fahrzeuge stie¬
ßen mit ziemlicher Wucht zusammen , wobei schiverer Sach¬
schaden entstand

Ergänzend zu unserer gestrigen Meldimg von einem
schweren Verkehrsunfall aus der LilienthaleV Heerstraße er¬
fahren wir noch, daß als Ursache des Unfalles das Platzen
eines Vorderreisens festgestellt wurde . Der Wagen kam dabei
ins Schleudern (Montag 15.18 Uhr ) und prallte mit solcher
Wucht gegen einen auf der anderen Straßenseite stehenden
Baum , daß die Tochter der Fahrerin , die neben dieser gesessen
hatte , durch die Windschutzscheibe geschleudert wurde . Sie er¬
litt so schwere Schnittwunden im Gesicht, daß sie ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mutzte.

Vor dem Polizeihaus  überfuhr am Sonntag um
17.48 Uhr ein PKW .-Fahrer , der mit seinem Fahrzeug ins
Schleudern gekommen war , im Zuge der Stratze Am Wall
die dort befindliche Verkehrsinsel und stietz gegen den auf
der Insel stelzenden Verkehrspoller . Der Fahrer setzte daraus
mit seinem zwar erheblich beschädigten Wagen seine Fahrt
fort , doch ermittelten Polizeibeamte , die den Fall beobachtet
hatten , sehr schnell den Fahrer , der darauf sagte, er habe
vorgehabt , diesen Zusammenstoß am nächsten Morgen der
Polizei zu melden . . .

88 Jahre Reserve- und Landwehr -Kameradschast . Die Kame¬
raden der Reserve- und Landwehr -Kameradschaft versammel¬
ten sich anläßlich des 68jährigen Bestehens kürzlich zu einer
Jubiläumsfeier im großen Saal des Nordischen Hofes. Nacheinem einleitenden Musikvortrag und dem Fahncncinmarsch
begrüßte Kameradschaftsführcr Pg . P r -e cht die anwesenden
Ehrenmitglieder und schloß nach einem Rückblick über die
Entwicklung und Arbeit der Kameradschaft mit einer Ehrung
der Gefallenen der Bewegung und des Weltkrieges . . Im
Anschluß an einen gehaltvollen Vorspruch von Frl . Pickert
hielt Ehrenmitglicd Groscurth  die Festrede . Wenn über
Höhen und Tiefen hindurch , so führte der Redner einleitend
aus , die Kameradschaft 88 Jahre lang in selbstverständlicher
Soldatentreue dem Vaterland und Führer gehalten habe, dann

sei uns jetzt der Lohn geworden , das Vaterland wieder aus¬
blühen zu sehen, dem Führer . Volk und Vaterland zu dienen.
Kreisfüyrer Pg . Dr . Finke  dankte allen Kameraden , be¬
sonders aber den Führern , die den alten Soldatcngeist trotz
aller Anfeindungen durch die Systemzeit hochgehalten haben.
Im zweiten Teil des Abends wartete Bernhard Sieins  in,t
verschiedenen plattdeutschen Vortrügen aus , die ihm einen
starken Beisall eintrugen . Reigentänze und Barrcntnrnen,
ausgeführt von ' der Bremer Turngemeindc , sowie deutscher
Tanz verschönten den Abend . 8.

Der Verband der landsm . Vereine in Bremen , dem alle
bremischen Landsmannschaften angehören , hatte zu einer Ver¬
sammlung im kleinen Casinosaal eingeladen . Nachdem vom
Verbandsleiter Adolf Bausch  die Anwesenden begrüßt wor¬
den waren , gaben Zocher und Schröder  in längeren
Ausführungen Kenntnis von der Gründung und Bedeutung
der „Gruppe Heimatstreuer Danziger " in Bremen . Der Ver¬
ein der Rheinländer , der vor kurzer Zeit seinen vierzigjährigen- .. . . . . . . . . . ^Gründllngstag feierlich beging , dankte dem Verband für den
von ihm geschenkten Fahnennagel . Besonderen Beisall fanden
die vom Kunstmaler Hubert W. Borgas  angefertigten
Symbole der einzelnen Landsmannschaften , die zum ersten
Male beim großen Oktoberfest als Tischschmuck zur Geltung
kommen. Nachdem dann noch der Festleiter K. Kremming
Einzelheiten über diese Veranstaltung bekanntgemacht und der
Verbandsleiter Adolf Bausch  aus die Bestimmungen der
Stagma in belehrender Weise hingewiesen hatte , fand die gut
besuchte Versammlung mit 'einem Sieg -Heil auf Führer und
Vaterland ihren Abschluß.

Frau Regina Thomtzen,
Bremen -Gröpelingen , seiert
heute ihr 58. Jubiläum als
Mitglied des Deutschen Gut-
templer -Ordens ; sie wurde tu
Flensburg ausgenommen und
gehört jetzt der Gruvve Grvpc-
lingen an.

SI Jahre alt . August Spengematin,  Veteran von
1878/71, Aus der Kuhlen S, seiert heute im Kreise seiner An¬
gehörigen seinen 81. Geburtstag in körperlicher Frische.

?i>as Iah » NSV. - flink loh « hilf,
durch dl» volh «- »melnschaft für da»
Wohl « ,,h,a ooa . Man « und Kind ' .

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Gröpelingcn . Sämtliche Frauen der Sing-

gomeinschaft (auch die neu aufgenommenen ) treffen sich heute
Mittwoch abends 28.38 Uhr im kleinen Saal bei Sieler , Lin-
denhosstraße.

NS.-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Hästedt . Am Donnerstag , 8. September,

28.38 Uhr , findet en unserer Geschäftsstelle eine Arbeitstagung
aller Stabs - und Zellenwalter statt . In Anbetracht der Wich¬
tigkeit der zu behandelnden Fragen wird um vollzähliges Er¬

scheinen gebeten. Achtung ! Ehemalige Amtswalter der Orts¬
gruppe Osten ! Alle Amtswalter , die in Zukunft sich in der
neu zu bildenden Ortsgruppe Höhwisch  betätigen sollen,
werden ebenfalls freundlichst gebeten, sich zu einer kurzen Be¬
sprechung Donnerstagabend 28.38 Uhr in unserer Geschäfts¬
stelle Dietrich -Eckart-Haus , Hastedtcr Heerstraße 368a, Seiten-
eingang , einzufinden.

NTV .-Ortsgruppe Freihafen . Am Freitag , S. September,
findet um 28.38 Uhr in der Eottfried -Talle -Straße 21/23
(Gottfried -Talle -Haus , Saaleingang ) die erste Amtswalter-
sitzung der Ortsgruppe Freihafen statt . Um pünktliches Er¬
scheinen aller Amtswalter (-innen ) wird gebeten.

Hitler-Jugend
Reichsparteitag 1938

Die Reichspartcitagstcilnehmer der Bremer HJ . treten am
Donnerstag , 8. September , um 1.18 Uhr (nachts ) vor dem
Llohdbahnhos zur Abfahrt an.

uz/HSuirs8
Mittwoch , 7. September : 5.45 Weckrus, Morgenspruch , Wei¬

ter . 5.58 Aus Hos und Feld . 6.88 Leibesübungen ! 6.18 Zum
fröhlichen Beginn ! (Schallplatten ). 6.36 Morgenmusik . In
der Pause : 7.86 Wetter , Nachrichten . 8.86 Wetter ; Haushalt
und Familie . 18.68 Vom Ncichsparteitag ; Groß -Konzert des
Rundfunks vom Reichssender Köln mit Berichten vom Appell
des Reichsarbeitsdienftes auf der Zeppelinwiese . 13.88 Wetter.
13.65 Umschau am Mittag . 13.15 Musik am Mittag . 14.66
Nachrichten . 14.15 Musikalische Kurzweil , 15.88 Meldungen
der deutschen Seeschiffahrt . 15.15 Marktbericht des Reichs¬
nährstandes . ' 15.25 Carl Maria von Weber . 18.66 Es geht
auf Feierabend . 18.88 Es war im September , als.
18.15 Fröhlich« Musik (Schallplatten ). 18.45 Wetter , Hafen-
dienst. 19.88 Heitere Ouvertüren und sroh« Tänze . 19.4z
Erste Abendnachrichten . 28.88 Vom Reichsparteitag ; Festkon¬
zert ' der Unterossizier -Lehrabteilungen vom Adols-Hitler -PIatz.
21.38 Freundliche Register auf der Rundsunk -Orgel . 22.66
Nachrichten und Witterungsvorhersage sür die Zeit vom 7.
bis 13. September . 22.36 Musik aus Wien . 24.86 Nachtmusik.
i»um„»ii»iii»ii,i,iiiiiiUlmiii»iiimiiim»iii»iiiiiiiiiiiiili,u». mim. m,
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Noch keine Vesserung
Von >dem am Montag über Osteuropa nordwärts ziehenden

Tief hat sich ein Teiltief abgespalten , das am Dienstag über
der Kieler Bucht lag und von dort aus zunächst südwsstwärts
und später südostwärts wandern wird . Es brachte uns im
Laufe des Dienstag in Bremen etwa 14 Liter Regen auf den
Quadratmeter . Gleichzeitig hat das Negengebiet des südost¬
wärts wandernden schottischen Tiess die Kanalkllste des Fest¬
landes erreicht . Unser Wetter wird infolgedessen unter den
Einfluß einer von England bis nach Siiddeutschland reichen¬
den Diesdruckrinne regnerisch bleiben.

vom 8 . Loptsmdor 1838
^ OK. 1^ OK. 1» Uk.

75S .2 7SS . 4 7SS.9
11 9 14 . 1̂ 15 . 2

^ «uäuigiesit . . S2»/o -3 °/o 95 /̂-
V/!n6rtär !es . «, « »»»». V ^ 2 kl 1
1V»N«, . dla -b -ogso

15 . L
II .0

13 7
1S r

Voraussage für den 7. September : Bei mäßigen zwischen
Südost und Südwest drehenden Winden wolkig bis bedeckt,
zeitweise Regen, keine wesentliche Temperaturändevung.

Aussichten für den 8: September : Bei nordwestlichen Win¬
den wolkig, einzelne Schauer , kühl.
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Lskanntinackrursen
Unter den Bichbeständen von

1. Fritz Stasfeldt , Wischhusenstr. 58,
2. Ludwig Fischer, Eröpclinger

Heerstraße 24S,
3. Daniel Tietjen , Borgseld , Land¬

straße 26,
4. Hermann Mahlstädt , Huchting,

Än der Dingstätte 4,
5. Hinrich Frcese, Lsterholz , Dorf-

straße 23,
6. Johann Schnakenberg , Osterholz,

Torsstraße 89,
ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen. Gesperrt sind die Gehöfte,
zu 3. bis 6. außerdem noch die ver¬
seuchten Weiden und angrenzenden
Weiden.

6. 9. 1938. Der  Polizeipräsident.
Die Ziehung von Auslosungsrech¬

ten der Ablösungsanleih « des Bremi¬
schen StaateS sür das Rechnungs¬
jahr 1938 erfolgt am Donnerstag,
6. Oktober 1938, vormittags 9 Uhr,
in der Landeshauptkasse.

6. 9. 1938.
Der Senator für die Finanzen.

Verdingung
Schmiedeeiserne Einfriedigungen an

verschiedenen Staatsgebäuden als
Schrott zu verkaufen.

Angebote bis 19. September 1988,
mittags 12 Uhr , in der Kanzlei,
Herrlichkeit 16, Zimmer 148, einzu¬
reichen, Unterlagen daselbst erhält¬
lich.

6. 9. 38. Das Hochbauamt

Jnh . : N . Bubmann , Am Wall 49.

Versteigerung
der

verlaUknen ? tänäer
morgen

voimsrstsg . ü . 8 . Lagt . 1938
in der „Paulsburg ", Ostertorstein-
wcg, Ecke WulweSstratzc, morgens
9 Uhr , durch den beeid. Versteigerer

I . Heinr . Willens.

Heute, 28 Uhr , Mittwoch Er . L
Ende ungefähr 23.36 Uhr

Der festliche Auftakt
der Spielzeit

von kiovsnm
Oper v. W. A. Mozart

Do ., 28 Uhr , Donnerstag Er . L
In neuer Einstudierung!

krinr kneüricli
v. Homburg

Schauspiel v. Heinr . v. Kleist
Fr .. 26 Uhr , Volkstüml . Borst,

z. kleinen Preisen RM . —.45
bis 3.10
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Ecwinnauszug
5. Klasse 31. Preußisch-Süddeutsche

(277. Preuß.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einerauf die Lose gleicher Nummer in den beiden
_ AbteilungenI und II

24. Ziehungstag 5. September 1938
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

'2 Gewinn « zu 20000  RM . 362423
2 Gewinne zu 18880 RM . 42481
4 Gewinn « zu 6888 RM . 112682  277184 ,
6 Gewinne zu 3888 RM . 168263 218818 318464

18 Gewinne zu 2888 RM . 2981 28591 117969
168528 165787 214577 347688 349212 379711

72 Gewinne zu 1888 RM . 27837 36663 42147
S25S5 72417 73151 89958 99443 182922 143688
168361 169716 171718 192728 282115 215833
226968 238873 235431 236784 245917 247695
262263 274164 288595 298782 297392 388891
385373 332315 352436 364414 388376 382938
369665 396788

182 Gewinne zu 588 RM . 5723 18486 15588 26516
27518 31495 59568 65152 84656 64961 85658
67172 SS292 91411 94255 .99477 131866 148646
149286 178371 175219 168189 182571 185683
198248 193221 286181 288654 218985 219765
228146 255778 263893 269149 278535 271255
387614 313833 321188 327795 333362 346548
356918 368542 367562 371874 371747 387818
398821 393942 395591

284 Gewinne zu 388 RM . 988 1123 3531 7355 17354
19998 28323 23193 33316 44862 58311 58459
56817 56282 57335 59648 59982 67398 72976
73464 76845 68186 95484 95585 95741 98839
18IS24 185192 188148 112628 116266 119982
128427 127756 133821 133116 148289 143617
157497 161162 162337 167895 169349 178666
171789 172387 174591 179475 183868 185854

^ ^ 142 288986 283238 285184 285725
211685 222289 224178 234476 237427 237616
242167 246983 248792 252238 253569 266486
289883 268745 263333 263647 263912 267992

275668 278571 279588 281913
264366 298498 296485 297225 388841 381678
669231 312669 317188 325422 326977 333286
Z32271 339435 339816 347592 356972 369783386219 386444 386637 387559

Außerdem wurden 4598 Gewinne zu 158 RM . gezogen.

8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 28688 RM . 367798
2 Gewinne zu 5888 RM . 368256
4 Gewinne zu 3888 RM . 2984 277582

_12 Gewinne zu 2886 RMj 73593 87993 123477284651 279552 378753
„ 28 Gewinne zu 1888 RM . 6225 6429 59647 61384
? ^ nj - d ^ 66 » 7354 122922 133432 156631 178766
196816 199129 284976 286124 213217 215967
231311 264429 298113 299546 388192 388689
224898 324586 335585 337797 374967 377388

68 Gewinne zu 588 RM . 8458 23948 38316 31499
32212 32251 46199 66286 729 « 7 86229 89308
92323 97834 133376 151825 165523 175741
197449 281503 214119 231640 239959 248883
253774 256917 262882 312ZÄ 31M04 252584
353382 359548 3S34S6 372848 395977

, ' 68 Gewinne zu 388 RM . 4926 18894
15816 34597 35139 39489 45258 48181
68462 69124 68786 74473 75316 79782
96895 188563 183030 183224 106814
116926 123473,132994 133310 136568
145178 161521 155904 155982 161361
174531 177776 183398 166844 206678
223812 224613 226338 229226 238139
233122 234481 236972 244241 24L537
263449 273878 273968 276996 262888
294664 297573 382645 312744 321233
322836 322442 323119 329643 344312

ZMZM Z72643 373659 3 ^ 3667386929 386627 378973

11424
67245
98931

118632
142841
164778
219336
231488
265824
234866
321716
368454
384019

Außerdem wurden 4196 Gewinne zu 158 RM . gezogen.

Sm Eewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu,e 1000000,
61? " is. 20000, 16 zu je 10000, 18 zu je 5000,le 3000, 130 zu je 2000, 494 zu je 1000
768 zu je 500, 1358 zu le 300, 25652 zu ie 150 NM

Erstklassiges
Feinkostgeschäst

in Bremen mit
Wohn .,umständch.
auf .sosort zu ver¬
pachten. Waren¬
lager muß mit
übernommen wer¬
den. Anzahlg . ca.
3000 ^il. Angebote
unter I 14öS

Osten

i> Zimmer
mit Zentralheiz.
Badezi ., einschl.
Heizung 100
Vor dem Stein-

tor 98/100

Ibiliänrks

Garage
z. 15. 9. od. spät
Gocsselstraße 27 I

Metgesucke

Suche 3-Zimmer
Wohn . m. Zubeh.
bis 5v RM.
Ang . unt . P 1215
Jung . Ingenieur,
vcrh ., s. z. 1. 10.

2—3-Aimmer-
Wohnung

Ang . u . B 51 643
Sofort kl. Wohn.
oder Zimmer mit
Kochgelegenheit.
Ang . nnt . S 1218
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5Mme öelctieisnil'le zwischen Wend und Morgen-
(2. Fortsetzung)

Die unheimlicheTraumerfüllung
Ein halbes. Jahr später trat ich meine Stellung in

der Nähe von Wien an, wo ich mich von meiner Arbeit
so in Anspruch genommenfühlte, daß ich an anderes als
jenen Traum zu denken hatte und auch nur ganz selten
und dann immer in geschäftlicher Eil« nach Wien fahren
konnte. Dann heiratete ich und hatte erst recht keinen
Anlatz, über jenen Traum nachzudenken.

Da ereignete sich in der Nähe meines Wohnortes ein
Mord. Nun siel mir mein Traum wieder sehr lebhaft
«in, und. ich erzählte ihn meinen Bekannten. Die ver¬
sicherten sofort, die Stadt meines Traumes sei Wien,denn meine Tranmkirche sei ganz ohne Zweifel die
Karlskirche, eins verkleinerte Nachbildung der Peters¬
kirche zu Rom. Ich fuhr nach Wien und suchte die Karls¬
kirche auf — und sah mit wachsendemErstaunen' alle
Einzelheitenbestätigt, die vielen Stufen der Treppe, die
zwei gigantischen Säulen m' i den sonderbaren Kapi¬
tellen und den spiralförmig die Schäfte umwindenden
Skulpturen . . . alles war mir wohlbekannt, obgleich
ich es zum erstenmal mit Augen sah. Aufgeregt und
ganz gierig ging ich die Treppe wieder hinunter und
wandte mich nach links, um das Strätzchen mit dem
Schild„Resselgasse" zu finden. Tatsächlich: da war das
Strästchen! Da war das Schild! Mir wurde ganz un¬
heimlich zumute. Aber ich mutzte weitersehen . . .

Das Strästchenbog bald im Winkel ab. Da stand das
Gasthaus mit der mir in jeder Einzelheit bekannten
Tür. Ich trat in die Gaststubeein: kleine Leute, Fischer,
Handwerker, Gewerbetreibend« satzen darin, sie tranken
gespritztenWein aus hohen Gläsern oder Helles Vier.
Den Schenkraum umgab ein Geländer aus gedrehten
Säulen , er war mit zinnernen Metzgefchirren behängt —
alles war ganz genau so, wie der Traum es mir gezeigt
hatte. Ich muhte mich setzen, denn mir zitterten Sie Knie.

Der noch junge Wirt fragte nach meinem Begehren.
Ich» bestellte, ich weist nicht mehr was, nur um mich
sammelnzu können. Das Gastzimmerwurde leerer. Der
freundliche Wirt begann ein Gesprächmit mir, viel¬
leicht war ich ihm unheimlich, denn meine Aufgeregt-.-
heitdochte ihm kaum entgangen sein. Ich fragte, ob er
diese Gastwirtschaft schön lange führe? — Seit drei
Jahrep , seit dem Tode feines Vaters , aber schon sein
Großvater habe sie innegehabt. Ob er auch Fremden¬
zimmer habe? — Jetzt nicht mehr, sein Großvater habe
zwar den ganzen ersten Stock dazu eingerichtet, aber sein
Vater habe dies Geschäft aufgegeben.

„Warum?"'
Auf diese Frage wich er zunächst aus, meinte dann

leichthin, es sei einmal' etwas sehr Unangenehmes mit
zwei fremdenGästenvorgekommen. . . Ich hatt« Mühe,
ihm nicht ins Gesicht zu schreien, aber ich bezwängmich
und fragte nur so leichthin:

„Ja , nicht wahr, es ist einmal ein Mord passiert?"
„Freilich, aber woher wissen Sie das ? Sie sind doch

fremd hier, und die Geschichte hat sich ja schon bei mei¬
nem Großvater zugetragen, vor rund 60 Jahren !"

Ich nahm mich zusammenund bat .ihn, mir doch die
ehemaligen Fremdenzimmer einmal zu zeigen. Kopf¬
schüttelnd forderte er mich auf, ihm zu folgen. Wir
traten auf die Straße hinaus und gingen durch die
zweite Haustür in der Mitte des Dauses und eine steileTreppe hinauf. Ueber der ersten Zimmertür rechts stand
noch„Nr. 4", über der daneben „Nr. S".

Wix ein Unsinniger riß ich die Tür auf; da war der
weißgetünchteRaum istit den gestrichenenMöbeln, und
über dem Bett h'ng in einem schmalen Eoldrahmen der
Stich, der die Schlachtbei Aftern darstellt«.

Mir schlottertendie Knie, und ich war wie betäubt.
Aber dann ersuchte mich der Wirt so entschieden um eine
Aufklärung, daß ich mich faßte und ihm meinen Karls¬
bader.Traum erzählte. Er bestätigte auch klar die Ein¬
zelheiten: den Mord, die Gefangennahmedes Mörders.
Der Ermordete war ein reicher Viehhändler aus Ungarn
gewesen. . .

IV.

Ausklug in IclarsisclisLl-cincl
Prophetische Träume, — hier seien zwischenhinein

drei klassische Zeugen . angefordert, denen wir, bei
ihrem Ruf und Namen, zumindest den besten und
getreuesten Glauben an die unerschütterlicheWahrheit
ihrer Berichte nicht versagen können, ganz gleich, wie
wir im einzelnen zu dieser absonderlichen, unheim¬
lichen und, wie seit eh und je, immer noch unerklär-
baren Materie eingestellt sind.

Nur kurz seien die beiden Erzählungen wieder¬
gegeben, die

Cicero, der heut noch lebendige Schrecken der
Lateinschüler,

uns hinterlassen hat. .Die erste handelt von dem
griechischen Dichter Simoflides. Der fand eines Tages

l «-In-,- ,Ic>- e,-->le„ Aj,»»iei'tiir i-kml>ts Atnmln»<>, 4".
über üer äunvbe» » -. . . Lsiebnung: kisgor

am Straßenrand die Leiche eines Unbekannten, ver¬
harrte , ward von Mitleid mit dem verwesenden
Körper ergriffen und sorgte dafür, daß der Tote an¬
ständig bestattet wurde. Am Tag darauf wollte
Simonides sich zu Schiff nach einer fernen Stadt be¬
geben. In der Nacht zuvor aber träumte er : der Tote
stand vor ihm, sah ihn an und warnte ihn dringlich,
die Reise zu unternehmen: er werde Schiffbruch er¬
leiden. Simonides erwachte —. und entschloß sich,
seine Reise zu verschieben.

Kurz daraus erfuhr man, daß das Schiff, das der
Dichter eigentlich hatte benutzen wollen, Schisfbrnch
erlitten hatte ; gerettet wurde von Besatzung und
Passagieren — niemand . . .

Und der zweite Bericht, wortgetreu übersetzt:
Als zwei befreundete Arkadier zusammen eine Reste

machten und nach Megara (heute Station der Eisen¬
bahn Athen—Korinth) gelangten, kehrte der eine bei
einem Gastwirt ein, der andere bei einem Kastfreunde.
Als sie nach dem Abendessensich zur Ruhe begeben
hatten, kam es dem, der bei seinem Eastfreund ein¬
gekehrtwar, im Traum so vor, als ob der andere ihn
bäte, ihm zu Hilfe zu kommen, da der Wirt ihn mit
dem Tode bedrohe. Erwacht, erschreckt, ausgestanden,
dann aber dieser Traumerscheinnng doch keine Be¬
deutung beimessend, legte er sich wieder nieder.

Da aber erschien ihm in neuem Traum jener aber¬
mals und bat, er möchte doch, weil er ihm im Leben
nicht zu Hilfe gekommen sei, wenigstens seinen Tod
nicht ungerächt lassen — er . sei nämlich ermordet und
von dem Wirt auf einen Wagen geworfen und mit
Mist überdeckt worden. Er bitte ihn daher, frühmorgens
am Tore zu sein, bevor der Wagen aus der Stadt
fahre. * ,

Durch diesen Traum erschüttert, fand der Freund
sich rechtzeitigam Tore ein- Und der Wagen kam. Er
fragte den Knecht, was darauf sei. Der erschrak und
sloh Der Tote wurde hervorgezogen— und der Wirt
bestraft . . .

Nun, diese Begebnisseliegen zu weit zurück und sind
unkontrollierbar. Aber selbst der größte Skeptikerwird der

Erzählung Goethes von den Wahrträumen
seines Großvaters

zumindestseine Ehrfurcht nicht versagen können. Diesen
Bericht finden wir in „Dichtung und Wahrheit" über
den Stadtschultheißen Texter zu Frankfurt am Main,
Goethes Großvater mütterlicherseits:

Was jedochdie Ehrfurcht, di^ wir für diesen wür¬digen Greis empfanden, bis zum höchsten steigerte, war
die Ueberzeugung, daß derselbe die Gabe der Weis¬
sagung besitze, besonders in Dingen, die ihn selbst un¬
fein Schicksal betrafen. Zwar ließ er sich gegen niemand
als gegen die Großmutter entschiedenund umständlich
heraus ; aber wir alle, .wußte,y,̂ gch, daß er durch be¬deutende Träume von dem, was sich ereignen sollte,
unterrichtet wurde. ' "" ' ' '

So versicherte er zum Beispkt1"setn'et'"Gä'ttill' 1sur'Zeit,
als er noch unter die jüngeren Ratsherren gehörte,
daß er bei der nächsten Vakanz aus der Schöffenbank
zu der ledigen Stelle gelangen würde. Und als
wirklich bald darauf einer der Schöffen, vom Schlage
gerührt, starb, verordnete er an dem Tage der Wahl
und Kugekung. daß zu Hause im stillen alles zum
Empfang der Gäste und Gratulanten solle eingerichtet
werden, und die entscheidende goldene Kugel wird
wirklich für ihn gezogen. Den einfachen Traum, der
ihn hiervon belehrt, vertraute er seiner Gattin
folgendermaßen: Er habe sich in voller gewöhnlicher
Ratsversammlung gesehen, wo alles nach hergebrachter

Weise vorgegangen. Auf einmal habe sich der nun ver¬
storbene ächöff' von seinem Sitz erhoben, sei herab-
gestiegen und habe ihm auf seine verbindliche Weise
das Kompliment gemacht, er möge den verlassenen
Platz einnehmen, und sei daraus ' zur Tür hinaus¬
gegangen.

Etwas Aehnlichesbegegnete ihm, als der Schultheiß
mit dem Tode abging. Man zaudert in solchem Falle
nicht lange mit Besetzung dieser Stelle, weil man
immer zu fürchten hat, der Kaiser werde sein altes
Recht, einen Schultheißen zu bestellen, irgendeinmal
wieder hervorrufen. Dreimal , wird um Mitternacht
eine außerordentlicheSitzung auf den anderen Morgen
durch den Gerichtsbeamten angesagt. Weil diesem nun
das Licht in der Laterne verlöschen wollte, so erbat er
sich ein Stllmpfchen, um seinen Weg weiter fort¬
setzen zu können.
^„Gebt ihm ein ganzes", sagte der Großvater zu den

Frauen , „er hat ja die Mühe um meinetwillen."
Dieser Aeußerung entsprach auch der Erfolg; er wurde

wirklichSchultheiß, wobei der Umstand noch besonders
merkwürdig war, daß, obgleich sein Repräsentant bei
der Kugelung an der dritten und letzten Stelle zu
ziehen hatte, die zwei silbernen Kugeln zuerst heraus¬
kamen, und also die goldene für ihn auf dem Grunde
des Beutels liegenblieb.
' Völlig prosaisch, einfach und ohne Spur von Phan¬
tastischem oder Wundersamem waren auch die übrigen
der uns bekanntgewordenenTräume. Ferner erinnere
ich mich, daß ich als Knabe unter seinen Büchern und
Schreibkalendern gestöbert und darin unter andern
auf Gärtnerei bezüglicheisinmerkungen ausgezeichnet
gefunden: „Heute nacht kam N. N. zu mir und sagte. ."
Name und Offenbarung waren in Chiffren geschrieben.
Oder es stand auf gleiche Weise: „Heute nacht sah ich. ."
das übrige war wieder in Chiffren, bis auf .die Ver-
btndungs- und anderen Worte, aus denen sich nichts
entnehmen ließ. — Bemerkenswert bleibt es hierbei,
daß Personen, welche sonst keine Spur von Ahnungs¬
vermögen zeigten, in seiner Sphäre für den Augenblick
die Fähigkeiten erlangten, daß sie von gewissengleich¬
zeitigen, obwohl in der Entfernung vorgehenden
Krankheits- und Todesereignissen durch sinnliche
Wahrzeichen eine Vorempfindung halten. Aber auf
keines seiner Kinder und Enkel hat sich eine solche
Gabe fortgeerbt; vielmehr waren sie meistenteils
rüstige Personen, lebensfroh und nur aufs Wirkliche
gestellt. —

Ein Jugendfreund Goethes ist I u n g - S t i l l i n g
gewesen, den Goethe in die deutscheLiteratur ein¬
führte, wo er, mit seinen Lebenserinnerungen, noch
heute einen beachtlichenPlatz einnimmt. Dieser Junq-
Stilling hat in der zeitgenössischen Zeitschrift „Museumdes' Wundervollen" diele

Geschichte eines Traumes vom eigenen Sterben
wiedergegeben:

Kurz vorher, ehe die Fürstin Ragozky von Warschau
nach Paris reiste, träumte ihr, daß sie sich in einem
unbekannten Zimmer befindet, wo ein gleichfalls ihr
unbekannter Mann mit einem Becher zu ihr kommt
und ihr daraus zu trinken anbietet. Sie erwidert, daß
sie keinen Durst hätte, und dankt ihm für sein Aner¬
bieten. Der unbekannte Mann wiederholt seine Bitte
und setzt hinzu, sie„möchte es ihm nicht weiter ab¬
schlagen, denn dies sei der letzte Trunk ihres Lebens.

Sie erschrak heftig darüber und erwachte.
Im Oktober dann langte die Fürstin munter und

gesund in Paris an und bezog ein Hotel garni . wo sie
bald nach ihrer Ankunft ein heftiges Fieber überfiel.
Sie schicktesogleich zu dem berühmten Arzt des

^sus sntstslisn —f'cilii'tisss wircl aus 2,50 Î Istsr srliaiit —Ari-sit ksrsits Idsgonnsn
Wien, 6. September.

Mit dem Anschluß der Ostmark an das Reich ist die
Donau schlagartigzu einer äußerst wichtigen Verkehrs¬
ader Deutschlands geworden. Sie verbindet das Reich
mit Osteuropa, vorläufig aber nur im geringen Maß.
Der Strom , im Altreich kaum mehr als ein wilder Ge-
birgssluß, ist bis zur früheren Reichsgrenzebei Passau
nur von kleineren Schiffen befahrbar. .ZwilchenRegens-
Lurg und Passau beträgt die Wassertiese oft nur
123 Zentimeter. Doch sofort nach dem Anschlußhaben
die Arbeiten zur besseren Schiffbarmachungder Donau
begonnen. Riesenprojekte werden den Strom verwan¬
deln, seine Kraft bändigen und nutzbar machen. Die
Fahrtiefe wird auf 2,50 Meter erhöht, an den Ufern
erstehen riesige Dämme aus acht Millionen Tonnen
Steinen zum Schutz gegen Hochwasser und außerdem sind
neue Häfen und Staubeckengeplant, so daß die Donau
mit ihrer 2379 Kilometer schiffbaren Länge bald zu
einer der gewaltigsten Verkehrsadern der Erde wird.

In Deutschland— ein wilder Gebirgssluß
Die Donau hat auf dem Reichsgebiet den ausge¬

sprochenenCharakter eines Gebirgsflusses — im Ee-
sälle, in den Stromgeschwindigkeiten, in der Wafser-
nnd Geschiebesührung. Ihr Gefälle von Regensbnrg bis
zum Verlassender Ostmarkbeträgt 130 Meter, also beim
Ueberlritt nach Ungarn fließt sie l »0 Meter' tiefer als
im Reichsgebiet. Die Wassergeschwindigkeitist bei
Niedrigwasser1,6 bis 2,0 Meter pro Sekunde, bei Höchst¬
masse!: 3,60 Meter pro Sekunde. Schon im ungarischen
Tiefland ändert sich dieser Stromcharakter. Während im
Reich das durchschnittlicheGefälle 37 Zentimeter auf
einem Kilometer beträgt, ist das Gefälle im ungarischen
Tiefland nur ein Sechstelund die Stromgeschwindigkeit
die Hälfte, im Wallachischen Tieflande das Gefälle einSiebentel und die Stromgeschwindigkeitein Drittel . In¬
folgedessenhaben wir Deutsche den schiffahrtstechnisch
fchwierigstenTeil der Donau im Lande, zumal die
Wasserständcder Donau sehr veränderlich sind. Dieser
wilde und große Gebirgssluß muß also regelrecht ge¬
bändigt werden. Die Fahrstraßentiese ist i>o zu gestalten,
daß auch 1500- bis 2000-To.-schisse bei Niedrigwasser
ohne Schwierigkeitenmit voller Nutzlastfahren können;
außerdem müssen stromtechnische Arbeiten die bisher-
üblichen alljährlichen Ueberschwemmungenbei Hoch¬
wasser verhindern. Die Pläne liegen in großen Um¬
rissen fest.

Dem IVOO-To.-Voot gehört die Zukunft
Der bisher auf der Donau am meisten verbreitete

Typ ist das Boot von 670 To Tragfähigkeit, das aller¬
dings mit "Rücksicht aus die Wassertiese vielfach sogar
nur mit 200 bis 500 To ausgenutzt werden kann. Da¬
neben ist auch der Typ des lOOO-To.-Bootes in Ver¬
wendung. Dieser Typ dürfte nach Erreichen der ersten
Ausbaustufe die grögte Zukunft haben. Die Fahrttiefe

soll aus künftig 2,50 Meter erhöht werden. Um eine
ständige ausreichendeSchiffbarkeit bei Niederwasser zu
haben, wurden bereits aus 50 Kilometer Niederwasser-
Vauten vorgenommen. Weitere 80 Kilometer werden
vordringlich ausgebaut, damit die Niederwasser-
schwierigkeitenkünftig gedämmt sind. Nebenher geht ein
gewaltiges Programm an Schutzbanten. Etwa 8 Mill.
To. .Steine werden in den kommendenJahren in die
Dämme an den Ufern eingebaut. Bisher waren es jähr¬
lich nur rund 80 000 To., eine völlig ungenügende
Menge. Wer die Donanstreckebejahrt, kann schon an
vielen Stellen, die besondersdurch' Hochwasser gefährdet
sind, die Aufschüttunghoher Dämme feststellen.

Wien erhält großen Umschlaghafen
Der Kenner der Verhältnisse auf derp Rhein und der

Elbe wundert sich, bei der Donaubefahrung keine Schutz¬
häfen zu finden. Lediglich in Linz und in Wien findet
man im Gebiet der Ostmark Schutzhäfenfür die Schisse.
Diese Häfen sind 200 Kilometer voneinander entfernt
und genügennatürlich nicht für den Schutz der Schiffahrt
bei Eisgang. An den Strömen im Altreich bestand be¬
reits ein Wetteifer von Uferstädten. Hafenanlagen zu
errichten, bevor in früheren Jahrzehnten und Jahr¬
hunderten der Verkehr die volle Entwicklung erfahren
hatte. Infolgedessenfindet man am Rhein und an der
Elbe zahlreicheHäfen. Diese Entwicklungbeginnt an der
Donau erst heute. Zunächst ist vorgesehen, daß der
Schutzhasenin Wien zum großen Umschlaghafenumge¬
baut wird. Weitere Hafenbauten an der Donau werden
folgen. So ist in Krems ein Schutzhasenbauin Arbeit
genommen, etwa 70 Kilometer von Wien entfernt.
Durch den Bau des DonaukraftwerkesMbs -Persenbeug
(s. u.) wird ein Staubecken geschaffen, das der Schiff¬
fahrt ebenfalls Schutz ermöglicht. Allein, diese beiden
Schutzmöglichkeiten genügen noch nicht, denn der Eis¬
gang aus der Donau ist stärker als auf dem Rhein.

Felsstlöcke versperren den Weg
Schon diese wenigen Andeutungen zeigen, daß die

schöne blaue Donau von uns nicht allein als wertvoller
Gewinn für Romantiker betrachtet werden kann, son¬
dern darüber hinaus ,große praktische Aufgaben aus
ihr erwachsen. Zu den stärkstenSchiffahrtshindernissen
gehören zwei Stellen in der Donau, eine am Aschacher
Kachlet, wo große Felsblöckeam Grund liegen und die
Schiffe stören, ferner der Struden bei Krain . Am
Aschacher Kachlet, in einer landschaftlich prächtigen
Gegend, noch im alten Reichsgebiet oberhalb Passau,
wurde der Ausbau zur Großschisfahrtsstraße durch
Schaffung einer Staustufe erreicht. Man hat dort den
weitgehenden Ausbau der Niederwasserregulierung mitdem Bau eines Großkraftwerkes in der Donau verbun¬
den. denn die Staustufe erhöht natürlich den Wasser¬
stand auf eine weite -Strecke, in diesem Fall gerade auf
einer bisher schissahrtstechnischwenig erfreulichen

»
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Atz Panttiies Uaete«
?b. Kapstadt, 6. September.

Zu Tausenden sind in diesen Tagen die Schafe, Rin<
der, Ziegen und Schweine der südafrikanischenZulus,
besonders in Transvaal und im Norden Natals , auf
Anordnung der Regierung hingeschlachtet und ver¬
brannt worden. Trauer herrschtin den Hütten der Ein¬
geborenen, die den Sinn dieses organisierten Massen¬
mordes nicht verstehen wollen und durch den Verlust
ihres Viehes auf die Hilfe der Regierung angewiesen
sind. Am schlimmstenbetroffen aber sind die jungen
Zulumädchen, die vergebens ihre sehnigen nackten Kör¬
per mit Ringen und Bemalungen schmücken; sie finden
keinen Freier , der sie heimführt, denn den heiratsfähi¬
gen Männern fehlt das Vieh, mit dem sie ihre Bräute
zu bezahlen pflegen.

Bislang hat die Regierung der Südafrikanischen
Union, die sich vergeblichbemüht, der furchtbaren Maul«
und KlauenseucheHerr zu werden, den Eingeborenen,
die von den Viehverlusten betroffen sind, Entschädi¬
gungen in Höhe von 3 Millionen Mark bezahlen
müssen, um sie vor dem Hungertod zu bewahren. Die
Behörden von Transvaal aber haben sich noch zu einer
weiteren Maßnahme entschließenmüssen, die sicherlich
das Bedauern aller Natur - und Tierfreunde erregen
wird. Der Krüger-National -Park , das großartigste und
ausgedehnteste Naturschutzgebietder Erde, hat seine
Pforten auf unbestimmte Zeit infolge der Gefahren
durch die Maul - und Klauenseucheschließen müssen und
ist für Touristen nicht mehr zugänglich.

Durch diese schwerwiegend« -Maßnahme verliert
Transvaal einen konkurrenzlosenAnziehungspunkt des
Fremdenverkehrs, denn Tausende von Touristen haben
alljährlich ihre Ferien im Krüger-National -Park ver¬
bracht um den Zauber dieser ungebändigten Natur , anderen Busen man mit Löwen, Elefanten, Leoparden,
Zebras und Antilopen sozusagenauf dem Duzfuß ist,
zu genießen.

Man muß leider befürchten, daß unersetzlicheTier¬
beständein dem 20 000 Quadratkilometer großen Natur¬
schutzpark durch die Seuche dahingerafft wurden und
daß mancheseltene Tiergaitung , der man hier auf den
breiten, mitten durch den tropischenUrwald führenden
Autostraßen begegnen konnte, nun endgültig ausgestpr-
ben ist. Hier sind Verluste entstanden, die kaum zu be¬
ziffern sind. Der Krüger-National -Park ist insofern ein
wahrhaft modernes Paradies , als man ihn gegen Ent¬
richtung von 3 Schillingen Eintrittsgebühr mit dem
Auto durchfahren konnte. Hier wurden „löwensichere
Rondelle" zum Uebernachtenvermietet, man konnte hin¬
ter den Raubtiere abhaltenden Zäunen sein Zelt auf¬
schlagen, und eigene staatlich geprüfte Führer sorgten
dafür, daß man zu gewissen Tageszeiten eine Herde wil¬
der Elefanten sich tummeln oder gar einen Löwen auf
der Jagd nach einem Warzenschweinsah, daß man aus
wenigen Metern Entfernung Pferdeantilopen am Was¬
serloch oder spielende Zebrafüllen beobachten konnte.
Nun hat dieses „letzte Paradies der Erde", wie man
den Naturschutzparkin den Prospekten nannte, seine
Pforten schließenmüssen, ein Garten Eden ist der
Maul - und Klauenseuchezum Opfer gefallen.

Königs, dem Pater Helvetius. Der Arzt kam, und die
Fürstin geriet in ein auffallendes Erstaunen. Man
fragte nach der Ursache desselben, und sie gab zur
Antwort, daß der Arzt vollkommendem Mann gleich¬
sähe, den sie zu Warschau im Traum erblickthätte.

„Doch diesmal werde ich noch nicht sterben", setzte sie °
hinzu, „denn dies Zimmer ist nicht dasselbe, das ich
damals zugleichim Traum sah!"
, Die Fürstin wurde bald darauf völlig wiederherge¬

stellt. und schien ihren Traum ganz vergessenzu haben,
als sie durch einen neuen Umstand wieder mit der
größten Lebhaftigkeit daran erinnert wurde. Sie war
mit ihrem Logis im Hotel nicht zufrieden und ver¬
langte daher, daß man ihr eine Wohnung in einem
Kloster zu Paris zubereiten möchte, welches auch ge¬
schah. Die Fürstin zog ins Kloster ein ; allein, kaum
war sie in das für sie bestimmte Zimmer getreten, als
sie überlaut zu schreien anfing:

„Es ist bestimmt um mich geschehen; ich werde nicht
wieder lebendig aus diesem Zimmer hinauskommen,
denn es ist ebendasselbe, das ich zu Warschau im
Traum gesehen habe!"

Sie starb, in der Behandlung des Arztes Helvetius
wirklich nicht lange darauf, und zwar in dem näm¬
lichen Zimmer; an einem Halsgeschwllr, das durch die
Herausnahme eines Zahnes entstanden war . . .

(Fortsetzungfolgt.)

Stelle . Aehnlichwird die Sache beim Struden vor sich
gehen, den man mit den Schiffahrtsschwierigkeitenam
Ringer Loch vergleichenkönnte. Die Niederwassergefahr
wird dort beseitigt, indem man den Wasserstand um
3 Meter erhöht. Das geschieht durch Bau des Donau-
kraftwerkes Mbs -Persenbeug. Auch dieses Kraftwerk
wird mitten' in der Donau angelegt. Mit den Arbeiten
ist schon begonnen. Die Staustufe am Kraftwerk wird
den Strom ,um 9 Meter erhöhen. Die Erhöhung wirkt
sich stromaufwärts so aus, daß am Struden immer noch
eine Erhöhung der Donau um die erwähnten 3 Meter
bleibt. Wiederum sind also zwei Dinge zugleich erreicht
worden: die Regulierung einer schwierigen Nieder-
wasserfielleund die Verwendung, des Donaüstromes zurErzeugung von Elektrizität.

Sechs Turbinen werden eingebaut
Mbs -Persenbeug liegt auf der Strecke zwischen"Linz

und Wien, rn der Nähe der landschaftlich herrlichen
Wachau, die schon in diesem Jahr auf Veranlassung von
Dr. Ley von Hunderten Kraft-dnrch-Freude-Fahrern be¬
sucht wurde. Mit dem Bau des Kraftwerkes ist die An¬
lage einer Schleuse für den Schiffsverkehr verbunden.
Der Schlensenbauwird die Donauschiffahrt nicht behin¬
dern, wndern angesichts der früheren unregulierten Ver¬
hältnisse sogar beschleunigen. Die Leistungsfähigkeitdes
Kraftwerkes Mbs -Persenbeug wird bedeutend sein. Die
„schöne blaue Donau" tut uns dort also zum zweiten¬
mal den Gefallen, unserer Wirtschaft als „weiße Kohle"
zu dienen und sich vom reißenden Eebirgsstrom in kost¬
bare Elektrizität umzuwandeln. Ein technisches Meister¬
werk soll bei Mbs -Persenbeug entstehen. Allein sechsTurbinen wird man die Donau einbauen.

Bodenschätze liegen weit entsernt
An der Donau selbst liegen keine Erdschätze wie etwa

Kohl«, >rte als Verkehrsgut in Frage kommenkönntenoder Erdöl, das in Rumänien rund 150 Kilometer von
der Donau entfernt gehoben wird. Infolgedessen ist dieDonau die Verkehrsstraßefür den Handel aus der wirt¬
schaftlichen Struktur der Uferländer. Das Deutsch« Reich
und die Tschecho-Slowakei sind Gebiete industrieller
Ausfuhr, liefern also Stückgüter in den Talverkehr.
Jugoslawien, Rumänien und Bulgarien sind ausge¬
sprochene Gebiete landwirtschaftlicher Ausfuhr Ungarn
nimmt eine gewisse Mittelstellung ein. Jnsolgedessenbe¬
wegen sich im Lergvcrkehr hauptsächlichMassengüter,
vornehmlichGetreide und andere Bodenerzeugnisse,' aber
auch Oel, Petroleum und Benzin. Daraus 'ergibt sich,
daß im Verkehr in beiden Transrichtungen nach ver¬
schiedenen Grundsätzenausgebaut sein mutz.

1913 Inbetriebnahme
Wenn .erst der Anschlußan den Rhein hergestellt sein

wird, dürfte sich der Verkehr auf der Donau zweifellos
heben. Der Rhein-Main -Donan-Kanal ist auf Anord¬
nung Eörings in beschleunigtemBau und stellt das an-
oere gewaltige Gegenstück zur Regulierung von Passau
bis Wien dar . Das Rhein-Main -Donau-Projekt wird
691 Kilometer Kanalstrecke(I500-To.-Schiffe) umfassen.
Bis 1943 wird mit Inbetriebnahme der gesamtenStrecke gerechnet. IVsrnsr 8el>snnsmann.
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Der Bienenschwarm / /
„Es ist doch kein Platz da", sagt Larr überlegen, „in

Ihrem kleinen Zimmer können Sie niemand unter¬
bringen/ ' ^ »

„Ich habe natürlich angenommen, daß einer ver
Herren^sein Zimmer zur Verfügung stellen wird, viel«

Quer über den breiten Strom schwimmtlangsam die
große Fähre. Sie hängt an einem Seil und sieht aus
wie ein großer brauner Hund an der Leine, der eifrig
seinem Herrn nachläuft. Auf der Fähre steht ein Auto¬
mobil und in dem Automobil sitzt Zilia.

Ein junger Mann, der sich ebenfalls auf der Fähre
befindet, verliebt sich sofort in das schöne Bild. Er ist
auf Urlaub, was bekanntlicheine der schönsten Daseins¬
formen ist. Der Strom, der dahingleitet wie ein rie¬
siges graues Gummiband, die fleißige Fähre, der nickel-
blinkende Wagen mit dem entzückenden Mädchendarin,
gefallen ihm über die Maßen. Zu gerne möchte er das
schöne Geschöpf kennenlernen. Aber schon legt die Fähre
an, sachte rollt der Wagen auf den Promenadenweg
hinüber. Zilia sieht nicht einmal den bewundernden
Blick des jungen Mannes. Schon surrt ihr Wagen die
Allee entlang.

Schade, denkt Ronald und marschiert los. Ungefähr
eine halbe Stunde später sieht er den blinkenden Wa¬
gen wieder, der verlassenauf der Landstraße steht. Das
Mädchen liegt abseits davon auf der Wiese und hat,
den Kopf ins Gras gedrückt. Ronald erschrickt. Ein Un¬
fall? Er läuft klopfenden Herzens herbei. Da wendet
sie den Kopf zu ihm — und trotz seines Mitgefühls
muß Ronald beinahe lachen, so verändert sieht sie aus.
Das klare hochmütigeGesicht von vorhin hat sich in ein
verquollenes Lärvchen verwandelt.

„Was ist geschehen?" fragt er.
„Ich fuhr durch einen Bienenschwarm. Sie kamen

so plötzlich, mein linkes Augenlid und die Wange
brennen abscheulich." Sie ist tapfer und versucht ihr
bestes Salonlächeln. Aber das verwandelt sich in dem
armen roten Gesicht zu einer Grimasse.

Ronald führt sie zum Waldsaum, wo ein kleiner Bach
lustig vorbeiplaudert. Sie ist ziemlich hilflos, auch das
unverletzte Auge beginnt zu tränen . Alle zärtlichen
Beschützergefühle werden in Ronald wach. Er macht so-
kunstvolle' Umschlägewie eine Krankenschwester.

„Ich habe einen tüchtigen Schreck bekommen", sagt
die junge Dame, „ein Glück, daß ich den Wagen nicht
verlassen habe, sonst könnten Sie jetzt noch mehr Um¬
schläge machen, oder ich brauchteüberhaupt keine mehr."

„Sie sollten ein bißchen schlafen und sich von dem
Schreck erholen, ich bringe Sie dann heim", rät Ronald.

Mit lautem Schrei fährt das Mädchen empor. „Was
ist los?" fragt Ronald nervös, „noch-eine Biene?"

„Nein!" ruft sie verzweifelt, „aber ich habe ja gar
nicht daran gedacht, heute nachmittag habe ich Film¬
aufnahme. Um Himmelswillens Mit so einem Gesicht
kann ich doch nicht filmen!"

„Bestimmt nicht!" sagt Ronald überzeugt, „aber bis
zum Nachmittag ist noch lange. Ruhen Sie sich nur
jetzt ein wenig aus.

„Danke, ja", sagt sie erleichtert und schläft mit klei¬
nem, kindlichem Seufzer ein.

Ronald verlebt eine merkwürdigeStunde . Im Wald-
schattenneben ihm schläft die junge Fremde. Er ver¬
treibt Käfer, die sich in ihrem blonden Haarschopffest¬
setzen, Ameiien, welche die hellbraunen Arme entlang-
klettern wollen. Ueber der Waldwiesebrennt die Sonne.
Zufriedenes Summen erfüllt die Luft. Langsam fallen
auch Ronalds Augen zu.

Er erwacht, weil seine Nachbarin ihn am Arm rüttelt:
„Nun muß ich zu meinen Kollegen zurück." Und dann
fügt sie kläglich hinzu: „Ich habe auch schrecklichen
Hunger!"

„Natürlich!" Ronald zieht voll Mitleid zwei belegte
Brote aus der Tasche: „Sie find etwas zerdrückt —
aber —"

„Ich sehe gar nicht, wie es aussieht. Ich weiß auch
gar nicht richtig, wie Sie aussehen;, meine Augen
schwimmenso. Es war jedenfalls furchtbar nett von
Ihnen , sich meiner anzunehmen." .

„Hilfeleistung ist Pflicht eines jeden guten Pfad¬
finders."

„Sind Sie -Pfadfinder?"
„Wir sind alle Pfadfinder des Lebens", sagt «r

„und wer nicht sucht, der findet. Ich habe heute zum
Beispiel nichts gesuchtals ein altes Haus und jand
so viel junge Schönheit."

„Danke für die zerstochene Schönheit", lacht sie. Und
dann fügt sie etwas neugierig hinzu: „Sie sind wohl
Arzt. nicht? Sie haben so schöne Umschlägegemacht."

„Nein, ich bin auch kein Arzt. Ich wandere hier nur
so ein bißchen herum."

Zilia schweigtbetreten. Wahrscheinlichein Arbeits¬
loser, denkt sie und fragt zaghaft: „Ehauffieren können
Sie wohl nicht?"

„Doch, ein bißchen," lacht er. „Wenn Sie sich miranvertrauen wollen?"
Er hat eine nette Stimme. Zilia hat wirklich Ver¬

trauen zu ihm. Er führt sie zum Wagen. „Zuerst gerade¬
aus, dann links abbiegen, durch den kleinen Ort , den
Hügel hinauf, dort steht das JagdschloßErahnstein und
dort sollte ich jetzt schon sein," erklärt sie.

„Erahnstein?" fragt er verwundert: „Kennen Sie den
Grafen Grahnstein?"

„Nein, der Verwalter hat es uns für die Film¬
aufnahmen zur Verfügung gestellt. Ich glaube, er ver¬
dient ganz gut dabei."

„Interessant", murmelt Ronald und fährt los. Ruhig
und gleichmäßig gleitet der Wagen dahin.

Als sie vor dem Jagdschlößchenvorfahren, empfängt
sie aufgeregtes Geschrei. Auf wen muß man natürlich
wieder warten ? Auf Zilia / Der Lärm wird noch
größer, als Zilias Anfall bekannt wird. Der Produk-

leicht Sie , Herr Larr . Sie haben ja zwei!"
„Herr !" Carr ist empört. „Sie laden einfachjemand

auf unser Jagdschloßein —
Ronald lacht herzlich: „Lieber Herr Carr , .unser

Jagdschloß' ist wirklich gelungen. Hüben wir es nicht
alle am selben Tage bezogen? Uebrigens könntê ich gar

ehr " ' . . -- ---- -

tionsleiter ringt die Hände. Der Regisseur flucht. Der' . . Ged 'Kameramann lacht herzlos bei dem Gedanken, wie sie
aussehen würde, wenn man sie jetzt fotografierte, Groß¬
aufnahme, mit Augenaufschlag. Endlich bekommt Zi¬
lia etwas Luft und sagt, auf Ronald weisend: „Der

. >hrHerr war so freundlich, sich meiner anzunehmen!"
„Sehr angenehm, Carr ", sagt der Regisseur und

flucht sofort weiter.
„Mein Name ist Ronald", sagt der Fremde und be¬

obachtet amüsiert den Wirbel um die kleine Zilia.
Aerger kann der Bienenschwarm auch nicht gewesen
sein, denkt er.

Wie lange bleiben Bienenstiche geschwollen? Was
soll man nun machen? Einpacken und zurückfahren?
Dableiben und warten ? Die Fragen überstürzen sich.

„Kinder, ich bleibe da", sagt der dicke Produktions¬
leiter gemütlich. „Mir gefällt es hier. Ich brauche
ohnedies Erholung."

„Ich fahre zurück," sagt der elegante Liebhaber, „der
Easthof da unten geht zur Not für eine Nacht, aber
nicht für länger.." Die anderen pflichten ihm bei.

„Wir bleiben einfach hier !" ruft Carr . „Das alte
Schlößchen ist doch entzückend, Platz genug für uns >alle.
Der Verwalter bekommtetwas und fertig. Wir drehen
die paar Szenen, in welchenZilia nicht vorkommt. Die
übrige Zeit wird zur Erholung verwendet. Wird uns
allen gut tun."

ErstklassigesVühnengeschreierhebt sich. Du lieber

nicht mehr abtelegraphioren, da ja heute schon Montag
ist. Agathe kann jeden Augenblickda sein."

Da sagt Zilia mit spröder Stimme : „Herr Ronald
hat recht, Carr , deine Vositzerallürensind etwas komisch.
Und warum sollte er eigentlich keine Agathe haben?
Ihr entschuldigt mich wohl, ich habe Kopfschmerzen.
Und weg ist -sie.

Das Mittagessen geht in ungemütlicher Stille vorbei.
Man wirft Seitenblickeauf Ronald. Man ist beleidigt.
Irgendwie hat er sich ungehörig benommen. Uüberdies
sind alle neugierig auf Agathe.

Sie müssen lange warten. . Der Nachmittag geht
vorüber. Das Abendessen wird' eben auf dem Rasen vor
dem Schloß serviert, da fährt ein Wagen vor. Nonald
springt auf. Aus dem Wagen steigt eine kleine rund¬
liche Dame mit eisengrauem Lockenkopf, sie sieht zugleich
lieb und energisch aus , geht stracks auf Ronald zu und
sagt: „Bitte nochmals um Entschuldigung, Herr Graf,
ich wäre schon vor einer Wocheda gewesen, aber ich
hatte wieder meine Gicht. Indessen kam der Dussel, der
Martin und sagte, Herr Graf wollten das Gepäck nicht
nachgesandthaben, ich sollte es erst mitbringen bis ich
käme. Und das habe ich ja nun auch getan. Aber wie
haben sich Herr Graf denn all die Zeit behalfen?"

„Es ging fein, Agathe", sagt Ronald, „Sie sehen, ich
habe Gäste. Die Damen waren so lieb und halfen mir
in der Hauswirtschaft und mit allem. Aber nun ist es
gut, daß Sie wieder da sind und nun wollen wir eine
Bowle haben, wie nur Sie eine brauen können, Mam¬
sell Agathe."

Das alte Fräulein lächelt geschmeicheltund ver¬
schwindet. Hinter dem Jagdwagen kommt ein koffer-
beladener Wagen, den zwei Diener betreuen.

Die Gesellschaft sitzt stumm. Endlich stottert Carr - -
er stottert zum erstenmal in seinemLeben — „Wenn ich
recht verstehe, sind Sie — Sie sind —"

„Ronald Grahnstein, der sich sehr freut, Sie alle hier
als seine Gäste begrüßen zu dürfen", lächelt Ronald.

Zuerst sind alle sehr befangen. Aber dann kommt die
Bowle und die ist so gut, daß man das peinliche Ge¬
fühl verliert . Und schließlich behaupten alle, sie hätten
so etwas längst geahnt, was natürlich glatte Lüge ist,
aber es macht sich besser.

Später bemerkt Ronald, daß Zilia , die allein schweig¬
sam bliöb, sich vorn Tisch entfernte. Ronald schlendert
in den Garten hinter dem Haus und findet sie da, im
Gras liegend, die Hände vor das Gesicht gedrückt.

„Neue Biene?" erkundigt er sich teilnehmend. ^
Sie blickt auf, in ihren Augen schimmern Tränen.

„Nein", sagt sie zornig, „das wäre mir wahrhaftig
lieber! Warum haben Sie uns dieses Theater vorge¬
spielt?"

Ronald sitzt neben ihr im Grase. „Es war. so lustig
für mich! Darf ich niemals einen Spaß haben? Ich
habe ein so ernsthaftes Leben hinter mir. Und hier war
es wunderbar, niemand verlangte wichtige Entschei¬
dungen von mir. Der Verwalter , der übrigens morgen
hinausfliegt, kannte mich nicht und so sah ich eine herr¬
liche Gelegenheit, in Ihrer Nähe bleiben zu dürfen und
Ihnen helfen zu können. Einmal durfte ich Ihre ent¬
zückenden kleinen Schuhe bürsten —"

„Erinnern Sie mich nicht daran !" bittet Zilia , aber
er läßt sich nicht unterbrechen und fährt fort : „Und wie
Sie nicht in den Spiegel sehen wollten wegen Ihres ge¬
schwollenenGesichts, da durfte ich sogar Ihre Haare
bürsten. Ich möchte das mein ganzes Leben lang weiter
tun. Darf ich? Und wollen Sie aus diesem und ver¬
schiedenen anderen Gründen, einer davon ist. daß ich Sie
schrecklich lieb habe, meine Frau werden?'

Die Hochzeit wurde selbstverständlichauf dem Jagd¬
schlößchen gefeiert. Ronald behauptete in seiner Tisch-
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rede, daß es gar nicht Bienenstichegewesen seien, die
Zilia verletzten, es waren Amors Pfeile. die statt ihr
Herz ihr, Gesicht getroffen hatten. Bei ihm aber waren
sie gleich wichtig ins Herz gedrungen. —

bibba hlsrau
Gott, denkt Ronald, was für lebhafte, muntere Men-" — "" 'ich 'schen. Wie ernsthaft und schwerfälligbin ich dagegen!

„Kann Herr Ronald nicht auch dableiben?" flüstert
Zilia . „Weißt du, Carr , ich glaube es geht ihm nicht
gut. Er sagte, er wandert so vor sich hin, hatte zwei
belegte Brote in der Tasche und sonst nichts. Platz ist
ja genug hier, nicht?"

„Meinetwegen," sagt Carr gönnerhaft, „vielleicht
kann er sich nützlich machen. Denn, Kinder, hier gibt es

Ein Erfolg, - er in die Vreite ging
keine Dienerschaft, jeder hilft sich selbst."

Ronalds Gesicht zuckt, als Zilia ,ihm sagt, daß er auch
bleiben darf.

Es muß ihm schlecht gehen, denken die anderen, wie
gerührt er ist! Und sie trachten, nett zu ihm zu sein.
Freilich, das Zimmer, das für ihn übrig bleibt, ist
eigentlichein Dienerzimmer, aber das macht doch nichts,
nicht wahr ? Man ist doch ohnedies den ganzen Tag im
Freien. Gar nichts macht es aus, versichertRonald.

Seit den Tagen, in denen hier lärmende Jagdgelage
abgehalten wurden, hat das alte Schlößchen nicht solchen
Radau gehört. Die Damen kochen in der großen un¬
modernen Küche und bringen merkwürdige Gerichte zu¬
wege. Larr beschließt, seine Frau nachkommen zu lassen,
es ist so hübsch hier und so billig. Auch die anderen
laden Freunde und Bekannte ein, Autos kommen an¬
gerollt, Picknicks im Grünen werden veranstaltet, es ist
ein lustiges Leben!

Zilia , die ihr Gesicht nicht vor den anderen zeigen
will, ist recht einsam. Ronald li'est ihr zwar vor und
führt sie spazieren, aber er hat nur wenig Zeit. Den
ganzen Tag heißt es: Ach, lieber Ronald, möchten Sie
nicht dies oder jenes tun ? Und Ronald ist freundlich
und hilft überall mit.

Er ist nett" sagen die Kollegen. Er ist nett, denkt
Zilia . Nun kann sie auch wieder sehen und was sie sieht,
kann ihre Meinung nicht ändern : Er ist wirklich nett,
groß, schlank, dunkel, mit ernsthaften Augen, die aber
gerne lachen möchten.

Eines Tages kommt ein Telegramm: Jagdschloß
Grahnstein, eintreffe Montag, bitte Verspätung ent-
schuldigen, Agathe.

„Wer ist Agathe?" frägt Carr und schwenkt das Tele¬
gramm vor der Nase des Liebhabers. Der, ebensowie
der Komiker,, schwört, keine Agathe zu kennen. Endlich
bekommt Ronald das Telegramm zu Gesicht. „Höchste
Zeit, daß Agathe kommt", sagt er vergnügt.

Das Schweigen um ihn ist vernichtend. Ronald, .den
man als eine Art armen Verwandten angesehen hat,
dieser bescheidene, gefällige Ronald lädt eine Frau ein,
ohne die anderen zu fragen.

„Aber bester Hetr Ronald", sagt Carr , „das geht doch
nicht. Sie können doch da nicht einfach eine Dame ein¬
laden, eine fremde Frau , die — ich meine — nicht wahr,
Sie verstehenmich doch— das geht ganz und gar nicht!"

„Warum nicht?" fragt Ronald unschuldig, „Sie haben.
doch alle schon eine ganze Menge Bekannte da gehabt
und ich bin selbstverständlichbereit, mich an den Kosten
für meinen Anteil-zu beteiligen — also warum nicht?"

Thomas mochte es anstellen, wie er wollte, er war
nun einmal nicht der Mann nach Kathinkas Geschmack,
das allzu Hagere liebte sie ganz und gar nicht. So recht
und schlecht er seine Liebhaberrollen auf der Bühne
spielte, im Leben Kathinka gegenüber versagte alles
Talent . Vielleicht arbeitete er zu viel? Nach den Vor¬
stellungen hockte,er noch stundenlang, bis weit nach Mit¬
ternacht, hinter seinen Textbüchern— dabei setzt man
keine Muskeln an. Oder saß er zu wenig? Seine Kol¬
legen rieten ihm zu einem ordentlichen Mittagstisch —
vergeblich. Denn Thomas mußte in dem kleinen Nach¬
mittagskaffeesitzen, das Kathinkas Eltern gehörte. Solche
Sitzungen kosten Geld, und die Gage ist nicht übermäßig
hoch, und ein wohliges Fettpolsterchen schafft das auch
nicht. Kathinka bediente in dem Eaststübchen, das war's.
Sie war nett zu Thomas, manchmalschien es sogar, als
wolle sie tiefer in seine schwermütig-sehnsüchtigen Augen
blicken, doch in entscheidendenSekunden erwies es sich,
daß er sich grausam irrte . . . . Dergleichen zehrt, und
Thomas wurde immer hagerer. Und. eben das Hagere
liebte Kathinka nicht, nein.

Diesen Sommer — die Spielzeit war seit kurzem zu
Ende — hatte Thomas den Anschluß verpaßt : keine
Sonkmerbühne, kein Freilichtspiel für ihn. Möglich, er
kam auch schon den Theaterdirektoren zu mager vor.
Thomas blieb noch eine Weile, in der Stadt , denn von
dem Kaffeehaus, in dem Kathinka die Gäste betreute,
trennt man sich nicht so ohne weiteres. Das ging so
lange, bis der Rest seiner Ersparnisse bedenklichzu¬
sammenschmolz. Es wurde ihm nicht leicht, aber er ritz
sich zusammen— ade, Kathinka! 2n Berlin würde man
ihm noch am ehesten eine Anstellung vermitteln. Tho¬
mas fuhr nach Berlin.

Eigentlich tat es Kathinka leid. Sie merkte es erst
so recht, als Thomas weg war. Er fehlte doch. Den
Stuhl , auf dem er immer gesessen hatte, begann sie
eifersüchtig zu bewachen; nur im Notfall, wenn kein

damit meinte sie ihre Eltern —, „Kinder, was habe ich
gelacht!" — „Da wird er morgen wohl bei uns auf¬
tauchen", brummte der Vater . — „Du meinst, er springt
von der Leinwand herunter -in unser Lokal? Ihr müßt
den Film besuchen, wenn ihr Thomas sehen wollt."

Kathinka sah sich den Film wieder an, jeden Tag
der allzu schnell verstreichendenWoche. Und noch ein¬
mal acht Tage lang, denn die Vorsührungsfrist wurde
verlängert, da Thomas den ungeheuren Erfolg hatte . . .
-Später kamen noch mehr Filme, in denen Thomas
glänzte. Dieser mittelmäßige Liebhaber war ein großer
Komiker geworden. So eckig, so unbeholfen zappelig, vo
unfaßbar herrlich hager, so unerreicht hager ! Es gab
nur einen Thomas. Kathinka sonnte sich heimlich in
seinem Ruhm,, als sei sie daran beteiligt. Sie fahndete
in Kreuzworträtseln, ob sie in den durcheinandergequirl-
ten Buchstabenseinen Namen finde, sie hielt alles für
möglich. Er war so berühmt, daß er sicher bald auf
Zigarettenschachtelbildernerscheinenwürde. — Manch¬
mal mußte Kathinka gegen ein bitteres Reuegefühl an¬
kämpfen.

Es wurde wieder Frühjahr , es wurde Sommer. Sicher
war Thomas in einem großen Seebade oder im Süden,
um sich von seinen Erfolgen zu erholen: auf der Lein¬
wand sah man in dieser Zeit nichts von ihm.
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In den unerträglich heißen Hundstagen mieden die
Leute sogar das Kaffeehaus. Kathinka

anderer Platz mehr frei war , erhielt ihn einer von den
vielen Gästen, die ihr so furchtbar gleichgültig waren.
Schade, er war ein lieber Kerl gewesen, immerhin. Nur
so knochig, wie ein hochgeschossener Bengel. Und dann
dieser Beruf ! Was hätten da die Eltern gesagt!

Thomas kam im Herbst nicht wieder, die neue Spiel¬
zeit fing ohne ihn an. Kathinka war enttäuscht. Jetzt
war sie es, die schwermütigeAugen bekam.

Aber eines Ahends— es war gegen Weihnachten—
stürmte sie lachend herein, und so aufgeregt, daß die
Eltern sie groß ansahen. Eeradewegs aus dem Kino
kam Kathinka. — „Was glaubt ihr —? Ich habe Tho¬
mas gesehen! Der lange, hagere Thomas vom vorigen
Jahr — erinnert ihr euch denn nicht! Kinder !" — und

.. . , saß allein, in^
ihrer flotten weißen Schürze, wartete auf Gäste und!
dachte an Thomas. '

Ein Herr kam herein. Als er unversehens in der Tür
stand, groß und mächtig und breit — Kathinka wußte
nicht warum, aber das Blut blieb ihr im Herzen stehen
vor Schreck, und dabei war dies doch ein sehr schöner̂
Mann. Er steuerte gleich auf einen Stuhl zu. Auf
Thomas' Stuhl . Kathinka faßte sich, kam heran, um
zu bedienen, doch als sie nach seinen Wünschenfragen
wollte, schrie sie statt dessen leicht und hell auf.

Es war Thomas. Thomas war gekommen.
„Es ist nichts mehr", sagte der große Filmschauspieler

— ach, eine gestürzte Größe: „Es ging mir zu gut,
Fräulein Kathinka — sehen Sie mich an, heinahe
Schwergewicht. Sie hatten nur Verwendung für einen
hageren Thomas, die Herren . . . Der Typ, der Typ!
Ich habe meinen Typ verloren . . ." Er sah trübselig
in seine Kaffeetasse.

Kathinka sah nur ihn an. Sie konnte mit ihren
Augen nicht loskommen. Ihr Typ ! Ihr Typ!

Kathinkas Vater konnte sich nach einigen Monaten
zur Ruhe setzen. In seinem^Schwiegersohnhatte er
einen tüchtigen Nachfolger gesunden.

Hans Magst
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Während sich dieses begab, hatte Dina in gehobener
Stimmung die Fernsprechstelleverlassen. Sie beschloß,
langsam in den vierten Bezirk zu wandern. Zum Zu-
rechtfragen waren ja Schutzmänner da, die schmuck

-ckend, " . - -

Nie lange besinnen, das Leben ist nicht lang
genug dazu.
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(1S. Fortsetzung)
Nun konnte man sich in diskreter Freude den

Crbschaftsbestimmungen zuwenden, die zur allge¬
meinen Zufriedenheit ausgefallen waren. Sie bekamen
ein hübsches Vermögen, die Högesfalver, obwohl sie
ihr ganzes Leben lang nichts für Exzellenz geleistet,
sondern sie höchstensangepumpt hatten, während ein
armes kleines Mädel, das sich redlich und treu um die
Verstorbene bemüht hatte, mit einem altmodischen
Armband belohnt wurde, das keine von den Damen
tragen wollt«. So ist. das nun mal auf der Welt, und
es war nur ein Glück, daß Dina Laurent weit davon
entfernt war, solchen Gedanken Raum zu geben. Im
Gegenteil. Sie trug das Armband wie einen Talisman
an ihrem linken Handgelenk, strich während der Vahn-über h'fahrt mehrmals gerührt darüber hin und kam sich roh
vor, weil sie einem neuen Leben entgegenfuhr, an dem
Ihre Exzellenznicht mehr teilhaben konnte.

In ihrer Handtaschetrug sie zwei wichtige Doku¬
mente: Erstens den Brief ihres Freundes, der sie an
Herrn Varnhagen empfahl, und zweitens ein Tele¬
gramm aus Neulengbach mit folgendem Wortlaut:
„Erwarten Sie zwecks VorstellungSamstagnachmittag,
Neulengbach, Villa Hesterburg."

samstag , das war. heute! Sie hatte beschlossen, sich
zuerst Herrn Varnhagen vorzustellen, da sie ja ohne¬
dies über Wien reisen mußte, und am Nachmittag nach
Neulengbach hinauszufahren.

War es nicht wie ein Wunder, daß sie binnen vier¬
undzwanzig Stunden gleich zwei Stellungen auf ein¬
mal angeboten erhalten hatte? Heutzutage, wo
Hunderttausende von Arbeitslosen auf der Welt her¬
umliefen? Ja , ein Wunder. Selbstverständlich! Ihre
Exzellenz hatte gleich -bei ihrer Ankunft in einem
besserenJenseits mit Dinas Schutzengel gesprochen. So
mußte es sein. so und nicht anders. Jetzt war Ihre
Exzellenz nicht mehr kindisch wie auf Erden, sondern
eine glückliche Seele, und sie wußte jetzt auch, wie sehr
ihre kleine Dina um sie trauerte . Und weil sie ihr leid
tat , daß sie bar aller Mittel nun wieder aus der
Straße stand, und weil sie sich natürlich auch im klaren
darüber war. wie dringend Mutter und Erna und
Otto ihre Unterstützung benötigten, schickte sie zwei
Stellungen zur gefälligen Auswahl. Nun hieß es, klug

sein und die bessereerfassen. Denn von zweien mutzte
ja doch wohl eine die bessere sein.

Dina ließ ihr Gepäck am Ostbahnhof begab sich in
eine Fernsprechzelle und rief Herrn Varnhagen an.
Es meldete sich eine weibliche Stimme, die in unver¬
fälschtemWiener Dialekt versicherte, daß sie den „gnä
Herrn glei' holen" wolle!

Robert, der eben beim Frühstück saß, stürzte zum
Apparat.

„Hallo?" rief er aufgeregt.
Ganz fern ließ -sich ein Stimmchenvernehmen. „Hier

spricht das Fräulein , welches Ihnen von Frau Hofrat
Scholzempfohlen wurde! Ich bin soeben in Wien ein¬
getroffen und möchteanfragen, ob ich mich im Laufe
des Vormittags vorstellen kann."

„Fräulein Dina Laurent , nicht wahr?" fragte er
zurück. Er tat es, nur um irgend etwas zu sagen, denn
er hatte den Kopf verloren.

Der weiß sogar meinen Namen, dachte Dina erfreut.

und vertrauenerweckend, an allen Straßenkreuzungen
standen.

Es hatte zu regnen aufgehört, die Luft war lau, und
Dina vergaß über all dem Neuen, was sie schaute, ihre
Müdigkeit und das Schlimme, das hinter ihr lag.
Eine neue Stadt ist immer ein Erlebnis . Eine neue
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Stadt entzündet in jedem Herzen Abenteuerlust und
eckers.den Stolz des Entdei

Dina fragte sich durch und stand richtig Pünkt elf
Uhr vor dem Haus, in dessen Erdgeschoßsich die große

ig Mathias Varnhagen

Ich scheine sehr warm empfohlen worden zu sein
„Jawohl !" rief sie, und als nichts,am anderen Ende
des Drahtes sich rührte : „Hallo? Kann ich mich vor¬
stellen kommen?"

Robert überschlugim Kopf die Zeit, die er brauchen
würde, um genügend Vorbereitungen sür Dinas
Kommen zu treffen. Rasieren, umkleiden, die Wohnung
möglichst nett Herrichten, Haltung gewinnen .

„Wäre es Ihnen in einer Stunde recht?" fragte er.
„Gewiß! Um elf Uhr!"
Er kehrte ins Wohnzimmer zurück und versuchte, zu

Ende zu frühstücken. Aber das ging Nicht. Als die alte
Rest abräumen kam, humpelnd und brummig, wie
immer in letzter Zeit, sagte er, ohne sie anzusehen:
„Ein Fräulein wird kommen um elf Uhr! Sie heißt
Laurent. Führen Sie sie herein!"

Dann stand er auf, trat zum Schreibtischund sperrte
Dinas Bild in eine Lade. Ob die alte Nesi erkennen
würde, daß die geheimnisvolle Photographie und die
Besucherinein und dieselbe Person waren? Nun, ihm
war es gleichgültig! Er war fieberhaft besessenvon
einer einzigen Idee, einem Plan : Er wollte mit Dina
verreisen. Wohin, das wußte er noch nicht. Das sollte
sie bestimmen. Sie, die Herrin über sein Schicksal̂war.

Buch- und Musikalienhandlung
ö: Sohn befand. Das Geschäft machte einen ehrwür¬
digen Eindruck, so, als ob nur graubärtige Gelehrte
darin verkehren würden. Dina besah sich erst alle Aus-
lagen, dann trat sie ein und verlangte den Herrn Chef
zu sprechen.

Herr Pietzlinger kam aus dem Kontor geschossen.
„Womit kann ich dienen, mein Fräulein ?"

Ja , so ungefähr hatte sie sich Robert Varnhagen vor¬
gestellt. Ein lächelnder kleiner Mops mit Doppelkinn
und Schweinsäuglein. Gottlob, böse sah der nicht aus.
Mit dem würde man schon auskommen!

Aber im Laufe des Gesorächs erwiesen sich solche
Betrachtungen als großmächtiger Irrtum , denn Herr
Robert Varnhagen nämlich befand sich gar nicht im
Geschäft, sondern im zweiten Stock in seiner Privat-
wohnung. „Jawohl , bitte, wenn das Fräulein sich beim
Haustor hinein bemüht . .

Etwas enttäuscht schob Dina zur Tür hinaus . Schade!
Der freundlicheMops wäre ganz nach ihrem Geschmack
gewesen.

Auf der Treppe roch es säuerlichnach Wein. Es war
dunkel hier drinnen und*von jener ungelüstetcn Kälte,
die den Atem beengt.

Im zweiten Stock ein Schild: Robert Varnhagen. Sie
klingelte. Jetzt hatte sie schon Herzklopfen.

Eine breite Frauensperson öffnete.
„Kann ich Herrn Varnhagen sprechen? Ich bin an¬gemeldet."
Der Blick, mit dem die alte Resi die Gestalt der Ein¬

tretenden von oben bis unten musterte, sprach Bände.
Du hast mir gerade noch gefehlt! hieß er. Nicht ge¬
nug, daß ich Ischias habe und elend ausgelegt bin,
jetzt kommt mir auch noch so 'was ins Haus, was so
aussieht, als ob es meinem Herrn gefallen würde' Das
ist doch die Person von der Photographie!? Natürlich
ist sie's. O jeh, das bedeutet nichts Gutes!

Stumm latschte die alte Rest den Korridor voran.
Sie hatte nicht einmal guten Tag gesagt. Erst en der
Tür zum Wohnzimmer öffnete sie die Lippen,/ „Eua'
Herr, dö Fräuln wär da!" sprach sie im Ton' boden¬
loser Geringschätzung.

Robert erhob sich vom Schreibtisch. Er hatte das
Zimmer halb verdunkelt, weil er dies für günstiger
hielt, und so sah Dina im ersten Augenblicknichts von
ihm als die Silhouette gegen das Fenster: Eckige, hohe
Schultern, ein schmaler Kopf.

Befangen setzte sie sich auf den mit leiser Stimme
angebotenen Stuhl . Es war schwül -hier und >o
dunkel . . . Jht Blick durchlief das altmodische, ge¬
füllte Zimmer, dann hob sie ihn zu Robert Varn-
hagens Gesicht auf. Sie erschrak. Mein Gott, wie sah
denn der aus ? Wie merkwürdig verzerrt und unheim¬
lich? Das war ja gar kein normaler Mensch. . .

Robert hatte zu sprechen begonnen. Er tat es mit
äußerster Ueberwindung, denn Dinas erschrockener
Blick war ihm wie ein Messer durchs Herz gefahren-
Aber nun hieß es durchholten. .-Ganz wie es sich bei
einer Aufnahme gehörte, erkundigte er sich nach ihren
bisherigen Dienstplätzen. Das hatte er sich so vorge¬
nommen. Seine Pulse flogen, er mußte mehrmals ab¬
sehen, um Atem zu gewinnen.

Dina gab Auskunft. Sie wär vier Jahre lang bei
Ihrer Exzellenz gewesen und vorher zwei Jahre beiKindern.

Da war sie wieder, die warme, geliebte Stimme, kr
senkte den Kopf, um seine Bewegung zu verbergen.
„Ich brauche eine Gesellschafterin", sagte er, „weil ich
sehr zurückgezogen lebe und etwas schonungsbe¬
dürftig bin. Woraus ich hauptsächlichWert lege, ist ein
freundliches Gesichtund angenehme llmgangsformen.

Dina nickte. Da sie nichts sagte, mußte er wohl oder
übel weitersprechen. „Welches Gehalt haben Sie bis¬
her bezogen?" stieß er kühn hervor.

Dina nannte die Summe.
„Das wäre mir recht", erwiderte er schnell. „Ich hab"

die Absicht, morgen oder übermorgen irgcndwohm
aufs Land zu fahren. In Ihrer Begleitung! Was
wurden Sie vorschlagen? Kennen Sie einen hübschen,
ruhigen Ort mit guter Luft und einigem Komfort?

(Fortsetzungfolgt)
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« »ot Bas ©efî t geBrüft̂ “’>»
fnBigt er ftĉ teilSA'
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Die Boden - und Kommunalkredit¬
institute im Juli

Auch im Juli bestätigt die Entwicklung des Pfandbrief¬
absatzes , daÜ der Rückschlag an den Effektenmärkten sich
im wesentlichen auf die Divideudenwerte beschränkt . Der
leichte Kursrückgang am Rentenmarkt ist nur durch einige
Snitzenbeträge veranlaßt worden . Die große Masse der in
Anstalts - oder Publikumsbesitz befindlichen Pfandbriefe ist
durch diese Vorgänge an der Börse nicht berührt worden.
Die Rückflüsse an Pfandbriefen sind nicht größer ' als im
Vormonat ; Stützungskäufe der Emissionsinstitute , um die
Kurse zu halten , waren nicht erforderlich . Die Boden-
kreditinstitute haben sogar in noch stärkerem Umfang als
im Juni neue Pfandbriefe absetzen können ; der Umlauf
an eigentlichen Pfandbriefen ist dadurch um 31 Mill . RM
— gegenüber 10.8 Mill . RM im Juni — gestiegen . Der Haupt¬
teil hiervon entfällt auf «die Hypothekenbanken (u . a.
Bayerische Hypotheken - und Wechselbank , Rheinische Hy¬
pothekenbank ); aber aüch die öffentlich -rechtlichen Insti¬
tute (u. a. in Hannover und Oldenburg)  sind wieder
an diesem Zuwachs beteiligt . Auch bei den Kommunal¬
obligationen war im Juli die Umlaufsbewegung günstiger
als im Vormonat . Während im Juni die Rückflüsse die
Verkäufe um 11.6 Mill . RM überstiegen , ist der Umlauf im
Juli fast unverändert geblieben.

Nur von den Sonderemissionen sind im Juli erheblich
•größere Beträge aus dem Verkehr gezogen worden . Hierbei
fällt besonders ins Gewicht , daß von der Gemeindeumschul¬
dungsanleihe erstmalig wieder 28,4 Mill . RM getilgt worden
sind . Gleichzeitig hat sich der Umlauf an Liquidations¬
pfandbriefen um 19.4 Mill . RM (davon 10.1 Mill . RM bei
der Bayerischen Hypotheken - und Wechselbank ) verringert.
Dagegen von der Deutschen Rentenbank weitere 7.9 Mill.
RM Ablösungsschuldverschreibungen ausgegeben worden.

Der Gesamt umlauf  an Schuldverschreibungen aller
Art . die in den Berich der Boden - und Kommunalkredit¬
institute fallen , ist auf 14 309.7 Mill . RM gesunken . Er
ist damit aber noch um 43.9 Mill . RM höher als vor Jahres¬
frist . Gleichzeitig ist der Anteil der als Sonderemissionen
zu bezeichnenden Schuldverschreibungen , der im Februar
1936 einen Höchststand von 38.8 °/o erreicht hatte , auf 34.5 o/o
gesunken . Die laufende Tilgung dieser Sonderemissionen
(von allem der Gcmeindeumscliuldungsanleihe und der Li-
quicfatiönspfandbriefe ) schafft somit auch bei gleichbleiben¬
dem Gesamtumlauf Raum für neue Pfandbriefe.

Im Aktivgeschäft hat sich der gesamte Darlehens¬
bestand  um 21.7 Mill . ■RM verringert .* Die Neuaus¬
leihungen haben also im Juli nicht den gleichen Umfang
erreicht wie die Rückflüsse . Denn die Tilgungen sind zu¬
meist den Sonderinstituten zugeflossen , die neue Ausleihun¬
gen nicht vornehmen . So entfallen von den Rückzahlungen
28.4 Mill. RM auf die kommunale und 5.0 Mill . RM auf die
landwirtschaftliche Umschuldung . Auch die Arheitsbeschaf-
fungsdarlehen sind mit 8.1 Mill . RM an den Rückflüssen,
die hier zur Tilgung der Arbeitsbeschaffungswechsel ver¬
wendet werden , beteiligt . Im eigentlichen Boden - und
Kommunalkredit dagegen hat -' sich der Darlehen &be&tand
weiter erhöht . So ist vor allem der Bestand an Neu*
bauhypotheken (einsohließl . Bürgschaftshypotheken)
um 24.9 Mill . RM und der Darlehen der Rentenbank -Kredit¬
anstalt um 9.6 Mill . RM gestiegen.

Sächsische Zellwolle
Die GV der Sächsische Zellwelle A-G, Plauen 1. V., ge¬

nehmigte den Abschluß für 1937/38, der nach Tilgung des
Verlustvortrages ' aus dem Vorjahr von 0,984Mill . RM einen
Gewinn von 0,19 Mill . RM ausweist . Es wurde beschlossen,
diesen Gewinn vorzutragen zum Zwecke der inneren Festi¬
gung des Unternehmens . Aus dem Aufsichtsrat  schei¬
den Dir . Richard Eugen Dörr , Hirschberg , und Syndikus
Dr . Franz Frucht , Chemnitz , aus . Die übrigep Mitglieder
wurden wiedergewählt.

Ueber den Verlauf des neuen  Geschäftsjahres wurde
mitgeteilt , daß dieser bisher als befriedigend zu bezeichnen
sei . Die Produktion  bewege sich weiter in aufsteigen¬
der Richtung . Sie •betrage zur Zeit ca . 33 000 kg täglich
und werde voraussichtlich noch im Laufe des Jahres
35000 kg täglich  erreichen . Damit sei dann die vor¬
gesehene Grenze erreicht . Eine weitere Erhöhung der
Produktion wäre nicht ' ohne wesentliche Erweiterung der
bestehenden Anlagen möglich . Im laufenden Geschäftsjahr
sei von dem reichsverbürgten Kredit  in Höhe von
6 Mül . RM 1 Mill . RM zurückgezahlt  worden.

Oeffcntllche Bausparkassen Niedersachsen und Schleswig-
Holstein , Hannover . Ueber die Entwicklung des Vertrags¬
bestandes im Jahre 1937 wird raitgeteilt , daß der Zugang
189 Stück mit einer Vertragssumme von 0.61 Mill . RM, der
Abgang 742 Stück mit einer Vertragssumme von 3.27 Mill.
RM betrug . Am Schluß des Geschäftsjahres stellte sich der
Bestand auf 15116' Stück mit einer Vertragssumme von
63.78 Mill . RM. Von deiji Abgang entfallen auf vorzeitige
Kündigung von noch nicht zugeteilten Bausparverträgen
insgesamt 2.28 Mill . RM. Die Durchschnittsvertragssumme
betrug am Schluß des Berichtsjahres 4220 RM. Bei den vier
planmäßigen Zuteilungen in 1937 wurden 644 Verträge mit
einer Gesamtsumme von 2.75 Mill . RM zugeteilt . Auf Grund

■der Zuteilungen sind insgesamt 2.63 Mill . RM ausgezahlt
worden . Die Gesamtsumme der Darlehnsforderungen aus
sämtlichen Zuteilungen einschl . der Zwischenkredite , Ar¬
beitsbeschaffungskredite und sonstigen Darlehen betrug
Ende 1937 rund 13.45 Mill . RM. — «Das Jahr schließt mit
einem Reingewinn von 49 497 RM. aus dem das Betriebs¬
kapital mit 4 ®/o verzinst wird . 37 497 RM werden der Sicher¬
heitsrücklage zugeführt.

Norddeutsche Trleotweberel A-G, Berlin . — Firmenände-
rung . Nachdem in einer ao. GV am 18. Januar von der ge¬
planten Verlegung des Sitzes der Norddeutsche Tricot-

Argentiniens Außenhandel passiviert
Deutschland zweitstärkster Käufer — Neue Einwanderungsbestimmungen

Buenos Aires , 6. September . Der argentinische Außen¬
handel — ausschl . Edelmetall — belief - sich in den ersten
7 Monaten des laufenden Jahres auf insgesamt 1681,8Mill.
Pesos , gegen 2383,9 Mill . Pesos in der gleichen Zeit des
Vorjahres . Es ist demnach ein Rückgang um 702,1 Mill.
Pesos oder 29,5°/o zu verzeichnen . Von dem Gesamtwert des
Außenhandels entfallen auf die Einfuhr 861,7 Mill . Pesos
und auf die Ausfuhr 820,2 Mill . Pesos . Es ergibt sich ein
Einfuhrüberschuß von 41,5 Mill . Pesos . Während die Ein¬
fuhr  im Vergleich zum Vorjahr um 43,0 Mill . Pesos oder
5,3°/o gestie 'gen  ist , erfuhr die Ausfuhr eine Vermin¬
derung um 745,1 Mill . Pesos oder 47,6#/o. ‘

Als Käufer argentinischer Erzeugnisse steht Großbritan¬
nien mit 247,3 Mill . Pesos nach wie vor an erster Stelle.
Es folgen Deutschland  mit 100,2 Mill . Pesos , Brasilien
mit 66,2 Mill . Pesos und an vierter Stelle die Ver . Staaten
mit 53,9 Mill . Pesos ; die USA. haben ihre Käufe in Ar¬
gentinien im Vergleich zum Vorjahr um 175,3 Mill . Pesos
oder 76,4%> vermindert . In der Einfuhr  Argentiniens
stehen die Vereinigten Staaten mit 156,5 Mill . Pesos an
erster Stelle ; es folgen Großbritannien mit 151,3Mill . Pesos
und Deutschland mit 83,1 Mill . Pesos.

Die neuen argentinischen Einwanderungsbestim¬
mungen,  die eigentlich erst am 1. Oktober 1938 in Kraft
treten sollten , sind bereits am 26. August gültig geworden.
Veranlaßt wurde die Maßnahme durch den starken An¬
drang von Gesuchstellern beim Einwanderungsamt , der
nach der Bekanntgabe der einschneidenden Bestimmungen
seit Ende Juli zu beobachten war . Aus dem Landwirt-
sehaftsmiuisterium wurde noch bekannt , daß die gegenwär¬
tige Lage des Landes eine gesteigerte Zuwanderung nicht
erlaube , zumal auch die Ernteaussichten für das Land nicht
allzu günstig seien . Die Regierung dürfe nicht erlauben,
daß durch Zuwanderung der Lebensstandard der arbeiten¬
den Kreise herabgedrückt werde . Es scheint , als wenn mehr
als 20 000 Einwanderungsanträge eingereicht worden sind.

Zukünftig wird man landwirtschaftliche Arbeiter mit Be¬
vorzugung zulassen , doch sollen auch Personen angenom¬
men werden , die feste Arbeitskontrakte vorweisen können.
In den letzten Monaten konnte festgestellt werden , daß die

Einwanderer fast ausschließlich in Buenos Aires oder in
den größeren Städten verblieben , während das flache Land,
das noch unzählige Menschen aufnehmen kann , unbeachtet,
blieb . Von einschneidender Bedeutung ist auch die neue
Bestimmung des Außenministeriums , daß alle bereits erteil¬
ten Einreisegenehmigungen  aufgehoben werden
und nach den Bestimmungen des neuen Dekrets neu zu
überprüfen  sind . Ausnahmen hiervon werden bei Per¬
sonen gemacht , die sich bereits auf dem Wege nach Argen¬
tinien befinden , und zwar ist es gleich , ob sie noch auf
dem Festlande oder schon auf dem Schiff sind.

Argentinisches Metallausfuhrverbot
Buenos Aires , 6. September . Ein von der argentinischen

Bundesregierung dem Kongreß eingesandter Gesetzentwurf
sieht ein Ausfuhrverbot für Metalle und Metall -Legierungen
jeder Art ' (alt und neu ) vor . Die Regierung hält in , ihrer
Begründung zu dem Antrag Schutzmaßnahmen für die
argentinische Hütten - und .Metallindustrie für notwendig
und will die Bestände an Alteisen so weit wie möglich ver¬
größern . Ferner ist für 5 Jahre die zollfreie Ein¬
fuhr von Maschinen  und Materialien für die argen¬
tinischen Hüttenwerke und Metallverarbeitungswerke vor¬
gesehen.

Da bereits seit langer Zeit eine Ausfuhr von Alteisen
nicht stattgefunden hat , sind die Bestände im Lande be¬
trächtlich . Man schätzt , sie auf 500 000 t und sie dürften sich
noch jährlich um 80 000 t vermehren . Die argentinische In¬
dustrie soll in jeder Weise gefördert und vor Schwierig¬
keiten geschützt werden , die f eine plötzliche starke Ver¬
minderung oder ein gänzliches Aufhören der Metalleinfulir
hervorrufen könnte . -Nach dem Gesetzentwurf betrifft das
Ausfuhrverbot Eisen , Stahl , Kupfer , Aluminium , Antimon,
Zink , Chrom , Bronze und Messing . Die Ausfuhr kann wie¬
der - zugelasseu werden , wenn die Erzeugung den Inlands¬
verbrauch übersteigt , und die vorhandenen Reserven für
die Anforderungen der Metallwerke als ausreichend ange¬
sehen werden.

Weberei A-G nach Lübben zunächst noch Abstand genom¬
men worden war , sieht die Tagesordnung der zum 26. Sep¬
tember einberufenen GV für 1937/38im Rahmen der Sat¬
zungsänderungen u. a. folgendes vor : Aenderung der Firma
in „Venus - Werke Wirkerei und Strickerei
A - G“, Verlegung des Sitzes der Gesellschaft von Berlin
nach Lübben und Verlegung des Geschäftsjahres auf das
Kalenderjahr (bisher endend am 30. April ).

Besttzweehsel einer Offenbacher Schuhfabrik . Die Eskimo-
Schuhfabrik Levy & Co. in Offenbach ist in deutschen Be¬
sitz übergegangen . Das Unternehmen , das annähernd 350
Gefolgschaftsmitglieder beschäftigt und sich in der Haupt¬
sache mit der Herstellung von Hausschuhen befaßt , ist
von Paul Müller , Darmstadt , käuflich erworben worden . '

Der August -Ausweis der Deutschen Golddiskontb 'ank . —
Erhöhter Solawechselumlauf . Die Deutsche Golddiskontbank
weist zum 31. August folgenden Status aus : Unter den
Aktiven sind die Wechsel mit 2473,24(Juli 1846,98),' Sehatz-
wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen des Reichs
und der Länder mit 20,95 (26,10), Kasse mit *47,71 (47,66),
Guthaben bei der Reichsbank und auf Postscheckkonto mit
6,76 (4,11); eigene Wertpapiere mit 193,08(309,68), kurzfällige
Forderungen unzweifelhafter Bonität und Liquidität gegen
Kreditinstitute mit 23,44 (29,25), Schuldner mit 128,44(122,03)
und dauernde Beteiligungen mit unv . 7,38 Mjll . RM ver¬
zeichnet . — Unter den Passiven zeigen die Verpflich¬
tungen  aus , Solawechseln ein weiteres Ansteigen Von
881,27 Mill . RM am Ende des Vormonats auf 1291,45Mill.
EM zum Stichtag des 31. August 1938. Gläubiger stellen
sich auf 998,32(910,13) und sonstige Passiva auf 125,45(116,0)
Mill . RM. ‘ / _

Zum Vorsitzer des Vorstandes der Schöfferhof -Binding-
Bürgerhräu A-G, Frankfurt a. M. ist Direktor Bruno
Schüler von der Dortmunder Union -Brauerei bestellt
worden.

Verlängerte Binnenumschlag -Speditions-
Tarife

Berlin , 6. September . Der Reichsverkehrsminister hat im
Einvernehmen mit dem Reichskommissar für die Preisbil¬
dung die dem Leiter der Reichsverkehrsgruppe Spedition
und Lagerei erteilte Ermächtigung , für die Mitglieder der
Reichsverkehrsgruppe Spedition und Lagerei verbindliche
Sätze für Umschlagsleistungen der Spediteure in den Rhein¬
häfen Mannheim , Ludwigshafen und - Worms festzusetzen,
um sechs Monate , :d. h . bis zum 31. März 1939, verlängert.

Neuregelung der Preise für Kraftfahrzeugbereifung . Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat die Preise für
Kraftfahrzeugbereifung ab 1. 9. 1938 neu geregelt . Hierbei
wurden die Preise den tatsächlichen Gestehungskosten für
die einzelnen Typen angeglichen und die Kosten der Ver¬
arbeitung von künstlichem Kautschuk und von Kunstseide
berücksichtigt . Dadurch ergibt sich für einzelne Typen eine
Verteuerung , für andere eine Verbilligung . Das Gesamt¬
preisniveau wurde um 1,5°/o gesenkt . Für einzelne Typen
ist die Preissenkung beträchtlich . So werden die Preise für
Gespannwagenreifen , die für die Landwirtschaft von be¬
sonderer Bedeutung sind , um 12*Vo ermäßigt.

Solingens Industrie im August
Eine wesentliche Aenderung gegenüber dem vergangenen

Berichtszeitraum brachte der Monat August 1938 in der So¬
linger Schneidwarenindustrie nicht . Einzelne Betriebe mel¬
den , daß sich die Absatzverhältnisse auf dem In - und Aus¬
landsmarkt gebessert haben . Mit Einsetzen der Reisetätig¬
keit stieg der Auftragseingang an . So lauten die Berichte
aus dem Inlande verhältnismäßig günstig , und die Beschäf-
tigung &lage ist durchweg nicht mehr so unerfreulich wie in
den vergangenen Monaten . Immerhin ist auch jetzt nöch
eine gewisse Zurückhaltung zu beobachten . Der Auslands¬
absatz konnte sich in einzelnen Wirtschaftsbeziehungen bes¬
sern , während im allgemeinen gesehen auch jetzt noch keine
Belebung zu beobachten ist . Geklagt wird ständig über
einen unbefriedigenden Geldeingang . Bei den Gesenkschmie¬
den ist die - Entwicklung im wesentlichen die gleiche wie
im vergangenen Berichtszeitraum . In der Schirmgestell - so¬
wie der Taschen - und Kofferbügelindustrie gestaltete sich
die Beschäftigung auch im Berichtszeitraum sehr schwierig.
Der Auftragseingang war mäßig , vor allem lassen die Ex¬
portverhältnisse sehr zu wünacnen übrig . Aber auch der
Inlandsabsatz wies keine Veränderungen ' gegenüber den frü¬
heren Berichten auf.

Neue deutsche Normen . Vom Deutschen Normenausschuß
sind folgende Normen neu herausgegeben worden (Beuth-
Vertrieb , Berlin SW 68) : Schlagtüren aus Holz . Din 1111
Türblätter ; Din 1112 Blendrahmen für gefälzte Türblätter;
Din 1113 Futter und Bekleidungen, ' Blatt 1 für omgefälzte
Türblätter , Blatt $ für gefälzte Türblätter ; Din 1114 Zargen,
Blatt 1 für ungefälzte Türblätter , Blatt 2 für gefälzte Tür¬
blätter . Bauplatten . Din 1101 Leichtbauplatten aus Holz¬
wolle (Träger : Deutscher Verband für die Materialprüfun¬
gen der Technik , Fachgruppe Isolier - und Leichtbauplatten ).
Holzstanzwaren . Din 7399 Zahnstocher aus Holz , Abmessun¬
gen und Verpackung , Din 7400 Eiblöffel aus Holz , Abmes¬
sungen und Verpackung (Träger : Fachnormenausschuß für
Geräte Handwerkzeuge und verwandte Gebiete ; Fachunter¬
gruppe „Holzstanzwaren “).

Wieder sahnehaltige Süßwaren . Der Reichsnährstand re¬
gelt durch Anordnung der Wirtschaftlichen Vereinigung
der deutschen Siißwarenwirtschaft Nr . 71 vom 31. 8., die
im Verkündungsblatt des Reichsnährstandes Nr . 61 vom
5 9. veröffentlicht worden ist , die Verarbeitung von Salme-
füllungen und Blocksahne für Süßwaren aller Art.

Der Stickstoffmärkt im August . Nach dem steilen Auf¬
stieg im Abruf der Stickstoff -Düngemittel im .Monat Jul -i ist
im August eine Angleichung an die Abrufziffer des Monats
August im Vorjahre eingetreten . Der Gesamtbestand der
beiden Monate Juli/August liegt erheblich über demjeni¬
gen der gleichen Monate des vergangenen Düngejahres . Es
kann erwartet werden , daß Wiederverkäufer uud Verbrau¬
cher nach Einbringung der Ernte und Erledigung der mit
der Unterbringung verbundenen Arbeiten den Bezug in den
nächsten Wochen vorsorglich verstärkt aufnehmen.

Das Verkündungsblatt des Reichsnährstandes Nr * 61 vom
5. September enthält u . a. eine Bekanntmachung über
Frankofestpreise für deutsche Speisezwiebeln und über Er¬
zeugerpreise für Kernobst der Ernte 1938.
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Errichtung eines Stahlwerkes in Holland?
Amsterdam , 6. September . Die holländische Presse berich¬

tet übereinstimmend von den Plänen amerikanischer Inter¬
essenten in den Niederlanden ein Stahlwalzwerk zu errich¬
ten . Als . Vertreter dieser amerikanischen Interessengruppe
wird ein Herr Th . de Groen in Den Haag genannt . Es ist
beabsichtigt , in dem Werke die Herstellung von Flach - und
Betoneisen , Schienen und stählernen Dammwänden aufzu¬
nehmen . Es soll sowohl für den einheimischen Bedarf als
auch für die Ausfuhr gearbeitet werdeh.

Eine halbe Million Arbeitslose mehr
in England

London , 6. September . Seit dem 15. August vorigen Jahres
ist die Zahl der englischen Arbeitslosen fast um eine
halbe Million gestiegen , und zwar um 451000 auf 1759 242.
Entsprechend liegen die Zahlen der in den Arbeitsprozeß
eingereihten voll - bzw. halbbeschäftigten Arbeiter mit
11408000 um 320 000 unter den Ziffern des Vorjahres.

Mandschurische Wirtschaftsabordnung in Neapel einge-
trofföri . Die unter der Leitung des Finanz - und Handels-
ministers von Mandsch 'ukuo stehende Abordnung ist in
Neapel eingetroffen . Außenminister Graf Ciano hatte zur
Begrüßung der Abordnung den Unterstaatssekretär des
Außenministeriums , Bastianini , nach Neapel entsandt.

Die japanische Zellwollerzeugung .betrug in den ersten
sieben Monaten 1938 192,2. Mill . Ibs gegen 78,0 Mill . lbs in
der gleichen Vorjahrszeit.

Das japanische Industrie - und Handelsministerium beab¬
sichtigt die Errichtung einer besonderen Organisation zur
Kontrolle des Baues von Elektromotoren und ihrer Ver¬
teilung.

Nach einer vom rumänischen Ackerbauministerium er¬
gangenen Verordnung ist die Ausfuhr von unbearbeitetem
Hanf sowie von Jutesäcken mit sofortiger Wirkung ver¬
boten worden.

Baumwolle
Bremen , 6. September . Nordamerikanische Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den Be¬
dingungen der Börse . Middling loco : 9.90 (9.90).
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Abrechnungspreis für September : 9.24.
Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt :. Oktober 9.24, 9.25, Dezember

9.49, Januar 19399.59, 9.60, März 9.76, Mai 9.8fr, Juli 9.90, 9.88.
Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 1939 9.87. ,
Nach 12.30 Uhr wurde bezahlt : 9.88.
Nachmittags wurde bezahlt : Oktober 9.23, Mai 1939 9.83,

9.82, Juli 9.86, 9.85.
Bremen , 6. September . Der Markt eröffnete als Folg $ *der

enttäuschenden Meldungen -aus Liverpool leicht abge-
schwächt -unverändert bis 4 Punkte niedriger . Die Geschäfts¬
tätigkeit war während des Vormittages zeitlich einge¬
schränkt , da von 11.30 Ulir an die Proklamation des Führers
im Börsensaal übertragen wurde . Der Markt schloß um
12.30 Uhr ruhig -stetig 1 Punkt über bis 2 Punkte unter den
Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittagsverkehr eröffnete
bei Vorlicgen der etwas schwächeren Eröffnungsmeldungen
aus Newyork stetig 1 bis 3 F-unkte niedriger . Im Verlaufe
zeigte sich nül* vereinzelte Nachfmge . Die- Kurse bröckelten
daher langsam weiter ab . Der, . -Markt schloß ruhig -stetig
1 bis 4 Punkte unter den Nachmittags -Eröffnungsnotie¬
rungen.
Hamburg , 6. September.
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Zufuhren ln Atlantik- und Golfhäfen 62000[ 19000
* Kaum stetig

Newyork , 6. September . Nach stetiger Eröffnung trat am
Baumwollteymiumarkte bei mäßig belebtem Handel - ein
Preisrückgang ein . Tendenzbestimmend waren hierbei die
erhöhten Privatschätzungen , die schwächere Haltung Liver¬
pools, der Weiizenmärkte und des englischen Pfundes , sowie
die ungeklärte internationale Entwicklung . Auf der Basis
von etwa 8,10 p für die Dezembersicht zeigte sich zwar vor¬
übergehend etwa Widerstandsfähigkeit , da Handel und ' Li-
verpooler sowie Neworleanser Häuser einige Anschaffungen
Vornahmen, doch erfolgten weiter genügend Sicherungsab-
faben, um nur teilweise Erholungen aufkommen zu lassen.Päter nahmen . die Glattstellungen und Sicherungsverkäufe
sogur wieder stärker zu, so daß weitere Preisermäßigungen
©intraten. Bei Abschlägen von 12 bis 15 Punkten schloß der
Markt kaum stetig.

Hanf . Die Röstarbeiten kommen sowohl in Ober - und
auch Unteritalien gut vorwärts , allerdings ist das Wetter
nicht günstig . Besonders in Unteritalien haben nepe
Regenfälle den Farbausfall ungünstig beeinflußt . Die neuen
Preise sind noch nicht herausgekommen , jedoch rechnet
man damit , daß im Laufe dieser Woche ,aie amtlichen No¬
tierungen bekanntgegöben werden . Die Markttätigkeit w'ar
^egen der Unkenntnis dieser Preise noch ganz gering ; —
Auch in Jugoslawien  ist durch ungünstiges Wetter
die Ausarbeitung verzögert worden . Es sich danach bis-
.ner nur geringe Mengen neuen Hanfes auf den Markt ge¬
kommen. Der diesjährige Stengelhanf ergibt in der Aus¬
arbeitung ein besseres Ergebnis als der vorjährige . Man
Wl|,d im Durchschnitt mit mehr Hanf und weniger Werg
re chnen können . Neue Preise haben sich noch nicht heraus-
gebilfiet jedoch ist für Stengelhanf die Preistendenz etwas
fester.

London, 6. September . Jute (£ per Tonne cif ). Tendenz:
stetig . Erste Marken per Aug .-Sept . 195/i« bez. G, do. per
Sept.-Okt. np/u (L do. per Okt .-Nov. 19V« G, do. per Nov.-
Dez. 19VuG, geringere Marken per Aug .-Sept . 18 V« B, do.

per Sept .-Okt . 18Va B, do. per Okt .-Nov. I8V4 kez . — Hanf
Manila (£ per Tojjjae). Tendenz : ruhig . Grad J pdfr Sept .-
Nov., 20V<' W, Grad K per Sept .-Nov . 20 B, Grad L Nr . I1
per Sept .-Nov. 19 G, Grad L Nr . »2 per Sept .-Nov. 163/< W,
Grad M Nr . 1 per Sept .-Nov. I6V2 W, Grad M Nr . 2 per
Sept .-Nov . 148A B. — Sisal (Schlußnotierungen ). Ostafrikani¬
scher Tanganjika u/o Kenya Nr . 1 faq : Sept .-Nov. IGV2 W,
Okt .-Doz. I6V2B, Nov.-Jan . I6V4B. Stimmung : ruhig.

London , 6. September . Nach dem letzten amtlichen in¬
dischen  Erntevorbericht wurden in Indien in dieser
Saison insgesamt 710000 Acres mit Jute angebaut
gegen 582 000 im Vorjahr . Der Ertrag  für 1938 wird auf
1,891 Mill . Ballen geschätzt gegen 1,686 Mill . im Vorjahr.

Wolle
Antwerpen , 6. 9. Kammzug

er. kg belg. Fr. p. Ib. pence p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
G. b. 0 . 6. 8. 6.

Sept. 29.25 29,50 22.25 22.5ü Febr. 30. 7ö 31.2o 23.00 22.75
Okt. 29.20 29.76 22.37 22.50 März 31.00 31.75 23.00 23A)0
Nov. 29.60 29.75 22.75 22.62 April 31.25 31.75 23.(0 23.C0
Dez. 29.75 30.25 22.75 22.62 ums. 135 000 ibs 335 Ibs
Jant 30.00 30. 75 22.87 22.75 Tendenz: ruhig

Getreide und Futtermittel s
Berlin , 6. September . Der ruhige Grundton der Vortage

übertrug sich auch auf den Berliner Getreideverkelir am
Dienstag . Von nennenswerten Abschlüssen wurde in An¬
betracht der vorhandenen Vorräte in keinem Falle ' etwas
bekannt . Von Mahlgut war Weizen vereinzelt , Roggen so
gut wie gar nicht abzusetzen . Am Futtergetreidemarkt war
Gerste nur wenig erhältlich und blieb begehrt . Auch in
Hafer kamen bei verringerten Einkaufsmöglichkeiten und
mäßiger Kauflust kleine Umsätze zustande . Industriege¬
treide lag nach wie vor still . Feine Braugersten wurden
zur späteren Verladung zum Teil etwas besser als bisher
beachtet . Am Mehlmarkt hat sich nichts geändert.
Newyork , 6. 9.
Weil. Rw. I. 77. 12%
Weil.  Hw. I. 80.37)}
Ch'kago , 6. 9.
Gersteloko 51—68
Weizen willig
September 60)£- ^
Deremb”' 62«—62
Mai 63| —\

Mais loko
Mehln. Pr.
Mehlh. Pr.
Mais
September
Dezember
Mai
Hafer
September

66. 12s, | Engl. Fracht
! :» . Kom- Frach’

k stet.
&0. 12JS
48.00
50. 12!$

k. stet.
23.5U

Dezember
Mal
Roggen
September
Dezember
Mai

2/9-3/11
12— 18

24 . 25
25 . 3.7

willig
39 . &0
40 . 25
42 . 26

Viefamärkte
Berlin , *6. September . Die Preise für Schlachtschweine

haben ab 5. September den jahreszeitlichen Abschlag von
einer Reichsmark je 50 kg Lebendgewicht erfahren . Bei
dem lebhaften Fleischgescbäft waren die Bestände jschnell
zu festen Preisen geräumt . Bei Marktbeginn waren aufge¬
trieben : 1067 Rinder , 1193 Kälber , 4812 Schafe , 3576 Schweine.
Es wurde gezählt : Rinder 23—45, Kälber 38—63, Schafe
20—50, Schweine 491/«—SöVs, Sauen 51Vi—531/* RM.

Hamburg , 6. September . Auftrieb : 688 Kälber, .4772 Schwei¬
ne. Marktverlauf : zugeteilt . Preise : Kälber : Doppellender
bester Mast 78; andere Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38;
Schweine :' a) 56,50, bl ) 55,50, b2) 54,50, c) 52,50, d) 49,50; Säuen
und Altschneider gl ) 53,50.

Köln , 6. September . Auftrieb : 1127 Rinder , darunter 187
Ochsen , 130 Bullen , 546 Kühe und 246 Färsen , 507 Kälber,
504 Schafe , 1868 Schweine . Marktverlauf : Rinder : zugeteilt,
Ausstichtiere über Notiz ; Kälber , und Schweine : zugeteilt;
Schafe : sehr lebhaft . Preise : Ochsen : a) 45, b) 41, c) 36;
Bullen : a) 43,  b ) 39, c) 34; Kühe : a) 43, b) 38—39, c) 33,
d) 24—25; Färsen : a) 44, b) 40, c) 50; Kälber : ' a) 63, b) 57,
c) 48, d) 38; Lämmer und Hammel : b2) 50—52; Schafe : a) 42;
Schweine : a) 59, bl ) 58, b2) 57, c) 55, d) 52; Sauen : gl ) 56,
g2) 54.
Chlkaqo , 6. 9. Sdiwelne
leicht..n. Pr 8.50 I schw. n. Pr. 8.35
leldi. h. Pr. 8.90 | schw. h. Pr. . 9.00

| Zufuhren 1700JIm Westen 60000

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten

Relchsdurcbschnltts
preise für 50 kg

Lebendgew. in RM

O)
s «!^ .C3

1933
Augusi

8.—13. IB.—2(1. 122. —27.J29 .-3.s.
Ochsen, vollfl (b) 15 39.6 39. / 39.6 39.7
Kühe, vollll (b) 15 37. 1 37.2 37.1 37.1
Kälber, mittlere (b) 15 56.2 56.3 56.2 56.4
Schw.. 100*120 kg (c) 16 64.8 54.8 54.8 64.8

Salzheringe
Bremen , 6. September . (Fangmeldungen der DHG .) An¬

künfte:  Elsfleth : Alberich 591 Kantjes , Rabe 477 Kant-
jes , Sperling 526 Kantjes ; Vegesack : Sehaumburg -Lippe 692
Kantjes , Zaunkönig 780 Kantjes , Kriemhild 274 Kantjes,
Meise 632, Kantjes ^ Edword .634 Kantjes : Emden : Berlin 483
Kantjes ; Leer : Tony 154 Kantjes , Albert 330l/s Kantjes.
Insgesamt:  11 Schiffe mit 5573V2 Kantjes.

Seefische
Am 6. September landeten in Wesermünde sechs Nordsee-

dampfer mit 601 000 kg vorwiegend Heringe und gemisch¬
ten Fang . Von ' Island kamen sechs Dampfer mit 507 500 kg,
vorwiegend Goldbarsch ? Seelachs , Kabeljau und Schell¬
fisch . Ein Hochseesegler stellte 2100 kg Schollen und Fein¬
fisch zur Verfügung . Nordsee : Heringe 5—8, Makrelen 5—6,
Kabeljau I 25, Wittlinge 17, Seelachs I und II 8. Island:
Schellfisch 1 *38, II 34, III 30, IV 20—28, Seelachs l ' und
11 8, Lengfisch 17, Goldbarsch 9—10.

Warenmärkte
Hamburg , 6. September.

Reis : Bei gänzlflsh umsatzlosem Geschäft zeigten sich die
Preise gegen die Vortage unverändert . Von den fernöst¬
lichen Ursprungsmärkten wird eine lustlose Haltung ge¬
meldet , indessen trat keine Abweichung in den Forderun¬
gen ein . Preise unverändert.

Gewürze : Bei stetiger Tendenz und kleinsten Bedarfs¬
käufen ergaben sich preismäßig keine Veränderungen.

Hülsenfriiehte : Die Nachfrage nach allen Artikeln ist un¬
verändert rege . Vor allem begehrt sind Linsen , die im
Preise leicht anziehen konnten . Auch für Othenasis besteht
große Kauflust , desgleichen werden Schmalzbohneii ge¬
sucht , die in neuer Ernte aber wohl kaum ‘vor Beginn des
nächsten Monats ausreichend auf dem Markt erscheinen
dürften . Schmalzbohnen 44, Othenasis 28̂- 28Vi, Chile -Bohnen,
Perl 28—28V2, gr . Erbsen neue Ernte 23—24. Chilelinsen
faq 19‘/s, do. extra large 20V<, übriges unverändert . Preise
in RM, bei Bohnen für 100 kg , bei Erbsen und Linsen für
50 kg waggonfrei Groß -Hamburg , verzollt.

Getrocknete Früchte : Markt - und Preislage wie bisher.
Kautschuk : Stetig . Sheets loko 8, für Okt .-Nov . 8V«, für

Nov.-Dez. 8Va Pence für ein ib.
Newvork . 6. 9. I September 7.61 IOezember 7.70

BaumwoIIsaatÖ ) | Oktober 7.65 | Januar 7.71
New ork , 6. 9.

Terpentin
Newvork , 6. 9. I Petr SWC. 16.25 1Ml<|. Conti. 1. 16

Petroleum | Petr SWT 16.25 | Peps. Rohöl 117)0 68

J Terpentin 26.62!*jTerp. Sav. 26)sH(

Schmalz
Ghlkago , 6. 9.

Schmalz
Tendenz: willig

September 7.4-

Oktober
Dezember
lanuar
7ul<

7.52% B7.72'- B
7 80

Newvork
Schmalz
Talg, lose

7 . 85
5 . 25

Kaffee
Bremen , 6. September . In Ermangelung von  einführbarer

Ware konnte sich kein Geschäft entwickeln . Auch das
Platz - und Inlandsgeschäft verlief unverändert ruhig.

Hamburg , 6. September . Das Binnenland ist weiter mit
befriedigender Nachfrage im Markt , die sich auf alle Sor¬
ten Kaffee erstreckt , im Durchfuhrhandel ist die Geschäfts¬
tätigkeit eine , nach wie vor recht lebhafte . Preisraäßig ^er¬
gaben sick keinerlei Veränderungen . Die Berichte aus den
Erzeugerländern lassen auf weiter feste Tendenz schließen.1 ■ '

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos . in Pfennigen für 1/j kg netto,
bei mindestens 250 Sack 14 700 kg netto)

12.30 CJhr (Neuer Kontrakt ): September 31 B 29 G, Dezem-
b̂er^Sl B 29 G, März 31 B 29 G. Mai 31 B 29 G. Juli 31 B
Newvork 6. 9

Tendenz: k. stet.
Santos loko 8.25
September 6.55
Dezember 6.78

Newyork , 6. September , Handel , Kommissionäre und aus¬
ländische Hauser schritten am Kaffeeterminmarkte ange¬
sichts der Abschwüchung in Le Havre zu Abgaben und
Glattstellungen , denen nennenswerte Nachfrage nicht gegen-

März 6.80 | September 4 . 54 n
Mal 6.9 n Dezember 4 . 54 n
lull 6.9/ n März ’ 4 . 58G
TaQesums. 10000 | Mai 4 . 64

Juli 4 . 67 n
Rio lokp 5.50 1Tagesums 2000

iiberstand . Vom ruhigen Lokoinarkt ging ebenfalls keine
Stütze aus. - Die Schlußtendenz war daher kaum stetig.

Kakao
Hamburg , 6. September . Rohkakao:  Der Handel mit

dem deutschen Inlande verläuft bei durchweg unverän-
deter Preisgestaltung vorerst weiter nur sehr ruhig . Accra
g .f . Haupternte Sept .-Okt . 24 sh cif , Lagos faq Haupterhte
Sept .-Okt . 23 sh 3 d cif für 50 kg netto unverzollt , übriges
unverändert . — Kakaohalbfabrikate:  Recht leb¬
haft ist die Nachfrage weiter für alle Artikel , jedoch kann
sie nicht immer völlig befriedigt werden . Preismäßig er¬
gaben sich kaum Veränderungen.
Newvork , 6. 9. ruhig
September 5.12 I Dezember 5.30 I Män 5.44
Oktober 5. 17 ( lanuar 5.35 | Mai 5.54

Zucker
Magdeburg , 6. September . Gern. Melis : prompt für zehn

Tage nicht notiert , Sept . 31,45 und 31,50. Tendenz : ruhig.
Newvork . 6. 9 Kolizutitei
September 2.00 n | Januar

März.November 2 . 02 n

k. stet.
1.99/01"IMal

•) Geld- und Brtefnotierungen.
2.03/04*1Juli

2 . 06/07'
2.09/10^

Metalle
HeHln , 6. September . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der
Vereinigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 58V< RM für
100 kg

Originai -Hütten -Alumlnium , 98—99 Vo. in Blöcken 183, des*
gleichen in Walz * oder Drahtbarren . 99’% 137. Feinsilber
36.20—39,20 RM.

Kupfer Blei Iß1/*, Zink 17x/< RM nom . Tendenz : •
Kupfer stetig , Blei schwächer , Zink stetig.

Berlin , 6. September . Der Londoner Goldpreis * beträgt
am 0. September für eine Unze Feingold 144 sh 2!/a d gleich
86,8134RM, für ein Gramm Feingold demnach 55,6368Pence
gleich 2,79111RM. •

H flll tburg , 6. September . (Richtpreise des Vereins der am
Metallliandel beteiligten Firmen ) Silber prompt 39,20 B»
36,20 G, Hiittenrohzink nom. 17,25 B’, 17,25 G.

London, 6. September.
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 70—71
chines. per* 4\%—42%
Quecksilber *

iD t  per Flasche 278—278/t
Platin * (p. 20 Unz.) 8.00
Woifrainerz cif*

(sh per Einheit) 67—59 n
Nickel . Inland. *
6 (per Tonne) 180—185
do. ausl. * (per I) 180—186•
Weißblech I.C.i 'okea
20 x 14  fob . Swansea*
(sh oer box of 108 Ibs)
Kupfersulfat
fob *
Cleveland Gußeisen
Nr 3. fob Middles*
borough* rsh oer t)

Kadmium fob. London
(sh oer Ib)

Silber
Barrensliberprompt
Feinsilber prompt
Barrensitberauf Lief
Feinsilberaut Lief.
Gold (sh und Pence

Der Oipze)
Inakt. Notierungen

Kupfer (per Tonne)
■enz: fest

Standardper Kasse 41.19—31
do. S Monate 41.43—56
do Settt. Preis 41.26

Elektrolyt
best selected
Strong sheets
Elektrowlrebari

46k—47’;
46̂ —47)̂
76,00
47.60

Zinn (pei Tonne)
Tendenz: gut beh.

Standardper Kasse 192)̂ - 193
do. 3 Monate 193̂ - 193$
do. Settl. Preis 192.75

Straits* «98.50

Blei Iper Tonne)
Tendenz: fest

aust. pr offlz. Preis 14. 19- 26
do. entf. 9icht otf Preis 14.43—50
do Settt. Preis 14.26

Zink (per Tonne)
Tendenz: stetig

gewöhn), pr. oft. Preis 13. 12̂ - 19
do. entt. Sicht off Preis f3.37k—43,
do. Settl.-Preis 13. 12)4
Aluminium (per t)
Inland*
Ausland*

94
90

21.51

(per t) 18.2

2/6

19.0
20 . 6
18.8
20.3

! 1ß7ftm?np September . Heute wurde Gold im Werte
1 367 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 144 sh 21/
pro Unze fein verkauft.
Newyork , 6. 9.
El. Kupf. |. 9.87’, I Biel, loko 4.90 | Weißblech 6.;
30'90 Tage 9.87̂ 8 1Zink loko 4.76 I Roheil. N. 2 23 1
Zinn, loko 42.96 | Silb. ausf. 42.75 | do.N.2plain 22.1
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.Börsenberichte.
Abgeschwiieht

Hamburg “, 6. September . Die Börse begann bei sehr Stil*lern Geschäft zu vielfach leicht gedrückten Kursen . VonSchiff , ahrtspapie reu  gingen Lloyd hm IV « aufG4l/v Hansa -Dampf um V« •/• auf 105 zurück . Kleines Ge¬schäft kam in Hamburg -Süd zustande , die IVj 'V« niedrigermit 121 gehandelt wurden . Neptun gingen bei einigem Ge¬schäft um 3 ®/o auf 120 zurück . Von verkehrswerten wurdenBremer Straßeubahn l!t °/ , befestigt mit 90 atis dem Marktgenommen . Verhältnismäßig widerstandsfähig lagen Indu¬striewerte , indessen ' blieb die Umsatztätigkeit hier sehr be¬grenzt . Geringe Posten wurden in „ Nordsee “ Deutsche
Hochseefischerei zu 120 1/* um V, °/t erniedrigt umgesetzt.Bremer Papier und Pappen gaben um V» tyo auf 130 nachund sind hierzu weiter angeböten . Atlas -Werke büßten mit93 '/s lVs °/o ein . Am Rentenmarkt  waren Bremer Ren¬
ten und auch die Neubesitze , alle auf gestriger Basis , ge¬fragt.

Mit Ablauf des 30. September 1938 wird die Notiz für Bre¬
mische Anleiheablösungsschuld ohne Auslosungsscheine an
der Hanseatischen Wertpapierbörse eingestellt . s

. Schluß zurückhaltend
Hannover , G. September . Der Aktienmarkt war wiederetwas leichter . Ilseder Hütte büßten bei kleinen Umsätzen2 °/0 ein und gingen mit 149 um , Mechanische Weberei zu

Dindap schwächten sich auf 137 ab , auch die Geldkurse fürOonti - Gummi , Deutsche Erdöl und Kaliaktien wurden zumTeil mehrprozentig herabgesetzt .. . Etwas höher waren da¬gegen Hilde 6heim - i? einer Kreiseisenbahn mit 44 und einigeZeüventwerte . Am Rentenmarkt hatten Reiehsschatzanwei-sungen , Reichsanleihe -Altbesitz und . Landeskredit - Pfand-hriefe . -etwas größere Umsätze aufzuweisen , Calenberger Li-äuidationspfandbriefe gingeil mit 101 um und Braunscliweig-a.n.njpversche ' HypotliGk ^nbaKkTDiquis mit 101.30. Nachfragebestämi . für >'.Goldpfaiidhriefe .' ' des Calenberger Kieditvereinsund - •'der V BraunscljweigrHännoverschen Hypothekenbank,docn . 'f^blt es an .-ieglidjem , Angebot . Von Industrie -Obliga¬tionen . wareii .Bräuergiida auf .103 befestigt . Im .Freiverkehrgin&eäj-.Burhaöh -aüf , 7<1.-»~73 und ' ‘Wintershall auf 112—113 zu¬
rück, ;^—' Schluß ^?ui ;ügi :liai ;ten.<j[*• -

Still
Berllni . G. bSepteihber ; ' Pie ' Aktienmärkte eröffneten beisehr ' .still ^ m ’ Gesöliäff - zu eher nachgebenden Kursen , Imwesentlichen wurde dfcs ' durch das Fehlen der sogenann¬ten , zweiten ; Hand ' bedingt , so daß sich der berufsmäßigeHandel ' zur Glattstell uns ' seiner Positionen entschließen,mußte . Im V e rl a ü f “waren verschiedentlich noch erneute

Einbußen .zu . bebbachten *. so bei Berliner Maschinen (minusWr ) , Berger • (minus t #M , sonst betrugen die Einbußen Vabis Vs ?/o. Andererseits \ ergab sich aber auch eine größereZahl ’ von Besserungen , die ebenfalls lk  bis V* % ausmachten.Hoesch gewännen sogar 7/» 6/o. Die kleine Zahl der festge¬stellten Schlußkurse war gegenüber dem Verlauf bei wei¬teren Besserungen .von . zumeist V« bis Vs */# gut behauptet.Mannesmann bröckelten allerdings um V» % auf 104 1/* undFarben um l/s */o auf 147J/s ab . Nachbörslich blieb es ruhig.

Dollar « 2,496 (2,496 ) RM)
Englisches Pfund = 12,04 (12,045 ) RM

Am Einheitsmarkt waren für Banken kaum Veränderun¬gen festzustellen . Ueberseebank verloren allerdings */* 9!o.Von Hypothekenbanken waren Hamburger Hypotheken imgleichen Ausmaß und Meininger Hypotheken um .Vs fl/o rück¬läufig . Steuergutscheine blieben gestrichen bzw . unver¬ändert.
Am Rentenmarkt war die Grundstimmung ruhig . In

Hypothekenpfandbriefen und Komm .- Obligationen ver¬mochte sich kaum Geschäft zu entwickeln . Provinzanleihenlagen gescliäftslos aber behauptet . Von Reichs - und Län-deranleihcn ermäßigten sich 28er Mecklenburg - Schwerin um0.07 °/o auf 98.80 . Länderanleihen erlitten zum Teil gering¬fügige Einbußen , während Reichsanleihen behauptet waren.Industrieobligationen verkehrten in unregelmäßiger Hal¬tung . Farbenbonds gaben */« •/• her . Brnk für Brau , stiegenuni Vs Vo. — Privatdiskont unverändert 27/« V».

Befestigt
Frankfurt , 6 . September . Die Abendbörse sehr still,da keine besondere Unternehmungslust bestand .- und auchdie Kundschaft nur schwach vertreten war . Die im Mittags¬schlußverkehr erzielten Besserungen konnten a ' -' -r über¬

wiegend voll behauptet und vielfach weiter versta ut wer¬den . Die Mehrzahl der Kurse kam V« bis V» ®/o über demBerliner Sclilußstand zur Notiz , blieb aber zumeist ohneUmsatz . IG Farben gewannen VsVo auf 147*/*, Scheideanstalt1 % auf 205 , Buderus 'U  V* auf IO8V2, Verein . Stahl waivn.mit 99*/*, Mannesmann mit 104V » und Hoesch mit 106 vollbehauptet . Am Reutenmarkt wurden Kommunalumschul¬dung mit unverändert 94,40 umgesetzt sowie von Goldpfand¬briefen Mefrfingef mit unverändert 100 .' IG Farheitbondskamen mit 122V* und Reichsbahnvorzugsaktien mit 123 5/® nmje Vs Va niedriger an.

Schwächer
Newyork , 6. September . Die Börse nahm einen außer¬ordentlich schleppenden Verlauf . Viele Papiere wurden nachEröffnung überhaupt nicht mehr gebandelt . Fast durchweglegte man sich Zurückhaltung auf , um eine weitere Klä¬rung der außenpolitischen Lage abzuwarten , obwohl mansie im ganzen genommen etwas zuversichtlicher beurteilteals bisher . Zunächst war die Haltung kaum stetig . Bei ruhi¬gem Handel gaben die Notierungen dann vielfach bis zu1 Dollar nach . Auch in der letzten Börsenstunde blieb derHandel lustlos , doch waren die Kurse eher etwas stärkerrückläufig . Die Börse schloß mit Verlusten bis zu zweiDollar schwächer.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

S M
Vor-

ikriegs
kurs

6 . 9.
Geld

1938
Brie!

5 . 9.
Geld

1938
Brie)

Aegypten t Sn. * 7 20 . 99 12. 326 12. 355 12. 33 12. 36
Argentinien 1 p . -p. 6 1. 78 0 . 631 Ü. 635 0 . 633 0 . 637
Belgien 100 Beiga 3 81 . 00 42 . 15 42 . 23 42 . 12 42 . 20Brasilien 1 Milreis 7 1. 33 0. 145 0 . 147 0 . 145 0 . 147
Bulgarien 100 Leva .6 81 . 00 3 . 047 3 .063 3 . 047 3 . 053Dänemark 100 Kr. 4 112 . 60 63 . 70 53 . 80 53 . 72 63 . 82Danzig 100 ft 4 47 . 00 47 . 1Ü 47 . 00 47 . 10England 1 £ 2 20 . 47 12. 025 12. 065 12. 03 12. 06Estland 100 e . Kr. 4k 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27Finnland 100 t . M. 4k 81 . 00 5 . 306 6 . 316 6 . 305 5 . 315Frankreich 100 Fr. 2$ 81 . 00 6 . 743 6 . 757 6 . 748 6 . 762Griechenlanc 100 0. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 357 2 . 353 2 . 357Holland 100 fl. 2 168 . 74 134 . 62 134. 88 134 . 89 135 . 17Iran 100 Rials _ 20 . 43 14 . 95 14 . 97 14. 9o 14. 97Island 1DD ist . Kr. e& 112 . 50 53 . 80 63 . 90 63 . 82 63 . 92Italien 100 Lire Afi 81 . 00 13. 09 13. 11 13. 09 13. 11Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 701 0 . 703 0 . 702 0 . 704lugosl. 100 Din. 6Ü 81 . 00 6 . 694 5 . 706 6 . 694 6 . 706Kanada 1 kan . S 6 4 . 58 2 . 489 2 . 493 2 . 489 2 . 493Lettland 100 Lats 6 _ .— 48 . 75 48 .85 48,75 48 . 85Litauen 100 Litas 6 _ .— 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02Norwegen 100 Kr. ■88 112 . 76 60 . 42 60 . 54 60 . 46 60 . 67Polen 100 Zloty 4'i —.- 47 . 00 47 . 10 47 . 0U 47 . 10

Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 10. 91 10. 93 10. 915 10. 935Schweden 100 Kr. 2 112 .60 62 . 00 62 . 12 62 . 03 62 . 15Schweiz 100 Fr. tjs 81 . 00 56 . 44 56 . 66 56 . 56 56 . 68
Spanien 100 Pes 5 81 . 00 — — —. —
Tschech. 100 Kr. 3 85 . 00 8 . 601 8 . 619 8 . 601 8 . 619Türkei 1 türk . £ 7 18 . 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 30 1. 049 1.051 1 .049 1 .05!V. Staat v. A. 1 * 1 4. 19 2 . 494 2 . 498 2 . 494 2 . 498

Im internationalen Devisenverkehr konnte sich beimPfund eine leichte Erholung durchsetzen . Pfunde -Kabelstellten sich auf unv . 4.823L Die Züricher Pfundnotierunglautete zuletzt 21,28V » (21,28 ) , die Pariser unv . 178,31 . DieAmsterdamer Börse blieb wegen der Jubiläumsfeierlich¬keiten geschlossen . Wenig verändert -waren ' auch der Dol¬lar , sowie die wichtigsten kontinentalen Währungen . ImVerlauf  setzte das englische Pfund seine Erholung wei¬ter fort.

Ostasiatische Wechselkurse vom 6. September
Bombay und Kalkutta 1 .55V<u , Hongkong l .SVas, Schang¬hai O.8V2, Kobe , l .l 3Vss (Telegramm ' der Hongkong Schang¬hai Banking Corp .) ,
Newyork gegen Japan 28Ve London gegen Japan 1.2(Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

Konkurse
Berlin : „ Hawag “ Heiz - und Wasseranlagen G .m .b .H . —Firma S . Strenger , Galanterie - und Spielwarenkleinhandel.— Hannover : Kaufmann Georg Siegel , Inhaber der FirmaMet * & Ahlckes , Spielwarengroßhandlung .' — Münster i.Westf . : Ehefrau Albert Eckmaun , Viktoria geh . Arends,Firma Viktoria Arends , Weift - und Wollwarengeschäft.

Umsatzsteuerumrechnungssätze
Die Fmsatzsteuerumrfcchnungssütze auf Reichsmark fürdie nicht in Berlin notierten ausländischen Zahlungsmittelwerden im , Nacligang zu der Bekanntmachung vom 1. Sep¬tember für die Umsätze im August wie folgt festgesetzt:Britiseh - Hongkong (100 Dollar ) 70,13 RM , Brit -iscli -Straits-Settlements (100 Dollar ) 142,10 RM , Chile ( 100 Pesos ) 9,91RM , China (100 Yüan ) 41,53 RM , Mexiko (100 Pesos ) 50,05RM , Peru (100 Soles ) 55,46 RM , Union der Sozialistischen

Sowjetrepubliken (100 Sowjetrubel ) .47,09 RM . — In der Be¬kanntmachung vom 1. September 1938 über die Umsatz¬
steuerumrechnungssätze für die Umsätze im August mußes bei Lettland  statt „ 48,40 “ heißen „ 48,80 “ .

Börsenkernziffern . Die vom Statistischen Reichsamt er-rechnaten L ^ rsenkennziffern stellen sich für die Wochevom . 2a . 8. bis 3. 9. ( in Klammern Monatsdurchschnitt Au¬gust ) für die J Vtienkurse auf 102,44 gegen 101,68 in der\ orwoche (102,16 ), für die 4Vsü/oigen Wertpapiere auf 99,89gegen 99,87 (99,89 ) , für die oVoigen Industrieobligationen auf100,57 gegen 100,51 001,91 ) und für die 4Voige Gemeinde-
umschaldungsanleihe iiuf 94,38 gegen 94,35 *(94,36 ).

Postdairnferfahrplanänderungen . Der Dampfer „An¬selm“  fährt aih 8. September von Liverpool und am12 .- September von Lissabon nach Nordbrasilien . Postschlußbeim Postamt 5 (Lnbnhofsplatz ) am 6. September um 23 Uhrund am 9. September um 12 .30 Uhr . — Der am 16 . Sep¬tember von Hamburg nach Südamerika fahrende Dampfer„General San Martin“  wird auch zur Beförderungnichteiliger Drucksachen nach Argentinien , Paraguay undUruguay benutzt . Postschluß beim Postamt 5 am 16 . Sep¬tember um 8 Uhr.

Tagesnachrichten
Durch RE Nr . 109/38 , D . St . 51/38 De . St . , vom 5. 9 . 38wurden die Bestimmungen ! Her deutsch - sowjetischen Verein¬barung über den Waren .- und Zahlungsverkehr vom 1. 3. 38mit Wirkung >0111  1 . ,9 . 38 auch auf das Land Oesterreicl ) .ausgedehnt . '

Die Geltungsdauer der zweiten Verordnung über Ordnungs¬strafen bei Ueberschreitungen von Preisfestsetzungen für
Lebensmittel vom 5 . 12 . 1935 (Reiclisgesetzbl . I S . 1418 ) in derFassung der 7. Verordnung vom 28 . 3 . 1938 (Rejehsgesetzbl . IS . 322 ) ist bis zum 31. 3. 1939 verlängert worden.

Der Beauftragte des Reichsnährstaades für inländischeWolle und Faserpflanzen veröffentlicht eine Bekannt¬
machung über die . in den einzelnen Landesbauernschaftenzugelassenen Sammelstellen für Hanfstroh der Ernte 1938.

Vom 9. bis 13 . September werden französische Handwerks¬führer in Köln weilen.

.Schiffahrt.

Steigender Rhein -Seeverkehr
Die Duisburg -Kulirorter Häfen in August

An 27 Arbeitstagen wurden im August in den Duisburg-Ruhrorter Häfen 1 739 886 t umgesclilagen (im Vormonat1 909 146 t ) . Die arbeitstägliclie Leistung betrug 63 000  t . ins-gesamt wurden angefahren 585 699 t und abgefahren 11 j 4 187Tonnen . Diese Umschlagleistung blieb mit 229 260 t um 13 /ohinter der des Vormonats zurück . Auch gegenüber dem
■gleichen Monat des Vorjahres ist ein Rückgang von 16 /«eingetreten . Dieser Rückgang liegt allein m der Kojiien-abfulir , die ’ um 24 % abgenommen hat . In der Getreide -,Kies - und Sandanfuhr sowie in der Scbrottanfuhr sind da¬
gegen Steigerungen yon 14 °/o, 11 °/# und 79 °/o zu verzeichnen.Die Zunahme in der Getreide - und Scbrottanfuhr machtesich auch im Rhein - Seeverkehr  bemerkbar , derebenfalls um 13 000 t zugenommen hat.

Neue Schiffe . Auf der Werft von Btohm & Voß läuftheute das für die Hamburg -Amerika Linie erbaute 6800 BRTgroße Fracht - und Pasagierschiff „ O s o r n o“ vom Stapel.— Bei der Deutschen Werft , Finkenwärder , läuft am 8. Sep¬tember das für die englische Reederei A Weir & Co ., Lon¬don , erbaute 8900 BRT große Tankmotorschiff „ luv er -.8  u i r “ vom Stapel . — Der bei der Neptunwerft in Rostockerbaute 4200 BRT große Frachtdampfer „ H ans Leon*-li ardt  der Reederei Leonhardt & Blumenberg , Hamburg,der am 27. Juli vom Stapel lief , erledigte gestern in derOstsee seine Probefahrt und wurde von der Reederei
übernommen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Allgekommene Seeschiffe am 5. September:
Drossel , dtSch . , von Stettin , Nie . Haye & Co ., Roland¬mühle , Getreide . Feronia, , dtsch ., von Gotenburg . D . G.Neptun , Sch ! 10 , Stückgut.

Angekommene Seeschiffe am 6. September:
Transport , norw ., von Helsingborg , Nordd . Hütte , Hütte,Erz . Samos , dtsch . , von Hamburg , Böning & Co ., Sch . 18.Unkas , dtscli ., von Hamburg , D . Oltmann , Vac .- Oel . Lin-denau , dtsch ., von Dublin , Nie . Haye & Co ., Schlachthof,Vieh . Capuii , amk ., von Hamburg , Dasco , Kali :Anlage.Phoebus , dtsch ., von Danzig , D . G . Neptun , Sch . 3, Stück¬gut . Paul Harneit , dtsch . , von Dolfshaven , Dapolin , A - G We¬ser . Malaga , dtsch ., von Hamburg , Gottf . Steinmeyer , Sch.16 . Bessel , dtscli ., von Nordspanien , D . G . Neptun , Klembt.

Abgegangene Seeschiffe am 5. September:
Orla , dtsch ., nach Abo , D . G . Neptun , Stückgut . WalmerCastle , engl . , nach Hamburg/Southampton , Carl Scholle,Stückgut . Diana , dtsch . , nach Stavanger , Herrn . Dauelsbcrg,Stückgut . Heemskerk , holl . , nach Hamburg , Gebr . Specht,Stückgut . Wagogo , dtsch . , nach Westafrika , Habal , Stück¬gut . Chemnitz , dtsch . , nach Hamburg , Rabien & Stadtlan-der , Restladung . Sao Paulo , dtsch . , nach Antwerpen , Gebr.Specht , Stückgut . Finkenau , dtsch . , nach Hamburg , Nie.Haye *& Co . Helga Schröder , dtsch . , nach Rönne , Rabien &Stadtlander , Kali . Reet , estL , nach Köge , Tyselius , Kali.

Norddeutscher Lloyd ( Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 6. September:

ML „ Tic “ *(Folkers ) , yon Hamburg , Sch . 5, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Europa -Hafen : Alk 4 (8 18 06) , Lindenau 4, Lumme 4, Hero6, Feronia 10 , Arucas 1, Phoebus 3, Theseus (Dock ) .
Uebersee -Hafen : Gauss 11 (8 00 *26) , Carl Vinnen 15 .(8 01 64),Alster 17 (817 34 ) , CapuIHi 17 , Aguarius 17 , Zerstörer Dietherv . Roeder 17 (817 35 ) , Marie Fisser 12 , Kellerwald 14 (8 53 39) ,Malaga 16 (8 54 83) , Samos 18 (8 54 88) , Chios 18 (8 54 90) . Ru¬dolf Albrecbt (Erzpl ., 8 0212 ).

Holzhafen : Castor (Bremer Rolandmühle ) , Fink (Logemann
& Wardenburg ) , Bussard (Ste .inbrügge & Berninghausen ) .

Getreidehafen : Drossel , Köln . *
Industriehafen : Stormarn , Pelornum (Röchling ) , Potenza

(Kohlenhandel ) , Transport (Nordd . Hütte ) , Unkas (Vac . Oel ) ,Cora , Bessel (Klembt ) .
A -G „ Weser “ : Paul Harneit (Dock V ) , Coburg (Werft¬hafen ) , Marburg (Ubootsbafen ) .
Weserbahnliof : August.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Europa , Sierra Cordoba , Potsdam.
Hamburg : 'Attika , Nienburg , Osnabrück , Wiegand , Alster.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Borkum 5. an Sorel . Chem¬nitz 5. ab Bremen nach Hamburg . Columbus 4. an Newyork.Der Deutsche 5. ab Bremerhaven . Donau 5. ab Belawan nachPort .Haid . Ems 4. an Antwerpen . Europa 6. an Bremer-ImVen . Ftfähk ’feii f6. O'tftessimt ’ paSs . nfcch Antwerpen ; ' FuJdä6. Orkney -Inseln pass .! nach Hamburg . Gneisenau 5, ab Co-

lombOi -naph 1-Pert J,$ aid .,tIsar, ^ . : ab Adelaide - nach Pt . Pirie.Lahn 4 . an Emden . Lippe 5. ab ’ Emden nach dem La Plata.Neckar 6. ab Dairen nach Manila . Sierra Cordoba 6. an Bre¬
merhaven . Scharnhorst 5. ah Manila nach Hongkong.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “ , Bremen.Bärenfels 6. in Rangoon . Birkenfels 5 . Ouessant pass . Ehren¬fels 6. in Suez . Goldenfels 5. von Karachi . Hohenfels 4.
Gibraltar pass . Rolandseck 5. von Rotterdam . Soneclc 5. •Ouessant pass . Tanpenfels 0. in Antwerpen . Treuenfels 4.Von Port vSaid . Uhenfels 5. in Antwerpen.

Dampfschifffahrts - Gesellschaft „ Neptun “ , Bremen . Achilles6. von Antwerpen nach Leixoes . Apollo 5. von Lissabon nachRotterdam . Âriadne 5. Rotterdam pass , nach Köln . Astarte6. von Bremen nach Rotterdam . Bessel 6. in Bremen . Ceres J

6. von Rotterdam nach Königsberg . Fortuna 6. von Brpmnach Kopenhagen . Hector 6. in Bremerhaven . Juno 5 pk?
terdam pass , nach Hamburg . Jupiter 6. Emmerich *nocnach Köln . Kepler 6. von Bremen nach Antwerpen . '
6. in Stettin . Mercur 5. Emmerich pass , nach Köln . vinf a6. Holtenau pass , nach Bremen . Orest 6. von Stettin
Königsberg . Pheadra 6 . in Köln . Phoebus 6. -in Brenfp«Pluto 5. Ouessant pass , nach Rotterdam . Priamus 6. von ^jp 4penhagen nach Königsberg . Sirius 6. in Hamburg ." Vicwf*6. Lobitli pass , nach Rotterdam . Hans Carl 5. Holtenau na«nach Rotterdam . Oskar Friedrich 5. Holtenau pass . rSBremerhaven . Elbing 8 6. in Rotterdam.

Argo Reederei Richard Adler & Co , Bremen . Albatrnü6. von Leitli nach Dundee . Amisia 5 . von Königsberg naJiGotzlow . Butt 5. von Holtenau nach Memel . Drossel 5 ??
Bremen . Elster 5. in London . Ganter 6. Holtenau pass . na,'Rotterdam ! Lumme 5. in Bremen . Meise 6. in Kingslvn?Optima 6. in Raumo . Orla 5. von Bremen nach AboSchwalbe 5. in Rotterdam . Taube 6. in Räfsü . .Wachtel fHoltenau pass , nach Antwerpen . 1

Deutsche Levante -Linie GmbH . (Atlas Levante -Linie Ar
Bremen , Deutsche Levante -Linie Hamburg A - G . HamburgAchaia 5. in Antwerpen . Athen 5. von Split .nach D,'brovnik . Belgrad 5. in Alexandrien . Cavalla 3. in .Calamat?Samos 6. in Bremen . Smyrna 5. von Giresun nach Ord»Sparta 5. in Gibraltar . Thessalia 5. in Istanbul . “•

Unterweser Reederei A -G , Bremen . Gonzenheim 5 awBuenos Aires . Eschersheim 5. ab Rotterdam . * ““
F . A . Vinnen & Co ., Bremen . Christel Vinnen 5. au Ma?.del - Plata.

Hamburg -Amerika Linie . Nordamerika - Ostküste und Golf,häfen : Idarwald 5. von Tela nach Houston . — Mittelamerika.
Westindien : Caribia 4. von La Guayra nach TrinidaSPatricia ' 5 . in Antwerpen . Kreta * 6. Dover pass , nach Ham)bürg . — Westküste Südamerika : Hermonthis 4. von Guar »,
quil nach Chimbote . — Südafrika , Australien , Niederl .-‘i n.dien : Leuna 6. Vlissingen pass , nach Antwerpen . Kurmark6 . Gibraltar pass , nach Port Said . Magdeburg 5. von hot.terdam nach Antwerpen Heidelberg 5. von Makassar . — o «hasien : Nordmark 6. Vlissingen pass , nach Antwerpen . Olden-bürg 4. von Penang nach Port Sw «cttenhain . Sauerland 5von Sipgapore nach Penang . Münsterland 4. in Bulan . Bur-genland 4 . von Hongkong nach Schanghai . Assuan 4. von
Cristobal nach Stettin . — Westküste Nordamerika : Oakland3, von La Libertad . — Trampfahrt : Baden 9. Belle Isle pass.

Hamburg - Südamerikanische Dampfschifffahrts - GesellschaftCap Arcona 6. Madeira pass . General Artigas 5. in Per-nambuco . General Osorio 5. St . Vincent pass . General 82aMartin 5. von Boulogne s/m nach Bremerhaven . MonteOlivia 5. St . Vincent pass . Monte Rosa 5. Ouessant passBahia Bianca 6. Fernando Noronha pass . Bollwerk 6. CatiFinisterre pass . Cordoba 5 . in Pernambuco . Corrientes 5
von Madeira nach Bremen . Espana 3 . von Buenos Airesnach Fray Bentos . Joao Pessoa 5. von St . Vincent nachAntwerpen . La Coruna 5. in Pernambuco . Montevideo 6. vonBremen nach Hamburg . Natal 4. in Cabedello . Petropolis5. in Buenos Aires . Rio de Janeiro 6. Fernando Noronhapass . Rosario 4. in ^Montevideo . Santa Fe 6. von Bremennach Hamburg . Sao Paulo 6. von Bremen nach Antwerpen.Tenerife . 5. Cap Finisterre pass . Tijuca 5. Madeira pass.Uruguay 6. in Victoria . Wachtfels 6 . von Bremen nachHamburg.

Deutsche Afrika - Linien . Westafrika : Wadai 5. ab Mon¬rovia . Wagogo 4. ab Hamburg , Cuxhaven pass . Wamerulab Las Palmas . Urundi 3. ab Freetown . — Süd - und Ck.afrika : Adolph Woermann 5. an Antwerpen . Ubena 4.»
Antwerpen . Pretoria 3. ab Las Palmas . Windhuk 2. an Ku. 'stadt . Njassa 3. ab Las Palmas . Ussukuma 2. an Kapstar-Tanganjika 3. ab Suez . Wangoni 3. ab Durban . Watussi 'ian Genua.

H . C . Horn , Hamburg . Frida Horn 3. von Antwerpennach Ciudad Truj . Azoren pass . Flottbek 5 . in Antwerpen,Claus Horn 5. von Le Havre nach Bremen.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei , Hamburg,Ammerland 4. in Rotterdam . Casablanca 4. in Portimao.Rabat 4. in Casablanca . Tanger 5. in Lissabon . Gran C’ana«na 5. von Antwerpen nach Hamburg . Tenerife 5. von Ant¬

werpen nch Pasajes . Sebu 5, von Huelva nach Oporto . Porto6. in Hamburg . ’
Hendrik Fisser A -G , Emden . Konsul Carl Fisser 2, vonNarvik nach Emden . Konsul Hendrik Fissur 3. vffn Amster¬dam via Hook nach Hüelva . Martha Hendrik Fisser 4. inLulea.

Fisehdaropferbewegrungen
Wesermunde/Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Rhein , Claus Wisch (Bäreninsel ),Vardo , Farmsen , Weißenfels , Zieten , Plauen (Nordsee . He-rtnge ) , H . Hohnholz , Nordstern , Uranus , G . H . Deiters , Sol¬ling (Island ) .

Am Markt gewesene Dampfer : Adolf Hitler , Ostpreußen,Halle , Blankenburg , Baden , Heinr . Lehnert (Nordsee , He¬ringe , Fladengrund und Gatt ) , Else Kunkel , Yorck , Glei-Witz , Herrn . Bösch , Hannes Defregger , Ludwig Sandern(Island ) .

In See gegangene Dampfer : Jupiter , Heinr . Günther , (Is¬land ), Mecklenburg , Erfurt , Reiher , Schwalbe , Möwe , Carl
Kampf , Roland , Anna Busse , Antares (Nordsee , Herineel,
Haltenbank , Günter (Nordsee , • Heringe ) , Nürnberg (Island ),

Hochwa $serzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Eotersand 1 Std . 25 Um.,Nordenham 25 Min .. Brake 1 Std . . Farge 1 Std . 40 Jim,Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.7. September '1 .44 14 .00 1.24' 13 .40 11 .408. September 2 .37 14.48 2 .17 14 .28 0.17 12.59. September 3.22 15 .30 3.02 15 .10 1.02 13 .11

Binnenschiffahrt

OlDtr

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr
Hanu .- Carls-

Datum ■ Münden hafeu Hameln Minden4. September 1.20 1.98 1.20 1.735. September 1.16 1.98 1.27 1.736'. September 1.21 1.98 1.30 1.79

Reichsbankdiskont 4*/• Werififtairierlcurse der BZ . 4». $ ei »£eB %iS»er Lombardsatz 6 ',i

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs-
tu Staatsanleihen 6 . 9 . 6. 9.
5 Ot . Relchsanl . 27 101 . 76 101 . 70
4 üo . do . 54 99 . 37 99 . 40
4V> Ot . Reichs .Sch .35 S9 . 26 99 . 2h

do . 36 II . Folge 39 . 12 99 . 12
do . 36 III . Folge 99 . 00 99 . C0
do . 37 I. Folge 98 . 87 98 . 87

41/, Reichspost 34 I. 100 . 00 100 . 26
4 Bremer Umtausch 94 . 26 94 . 26
Bremen Keubesitz 28 .25 28 . 25
Hamburg Neubesitz 28 . 25 28 . 25
Dtsch . Altbesltz 129. 60 129 -37
Bremen Altbesitz 128 . 75 128 . 75
Hamburo Altbesitz 129 . 12 129 . 12
Kreditanstalten und Körper¬

schaften
4V» Oldb .-Br . Stl.
Krd. Pfbr . v. 25
4 '/» do . S. 1 u. 3
4V* do . S. 2

. 100 .3764 li» do . S. 4
4 »/, do . S. 5
4V» do . S. 6
4 /» do . S. 7 )
4V, do . Kom . S. 1 100 . 00 100. 00
4 ‘.'j do . do . S. 2 100 . 00 100 . 00
4 ' /, do . do . S. 3 100 . 00 100 . 00
Hypothekenbanken
4i/ * Hamb . Hypbk . A 100 . 00 100 . 00
SV> do . Liquid . 101. 37 101 . 37

do . Anteilschein — — . —
4Vt Pr . Ctrbd . 28 100 . 00 100 . Ü
5 1/* do . Uq . 26 A 2 100 . 00
4 1/* Pr . Ctrbk . Bod.

Obi. 26/27/28 100. 00 100 . 00
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 26
Nordd . Steingut 27 H1J0 -
Steuergutscheine Gruppe II

fällig am 1 . 4. 1935
fällig am 1. 4. 1936
fällig am 1. 4. 1937
fällig am 1 . 4 . 1938 119. 70 119 .70
fällig ab 1. 4. 41/45 82 . 50 82 . 60
Bank-Aktien

Geestemünder Bank 98,00
Hb Hypothekenbank 92,75
Schl . -Hol . Bk . i.Husum 89,CO
Vereinsbank 122 . 60
Westholst . Barik 141 . 00
Eisenbahn-Aktien

Ot . Reichsb . -Vorz .*A. 123 .62
A-G für Verkehr M6 . uo
Bremer Straßenbahn 90 . C0
Hamburger .Hochbahn 96 . 00
Schi ffahrts -Aktien
Br. Schleppsch . *Ges . 83 . 00
Dt. Ost -Afrika -Lihie 65 . 00
Hapag 62 . 00
Hbq . -Südam . D.-G. 12! . CO
Hansa -Linie K5 . G0
Neptun I2U. C0
Norddeutscher Lloyd —
Unter « . Reederei — — *—
Woermann -llnie 65 . GO 66 . C0
Industrie - Aktien

98 . do
93 . 60
89 . lt

122 . 6tf
141 . 00

123 .62
11/ . 60
89 .60
96 . GO

83 . 00
66 . 00
63 . 00

123. 00
106 . 60
123 . CO
65 . 60

Atlas Werke
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Breni . Veg . Fisch -G.
Br . Ch . Fabrik Hude
Br . Papier u. Wellp.
Br . SÜberwarenfabr

93 . 60
280 . 00
136 . CÜ
138 . 60
127. 00
162 . 00
130. 00
168 . 00

96 . 00
280 . 00
136 . 00
138 . 00
127 . 00
162 . 00
130 . 60
168 .00

Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt . Linoteumwerke
Oynamlt Nobel
Elbschloßbrauerei
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harburger Gummi
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr
Holstenbrauerei
lutesp . u . Web . Br.
Markt * u. Kühlhalt.
Nordd . Steingut

6 . 9. 6 . 9.
140 . 00 140 . 00
169. C0 169 . 01

161 .00
80 . 50 81 . 01

147. 00 147 . 00
84 . 00 84 . 00
98 . 60 97 . 26

142 . 60 142 .75

122 . 00 122loD
144 . 00 144 . C0
117. 60 118 . 00
121 .00 121 .00
122. 00 122 . 00
127. 00 127 . 00

„Nordsee “ Dt .Hochs.
Norüwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u . Handels
Ruberoldwerke
Schllnck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp . Hevecke
Vereinigte lute
Ver . Werkstätten
Wendts Cigarren

Rolonlalwerte
Kamerun -Eisenb .-G. —. - -
Neu -Guinea -Comp . 105 . 00 105 . 00
Otavi -Minen 20 .62 20 . 76

6 . 9 ., 6 . 9.
120. 60 121 . 00
156 . 00 156 . 00
131 . C0 133. 00
131 . C0 131 . 00
123 . 60 123 .00

124. 00 125 . 0C
109 .00 1C9. 0G
100 . 00 101 .00
118 . GO 118 . 0ü
79 . 00 79 . 00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4Vs Hann . Prov . Ani.

R. 15 99 . 62 99 . 62

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4‘/i Oldb .-8r . St !.
Krd . Pfbr . S. 5 100 . 37 100 . 37

4*/* do . Kom . S. 3 1C0. 00 100 . 00

Landesbanken
4 «/i Brschw . Staatsb.

Gotdpfbr . R. 16 1CO. OO 100 . 00
4 i/j  Hann . Ldkr . G.-

PI . S . t 1926 100 . 37 100 .37
SV* do . Liqui . Pfdbr . 101 . 25 101 . 26
4 do . RM Pfdbr . S.6 95 . 25 96 . 26

Ritterschaften
41/> Brschw ritt ). G.-

Pf. von 29
4 >/t Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
41/» Catenbq . rittl.

G.-Ptbr . v. 28
4V> do . do . v. 27
4 1/* Celler rlttl.

Goldpf . C

100 . 00 100 . 00

100. 00 100 . GO

100 . 37 100 . 37
100 . 37 100 .37

99 . 75 99 . 76

Stadtschaften
4 1/* Preuß . Zentral¬

stadtschaff Pfand¬
brief R 22 100 . 00 100 . 00

Hypothekenbanken
4 »/i ßrschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd.
von 1929 100 . 26 100 . 25

57 » üo . LiQuI. -Pfdbr . 101 . 30 1C1. 12
47 » Hann . 8odkrbk.
G. Hvn . Pfdbr . R. 7 " K . tO 100 . 0C

Industrle -Anlelli
6 Brauergilde Obi.
6 Hackethal ObL
6 Llndener Brauerei

Ob).
3 Mech . Linden Obi
6 Vorw . Zern . Obi

fuJ . OO 102 . 16
103. 60 103 . 00

104 . 00 104 . 00
91 . 00 91 . CO

•03 . 00 103 . CC

Sachwerte ohne Zinsberechn
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 99 . 00 99 . 0C
4 Brem ritt (Rogg .)

abg . Pf . 96 . 00 96 . 00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 96 . 00 95 . 00

67 * Hann . Bod . Kr.
Liqui . Pfandbr . 101 . 25 101 . 25

6V* Lüdenscheid M
Obi . 104 . 00 104 . 00

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethai
Hann , immob.

fle Stück in RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Brschw . Hann . Hvp .*

Bank
GeestemOnder Sank

196. 50 2C0. GC
170 . 00 170 . 00
1C8. 00 10-8 . 00
126 . 00 ^27 . 00
129 . C0 129 . G0

290 . 00
118 . 00
166 . 00
149 . 00
125. 60
185 . 00
126. C0
167. C0
110 . 00
168 . 00

290 . 00
M8 . 0C
166 . 00
161 . 00
126,CO
186 . 00
126 . lt
167 . 00
110 . 00
168 . C0

106 . 00 105 . 00
97 . 0C 97 . 01

Verkehrs-Aktien
Hildesh .Pein . Kreisb . 44 . ou 43 . 0t
Ueberlandw . Hann . 108 . 00 108 . C0
Marienborn -Beend . 89 . 00 89 . u>

Re1chs8chuldbnchforde-
rangen (mit Stiiekzinsen)

ab
1.4.

Ausgabe >
Oel{J | Unei

*usg
ueld’

ane -
Brie!

1939 99.76 100.61 99.62 100.371940 99.62 100.3?
194t 99.37 K0. 12 _
1942 99.CC 99.76 _ _
1943 98.bl 99,26
1944 98.61 99. 26 , _
1946 98.37 99. 12
1946 98.37 99. 12 —•—
1947 98.26 99.U —
J94P 98.26 99.

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs - der
Länder , der Reichsbahn,
Reichspost Schutzgebiets¬
anleihe und Rentenbriefe)

Dt . Anl . Ausl . 129. 7ü 129 . 62
5 fteichsanleihe 27 101,76 101 . 70
4 Reichsanleihe 34 99 . 37 99 . 40
57 * tut . (Youngl 101 .20 10 ? . 10
47 » Pr . Sti -Ani . 28 109 . 30 1C9. 30
47 * Bayern St . 27 99 . 87 —
47 » Brschw . St . 28 99 . 60
47 » Dt. Schutzgeb . l 2 -02
47 * Dt . Relchsp . 34 100. 26 100. 37
47 , do 35 100. 37 100 . 00
47 , Ot . Reichst ). 35 100. 12 100 . 10
47 » do . 36 99 . 00 99 . 1C
47 » Pr . Ldr . 1 u. 2 100 . 00
Stadtanleihen

47 , Bin . Goldsch . 26
1 und 2 99 . 6u 99 . 50

Oeffentliche Kreditanstalten
47 » Bin . Ptdbr . -A. i^ . uiol . uc
Dt . Komm . -Samm . 1 138 . 00 137 . 75
Dt . Komm . -Samm . 2 161 . 76 161 . 76
47 , Hann . Landes-

kredit v. 26 $. 1 100 . 37 100 . 37
4*/, do. Pfd. V. 27

Serie 2 100. 37 — . —
4 ‘/i Oldb .-Br. Stl.

Krd. Pfbr. S. 2 100 . 00
47, do. s. 7
4 l/> do. Kom. s. 1 —
57, do. Liqui.
4 'b Pr . iLds . -Ptd . R.4 100 . 00 100 . 00

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/46. I 80. 121 80.87
1946/48 . . I 80 . 12) 80 . 87

47 , Ldschltt . Zentr.
Goldpfandbr . 99 . 76 99 . 76

4>/* Ostpr -lQ. G. (8*/,)
Schl . -Holst . Id . G. 24 99 . 00
47 , West . Id. G. 18»/, ) 99 .75
Inddtetrle -ühligatloneD
47 , Braunschw.

Hann , von 1929
47 , Goth . Grund¬

kredit 4 . 5, 5a
47 » Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
4Vt Meininger

Hypoth . Bank S
47s Pr . Centralb . 28
4V» Pr . HVP- 24 . 1

25 . 2— 4
47 » Pr . Pfandbr .-

Bank 50
47 , Rhein Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 . 12
47 » Schlesw -H. Idscb

Gold 30
47 » Beri , Hvp . 15
47 » Bi. Hyp . K. 6
Sm, bi  ctrbk . Llqu.
47 * Pr Pfbr.

Komm . 20
47 » Pr . Ctr .-Bod . 24 100 . 00
47 » Pr . Ztrst . 19 100 . 00
47 * Pr . Ztrst . 20 -21 1C0. QO
47 , Hann . Pfd . 4

von 1929
4V> do 5 u. Erw.
Kommunal-Obllgatlonen
47 , Mein . Hyp . -Bank

Komm 4. 16 . 21 1ÜG. 0C I00 . 0C
47 » Pr ctr . Boden

Komm 26/28 100. 00 100 . 01
47 » Rh westf . Bdrk.

Komm . 26/27 . 4-6 100 . 0t 100 . 01
Hypothekenbanken
5 Thür . ELG. 37 IU2. 0O 102 . CC

6 Zuckerkredit 103. 62

100 . 00

100. 00

100 . 00

100 . 00
100. 00

100 . 00

100 . 00

100 .00

100. 00
100. 00
101 . 00

10Ü. UC

100 . 3?
100,37

99 . 00
99 . 76

100 . 00

100 . OL

100 . 0C

100 . 00
100 . 00

100 . 01

100 . 0c

100 . 01

100 . 00
100 . 00
101 . Ul

IOU. UI
100 . 00
100 . 00
100 . 01

100 . 37

6 . 9 . 6. 9«

111 . 76 111 . 76

96 . 26 94 . 5t

Steuergutscheine
Gruppe II 1934 . .
Gruppe II 1935 , .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer -Durchschnitt

Verkehrs-Aktien
Hamburger Hoch
Hann . Ueberland
LUbeck -Büchen

Banken
A'dca
Bayr . Hyp . -Bank
Bayr . Vereinsbank
Bert . Handelsoes.
Commerzbank
Deutsche Bank
Ot , Asiat . Bank
Dt . Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp . -Bank
Oldenbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie
A-G für Energie
Aisen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan • — —
Dt Ton und Stein 139 . 00 —

94 . 37
96 . 26

104 . 2b
116 . 7b
106. 76
113 . 26
436 . U0
98 . 76

106 . 00
107 . 00

94 . 37
96 . 26

104 . 60
113 . 00
107 . 10
113 . 76
431 . 00
99 . 60

106 . 00
107 . 60

180 . 00 181 . 00

128 . 60
153. 00 162 . 87
94 . 00 96 . 26

6. 9 . 5. 9.
Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoffmann Stärke
Kötitzer Leder
Kromschröder
Küppersbuscft
Lindes Eis
Masch . Buckau
Maximillanhütte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mülheim Bero
Nordd . Eiswerke
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein . Westf . Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schles . Portland
Verein . Dt . Nickel
Verein . Gianzstoff
Wanderer -Werke

81 . 00 81 . 37 kure Kurs 6 . 9. 5,;97 . 00 94 . 00 Elektr .-Werke Schlesien 107 . 00 107 . 00 107 . 60 ms138 . C0 Etektr . Licht und Kraft ■ — 132 . 75 1JU
1I5l25

139 . 00
116 . 00 Engelhardt -Brauerei 73 . 00 73 . 00 75 . 00 76.1
t45 . ( 0

1. G. Farbenindustrie 146. 76 147 . 12 147 . 00 147.5C— •— 138 . 50 Feldmühle Papier 127. 26 128 . 20 .127 . 00 126.»— • “ Felten & Guilleaume 126 . 76 126. 76 127. 60 128.25

164 . 00 165. 76 Gesfürfei Loewe & Co. 126; 60 127 . 00 127. 60 128.CC
121 . 60 121 . 26 Th . Goldschmidt - • — 127 . 26 127 .60 127,76

108’.76 108 . 75 Hamburger Elektrizität 143 . 00 143 . 00 142. 76 144.07
136 . 00 Harburgei Gummi 173. 50 171.«

iöo !oo Harpener Bergbau 138 . 00 139 . C0 139. 25 I40.U
Hoesch -Köln -Neuessen 106. 00 106 . 76 K6 . 87 116.2:128 . C0 —« — Philipp Hoizmann - . - 147. CÜ 148,
Hoteibetr . -Gesellschaft 81 . 00 81 . 00 81 . 00 ÖU:

Ilse . Bergbau — I56.CC
Ilse , Bergbau GenuBsch. — . *~ 132. 60 132. 50 I33.CC
Gebrüder lunohans ‘ 106 . 00 106 . 00 •' 1C6.75 UW

94 . 75 94 .26
117 . 12 118 . 00
123 . 50 (23,01
160. 26 162 . 00

100 . 12
164 . 60 164 .26

Kolunialwerte
Ot. Ost -Afrika 93 . 75 94 . CO
Neu -Guinea
Otavi Min . u. Els -G, 20 . 75 20 . 87
Schantung U8 . 00 —

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - £

kurv

Ot . Anl . Ausl . Scheine
einschl . 7 , Abiösungsch . 129 . 70

57 « Gclsenk . -Werk 101 . 00
47 * Fried . Krupp -RM-Ani 96,76
57 , Mitleid . Stahl —
! •/» Ver . Stahl -Obl . 96 . 75

Accumülatoren -Fabrik 207 . 00
Ailg . Elektricltäts -Ges . 116 .75
Aschaffenburger Zellstoff 112 . 25

Bayer . Motoren -Werke 141 . 26
I. P. Bembero 124 . 00
Julius Berger Tiefbau 145. 00
Bl. Kraft u. Licht AG. löl . io
Beri . Maschinenbau 124 .37
Braunk . u. Bnk .tBublag ) 182 . 00
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke 107,62

Charlottenb . Wasserwerk 110 . 26
Chem . von Heyden —•
Continental Gummi 196 . 60

Daimler -Beuz
Oemag 139»5ü
Oeutsch . Atlant .-Telegt — • -
0 . Com Gas Dessau 109 . 00
Oeutsche Erdöl 121 . 76
Oeuische Linolwerke —
Deutsch Teleph u Kabel —
Oeutsche Watten — •—
Deutscher Eisenhandel 134,76
Christian Dierio AG. —
bortm Unlon -Brauerel 194 . C0

Eintracht -Braunkohle —•—
Eisenbahn -Verkehrsm . —
Elektr . -Lteferungsgei . — ■

Anfangs - Schluß - Einheitsto

Kali Chemie
Kali Aschersieben .
Klöckner -Werke
Koksw u. Chem . Fabr.

Lahmeyet & Co.
Laurahütte
Leopoldorube

112 . 25 113 . Cü
143 . 76 146 . 60

121 . 50 121 . 50
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,,,136 . 60 138.«
94 . OB 94.«

” ' j I2 . 7Ö 1M.£
146. 00 I44.K

Mannesmannröhrenwerke 104 . 76 104 . 50
Mansfeld AG. t . Borgbau —
Maximiiianshütte —
Metalloesellschaft 125 . 00

Niederiausltzer Kohle

Orenstein 6  Koppel 102 . 60 103 . 60

kure 6. 9, Rhein . Braunk . u. Brlk. 203 . 25 2( 3 . 266. 9. Rhe .n. Elektrizitätswerk —, —

129 . 75 129. 70 129 . 62
Rhein Stahlwerke
Rhein . Westf . Elektr

131 . 50
116 . 26

132 . 00
116. 62191 . 00 101. 00 100. 75 Rhein . Metall 123. 20 124 . CG98 . 62 98 . 6U 98 . 60 RUtgerswerke 143 . 50 143 . bC

selöo
101 . 76
96 . 76

101 . 70
S6 .9U Salzdetfurth Kafl 136 . 26 136 . 10

2( 8 . 10 207 . 00 209 . 00
Schles . El . u. Gas Llt . B
Schubert & Salzer 1 120.00 12O. 00

107 . 50 107 . 50 108 . 37 Schuckerl & Co. Etektr. 164*51112. 25 113. 50 114. 00 SchultheiB -Patzenhofer 93 . 26 93 . 37
141 . 00 141. 25 143 . 00

Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn

184 . 60 (84 . 50
123. 26 124 . 87 >26. 00 Stoiberaer Zinkhütte - — #_144 . CO 143 . 12 144 . 00 Süddeutsche Zucke? 207 .60 207 . 00loi . 00
123. 76

160. 26'
>23. 75 .

14a . 76
126. 00 fhürinoer Gas Leipzig „„1b2 . 0U

16o!oO
182 . 60
160 . 00 Vereinigte Stahlwerke 99 . 00 99 . 76107*62 (07 . 62 108 . 00 Vogel Telegr Draht 146 . Lt

109 . 76 110. 00 109. 76 Wasser « , ßeisenkirchen 162 . C0 162 . CO
132. 60 134 . GU Westdeutsche Kaufhof 93 . 00 93 . 60197 . 00 198. 76 200 . 00 Westereqein Alkali 92 . 00 92 . 00

127 . 60
139 . 76

127. 60
139. 00

128. 00
141 . 00

Wintershau

Zellstoff Waldho)

112 .62

134 . 50

112 . 25

134. 25
109! 26
121 . 87

107 . 00
109. 12
(21 . 76

107 . 00
109 . 75
122 . 76

Ranken
Bank für Brau -lndustrle 119 . 00 119 . CÜ— . — —. — 162. üü Reichsbank '79 . 00 179 . 60

134 ; 76
1b1 . il/

m '.2b
I36 . C0
181 . C0

15UC0
136 . 00
180 . 00

2f' fr
Verkehrswerte
AG. für Verkehrswesen •16 . 62 117. 00

194. CC Ailg . tokalb . u Krattw. >36. 00 138 .00~ •
OL Reichsbahn Vorz .-A. -23 . 50 123. 50

166,bü Hamb . Amerika Packett. —
154*. 60 Hamburg -Südam Dampf. — . ——

Hansa -Linie _ IC6.C01(4 . 50
Norddeutscher Lloyd

120. 76

105.60

121.«
15.CC

121.IX

1C6.2:
132.K

124.75
150.25 I50.2S
104.00 IC4.K
2C4.87 ttf.®
H3.ee lic.®
133.U) 133.7:
110.62 IW
124.U0 B4'“
144.37 143-®

107. 00
120.75
126.60
166.6Ü
93.76

184.75
123.CU

137.®
ID,®

166.S
94.

134.»'

2C8'. 0O 318’

130.00 130.»

99.62 ICJ'!!
148700 14“'“

93. 60
93. 00

112.60

134. 60

119.00
180. 00

) f

117.37
138.00
123.60
62.60

120.60

M.«
114.62

134.»

ISl.O

IIS,*
(39.60
,23.«
63.00

121.58
IC6.0
66.0
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Oldenburg- Vremen- Nürnberg
7m Kongreßzug Weser - Lms in die Stadt der Neichsparteitage
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In der mächtigen Vorhalle des Hauptbahnhofes
Oldenburg herrschte am Sonntagabend regstes Leben.
Zu vielen Hunderten sind hier im Ehrenkleid der politi¬
schen Soldaten Adolf Hitlers aus den nördlichen Kreisen
unseres Heimatgaues die Fahnenabordnungen und
Kongreßteilnehmer eingetroffen , um als erster ge¬
schlossener Marschblock die lange Fahrt nach der Stadt
der Reichsparteitage anzutreten . Ein gewaltiges Er¬
leben steht allen bevor und sie alle fühlen und wissen
es ' der Höhepunkt für ein Jahr treuer politischer Ar¬
beit sind diese Tage von Nürnberg.

Schon kurz nach 11 Uhr steht die endlose Wagen¬
schlange des Sonderzuges bereit . Rasch und reibungs¬
los vollzieht sich die Einteilung der Kreise auf die ein¬
zelnen Waggons und als dann auch der Eaumusikzug
eintrifft , da wird er von allen Seiten mit freudigen
Zurufen begrüßt . 23 .43 Uhr zeigt die Bahnhofsuhr , da
setzt sich der Kongreßzug Weser -Ems in Bewegung in
Richtung Bremen.

Es gibt ja genug Fahrtteilnehmer mit alter Nürn¬
berg -Erfahrung und so haben sich alle sehr rasch
„etabliert " für eine Nacht und faßt einen Tag . Schiffer¬
klaviere treten in Tätigkeit und daß auch die Ehöre
vorzüglich zusammen klappen , braucht nicht besonders
hervorgehoben zu werden . In Hude , Delmenhorst und
Bremen — vgl . auch die Bremer Zeitung vom S. Sep¬
tember — gibt es neuen Zuzug und schon kurz vor
3 Uhr wird zum letzten Male im Eaugebiet gehalten:
In Osnabrück kommt noch einmal ein starkes Aufgebot
von Politischen Leitern , aber auch sie finden mit Fahnen
und Marschgepäck noch ihr Plätzchen.

Während noch einige unentwegte Skatgemeinschaften
„in Ordnung gehen " ; die das in allen Lebenslagen treff¬
lichste Mittel gegen Fahrmüdigkeit mit Erfolg erproben,
ist überall tiefe Ruhe eingekehrt . ' tzo geht es denn im
Dunkel der Nacht weiter über Detmold und Herford
und beim allerersten Frühschimmer finden sich die
Männer des Tieflandes mitten zwischen respcktabeln
Hügeln wieder auf dem Bahnhof von Altenbeken , wo
die 20-Minuten -Pause kräftigst zum stärkenden Morgen¬
kaffee ausgenutzt wird.

Der Nebel draußen verfliegt mehr und mehr und zu
unseren Füßen liegen im westfälisch -kurhessischen Lande
Dörfer und Städtchen von einer Versponnenheit , die
fast unwirklich anmutet . Fachwerkhäuser , sattgrüne
Täler mit waldbekrönten Hohenzügen darüber , in der
Tiefe aber die emsigen Rinnsale kristallklarer Bäche und
Flüßlein . In Marburg  gibt es mit ferienfroher
Jugend meinen besonders herzlichen Willkomm . Sie
wollen es gar nicht so recht glauben , daß wir wirklich
„ganz von da droben kommen ".

Es hat seine ganz besonderen Reize , daß der Kon¬
greßzug diesmal nicht eine der großen , allbekannten
Routen fährt , sondern uns mit seinem Abstecher über
Liebenau und Hofgeismar  ein Gebiet erschließt , das

zu den urwüchsigsten und typischsten Mitteldeutschlands
gehört . In Kassel und Bebra gibt es nur kurze Auf¬
enthalte , und als wir dann — allen „Kurspropheten"
zum Trotz — plötzlich in der Thüringer Perle Eise¬
nach  eintreffen , da lacht die Sonne vom Himmel herab
auf das prächtige Bild der alten Herzogsstadt mit ihrer
majestätischen Wartburg . Freudig begrüßt von den Thü¬
ringern nimmt auf dem Bahnsteig der Eaumusikzug
Aufstellung zu einem kleinen Standkonzert . Weiter
durch die unvergleichlichen Thüringer Wälder und
Berge geht es dann wieder ins Werratal , das uns hier
seine schönsten Flecken enthüllt . Bad Salzungen und
das weltberühmte Meiningen  sind die nächsten
Etappen.

»

Mellrichstadt  heißt der kleine Platz , der uns
zum erstenmal den typisch bayerischen Zwiebelturm
zeigt und damit unserer Fahrt der Ueberraschungen den
Weg frei gibt in llnterfranken . Nicht lange darauf er¬
reichen wir bei der großen und ausblühenden Indu¬
striestadt Schweinfurt den Main,  der von allen
Parteitagfahrern immer wieder als erster Vorbote der
Reichsparteistadt begrüßt wird . Mit Staunen hört die
reichlich versammelte mainfränkische Jugend auf das
herbe Platt unserer Landsleute . Und dennoch ist im
Augenblick die Verbindung hergestellt von Herz zu Her¬
zen , und jede kleine Station nun gibt uns mit Flag¬
gen , Schildern und grünen Laubgewinden einen herz¬
lichen Gruß an Nürnberg mit auf den Weg . Und ist es
nicht auch eine enge Kameradschaft mit allen den vie¬
len Kraftfahrern , die mit glücklichen Herzen der Stadt
Nürnberg und dem gewaltigen Erleben der nächsten
Tage zustreben?

Von Schweinfurt bis Bamberg  geht es noch ein¬
mal durch einen besonders gesegneten Winkel der deut¬
schen Erde . Tiefgrün zwischen den Bergen , Burgen und
Barockschlössern bahnt sich der Main seinen Weg . Frauen,
Männer und Kinder in Ernte winken grüßend herüber
zu den Nürnbergzügen . An den Hängen aber liegen
jene Weingüter , aus denen der vielgerühmte Franken-
und Steinwein kommt.

Kurze Rast in Bamberg , wo wieder der Gaumusik¬
zug mit flotten Märschen Einheimische und Männer des
Nordseegaues begeistert . Im Augenblick ist der Bahn¬
steig dicht bevölkert , und alle beweisen uns , daß ihnen
diese Sonnenfahrt durch Scheffels „Land der Franken"
ein unvergeßliches Erleben war . Dann aber ruft schon
der Lautsprecher zur letzten Fahrtetappe — Nürn¬
berg.  Und als dann die Nähe der Reichsparteitags¬
stadt alle zum Sammeln und Fertigmachen rüst , als
nun aus der Ferne die Wahrzeichen des deutschen
Reichskleinods auftauchen , da ist auch nicht einer zu
finden , der sich nicht so frisch und munter fühlte wie
in den ersten Stunden der langen , aber einzigartig
schönen Fahrt an diesem sonnigen Herbsttag.

Amerikanische Professoren in Vremen
Line aufschlußreiche Vortragsveranstaltung des N5LN . — kigene Anschauung zerstört alle Juderchetze
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Mit einem besonders aufschlußreichen Bortragsnachmittag
leitete die Fachschaft „Erziehung und Unterricht " des NSLB .,
Kreis Bremen , die Arbeit nach den Ferien ein . Einem glück¬
lichen Zufall war es zu danken , daß Pros . Dr . Lwen  und
Pros . Dr . Kuehner, >beide von der Teinple Universität zu
Philadelphia , nach einer Rundreife durch Deutschland zur
bremischen Lehrerschaft sprechen konnten . Die Veranstaltung,
an der auch GaufachschaftAeiter Pg . Ger lach teilnahm,
wurde von Kreishau 'Ptstellenleiter Pg . Dr . Beck stein er¬
öffnet , der den beiden Gästen für die freundliche Bereitschaft
herzlich dankte.

Pvofessor Dr . Kuehner , dessen Vorfahren vor fast 200 Jah¬
ren aus der Pfalz nach Amerika auswairdcrten und der einen
unverfälschten Pfälzer Dialekt spricht, berichtet« zunächst über
die Eindrücke, die er und sein Kollege in Deutschland gewoni
neu haben. Sie feien den Rhein aufwärts gereift, hätten die
Städte am Rhein , in Bayern , hätten Franksurt , .Heidelberg
und Wittenberg gesehen, und überall seien sie auf ein arbeit¬
sames und frohes Volk gestoßen, sie hätten immer und über¬
all essen und trinken können , was sie wollten , und die Men¬
schen seien überall gut gekleidet gewesen. BewuniderAvert sei
es, daß nirgendswo Land brachliege. Auch sei man ihnen,
den Gästen von Usbersee, in allen Orten srenndlich gegen-
übcrgetreten . In drei Wochen hätten sie sich ein Bild vom
wirUichen Deutschland machen können.

Dieses Bild sei ein ganz anderes , als man den Menschen
bor allem in Newhork vorgaukle . Alles in Deutschland sei
angenehm und es sei zu wünschen, daß durch immer größer
werdenden Austausch von Lehrern und Schülern das Ver¬
ständnis zwischen den Völkern über die Köpfe der Hetzer und
Verleumder hinweg gefördert werde.

Nach dieser Einleitung sprach der Redner in englischer
Sprache über die Frage : „Soll die Natur des Kindes oder
sollen die Bedürfnisse der Gesellschaft bestimmend sein für die
Ausstellung des Lehrplans ?" Pros . Dr . Kuehner vertrat und
begründete eingehend seinen Standpunkt , daß der Inhalt der
Erziehung bestimmt wird von den Bedürfnissen der Gesell¬
schaft. Wenn wir Deutschen für das Wort „Gesellschaft" den
in diesem Fall gleichartigen Begriff „Volk" setzen, dann können
wir feststellen, daß dieser amerikanische Erzieher Grundsätze
verkündete, die auch in Deutschland Geltung haben.

Di n«k« i s «
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Die Frist ' zior Platzbestellung der bisherigen Abonnenten läuft
am kommenden Sonnabend,  dem 1ü. ds., ah und
kann nicht verlängert werden , da das 1. Konzert bereits am
3./4. Oktober stattfindet . Wir bitten deshalb srdl. um Jnne-
haltung obigen Termins . Die Eintrittskarten find bereits bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel , erhältlich.

Motette im Tom : Donnerstag lN.tö Uhr . Bachmotette
„Jesu , meine Freude ". Orgel : Nikol. Bruns : Käte 'van Tricht,
der Bremer Tomchor . Eintritt frei.

Pros . Dr . Owen, dessen Vorfahren aus dem Oderbruch nach
Amerika ausgewandert sind, sprach dann in deutscher Sprache
über die deutsche Einwanderung in Wisconsin in den Jahren
1840/1SVV. Der Redner schilderte zunächst, daß die erste deut¬
sche Einwanderung von 171» bis 177S hauptsächlich von der
Pfalz ausgegangen ist. Die Psälzsr verließen ihre Heimat,
da sie hier keine Existenz mehr fanden . Sie wandten sich zu¬
nächst nach England und kamen von da aus nach Pcnnshl-
vanien . Der ' Einwandcrerzustrom wurde durch die Befrei¬
ungskriege im Jahre 177ö abgebrochen. Im Jahre 1835 be¬
gann die zweite Einwandcrungspcriode . Amerika war ein
Raum ohne Volk. In Nordcuropa wurden Siedler , denen
riesige Ländcreicn versprochen wurden , geworben . Deutsche
Bauern , die vorher Ausschüsse zur Prüfung der Lebensbedin-
gungcn nach Amerika gesandt hatten , wanderten aus . Sie
verliehen ihre Scholle und gründeten mitten in Amerika
deutsche Gemeinden . Ilrdeutsches Leben wurde nach Amerika
verpflanzt . Die Teutschen empfanden gar nicht, daß ein
breiter Ozean sie von ihrer Heimat trennt , sie sprachen deutsch,
lasen deutsche Zeitungen , sangen in deutschen Gesangvereinen
und turnten in deutschen Turnvereinen . In späteren Jahren
stießen zu den deutschen Einwanderern , die anS wirtschaft¬
licher Not oder — wie z. B . nach 1848 — aus politischen
Gründen ihre Heimat verlassen hatten , die Menschen, die in
Amerika das gelobte Land sahen und schnell und einfach reich
werden wollten.

Was wird nun - die Zukunft bringen ? Pros . Dr . Owen
meinte , daß sich die Deutschen, die in den amerikanischen
Großstädten wohnen , im Laufe von spätestens drei Generatio¬
nen assimilieren . Durch Mischehen gingen die Nachkommen
der Auswanderer der Heimat verloren . Auf dem Lande
aber , wo die Deutschen schon seit Jahrhunderten eine feste
Gemeinschaft bilden , werden die Deutschen Deutsche bleiben.

Zum Abschluß der beiden mit Beifall aufgenommenen Vor¬
trüge setzte eine lebhafte Aussprache ein , in der es immer
wieder bedauert wurde , daß es einer verjudetcn Presse und
einem judendienerischen Rundfunk in Amerika immer noch
möglich ist. die Völker zu verhetzen. Pros . Dr . Kuehner meinte
zu diesen Machenschaften der Hetzer, daß ein Mensch, der
einmal Pocken gehabt hat . gegen diese Krankheit gefeit fei.
das amerikanische Volk habe im Kriege die Presselüge kennen¬
gelernt und nehme deshalb heute nicht mehr ' jede Räuber¬
geschichte als wahr kritiklos hin . Den Schluß der Veranstal¬
tung machten Ausführungen von Eausachschastsleiter Pg.
Gevlach  über die Notwendigkeit einer Verständigung zwi¬
schen allen , die guten Willens stixd. (7)

Große Ausstellung der Kosmetik-Industrie . In Verbindung
mit dem Weltkongreß der Friseure findet in Köln vom 2.—9.
Oktober die 2. Internationale Ausstellung „Frisur — Kos¬
metik — Technik" statt . Für die Ausstellung sind die großen
Messehallen in Köln und zwar die Erdgeschosse der Süd -, Ost-
und Westhalle vorgesehen.

Ehern. Lothring . Futzart .-Rgt . Nr . 18. Äa das ehemalige
Lothring . Fußart .-Rgt . Nr . 16 durch Verlust seiner Garnison
zur Zeit noch verwaist ist. so wird das diesjährige Regimcnts-
trcffen in Duisburg im Rheinland , dem Sitz der Regiments¬
vereinigung , stattfinden . Die Uebernahme der Tradition
durch ein Artillerieregiment dos neuen Heeres wird erst
nächstes Jahr erfolgen . Die Wicdcrschensfeier der alten 16er
und seiner Fcldsormationen findet am 8. und 8. Oktober
1838 bestimmt in Duisburg statt , nicht wie früher gemeldet
in Koblenz oder Niederlahnstein . Auskunft erteilt Ober¬
leutnant d. R., Hugo Klein , Duisburg -Ruhrort . Rathaus.

Hier sprictit äis veukcks Lrbeilslroiil
»

wer Seu Führerschein IV erwerben will. .
Das Berufserziehungswerk der DAF : führt gemein¬

sam mit dem NSKK ., Motorstandarte 62, Bremen,
Vorbereitungslehrgemeinschaften für
die Prüfung auf den Führerschein IV für
Kleinkraftfahrzeuge  durch.

Bekanntlich hat die Polizeibehörde oder eine von ihr
beauftragte Stelle zu prüfen , ob der Führer eines
Kraftfahrzeuges ausreichende Kenntnisse der maßgeben¬
den Verkehrsvorschriften hat . Leider zeigt die Erfah¬
rung , daß ausreichende  Kenntnisse nicht immer
vorhanden sind . Um hier Abhilfe zu schaffen , ist die
Vereinbarung zwischen dem Berufserziehungswerk der
DAF . und dem NSKK . getroffen worden.

Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit hat die oberste
Polizeibehörde angeordnet , daß jeder Besitzer eines
Kleinkraftsahrzeuges bis zum 1. Oktober d. I . in dem
Besitz des Führerscheins IV sein muß.

Es ist jetzt allen Volksgenossen die Möglichkeit ge¬
lleben , mit geringen Mitteln diesen Führerschein zu er¬
werben . Unsere Vorbereitungslehrgemeinschaften begin¬
nen am 12. September . Die Teilnehmergebühr beträgt
2.20 Mark feinschl . Versicherung und Bescheinigung vom
NSKK .) . Am Schluß der Lehrgemeinschaft wird über
die Teilnahme eine Bescheinigung ausgestellt , die zur
Entgegennahme des Führerscheins bei der Polizei¬
behörde berechtigt.

Anmeldungen sind umgehend im Reinhold -Muchow-
Haus , Am Äöall 179/180 , vorzunehmen , wo auch nähere
Einzelheiten zu erfahren sind.

Ein Lehrling ist kein Packarbeiter . Ein bemerkens¬
wertes Urteil fällte das Landesarbeitsgericht in Gel¬
dern . Eine Firma hatte in der unverantwortlichsten
Weise einen kaufmännischen Lehrling monatelang mit
Laufjungendiensten und Packarbeiten beschäftigt . An
Arbeiten im kaufmännischen Fach , das der Lehrling er¬
lernen sollte , kam er nicht heran . Der Vater .ging dar¬
aufhin zur DAF „ die sich nun dafür einsetzte , daß dem
Jungen eine vernünftige Ausbildung ermöglicht wird.
Ihre Hilfe scheiterte jedoch an der Halsstarrigkeit der
Firma . Ohne wirklichen Grund wurde der Junge von
seiner Firma entlassen . Der Lehrling klagte auf Wie-
dereinstellung und Weiterbeschäftigung und gewann den
Prozeß . Dagegen legte die Firma Berufung ein , die
jetzt vom Landesarbeitsgericht kostenpflichtig abgewiesen
würde . 2n der Urteilsbegründung wurde das asoziale
Verhalten der Vetriebsführung gerügt ynd auf die
Möglichkeit der Aberkennung der Betriebsführereigen¬
schaft hingewiesen . Es wurde vom Gericht vor allen
Dingen scharf gerügt , daß der Betriebsführer dem Jun¬
gen die Teilnahme am Reichsberufswettkampf nicht
gestattet hatte , indem er den Jungen zwang , jeden
Sonntag zur Post zu gehen.
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)Die Geburt eines
Sonntagsjunge»

zeigen in dankbarer Freude an

Elsriede Müller, geb. Gieschen
Burchard Müller

Süderwarden, 4. September 1938
z. Z. Bremerhaven,
Bismarckstraßeü

Die glückliche Geburt eines gs-^
funden

Junge»
zeige» wir in großer Freude an

Dr. Carl Kanzow
Käthe Kanzow . geb. Klostermann
Bremen , den 6. September 1938
Roonstraße 85
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Paul Brugger
Fauux >Brugger

geb. Schädler
Vermählt«

Bremen , 6. September 1938
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Nach 31jächrigerTätigkeit im Dienste
unseres Werkes verstarb unser Mit¬arbeiter

Friedrich Tegtmeyer
und nach 40jäHrigerTätigkeit unser Mit¬arbeiter

Wilhelm Krogemann
Ein Leben lang haben sie unseremWerk

die Treue gehalten. Wir danken ihnen
dafür und werden ihr Gedächtnisin Ehren
bewahren.

Betriekssiihrer und Gefolgschaft
der Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Aktiengesellschaft

Am Dienstag ging nach schwerem Leiden unser lieber
Freund und Mitarbeiter , Herr

Prokurist

Ahm « Kim«
kurz vor Vollendung seines 60. Lebensjahres heim.
' 45 Jahre lang hat er seine ganze Liebe und Kraft

unserm Unternehmen geschenkt. Er war der Treuesten
einer, dem ein ehrendes Andenken bei uns allen ge- '
sichert ist.

Bremen,  den 7. September 1938.

Betriebsführer und Gefolgschaft
-er Firma

Anker - Verlag und Druckerei
(vormals Traktathaus)

Heute entschliefsanft und ruhig mein lieber, treu¬
sorgender Vater- und Schwiegervater, mein Herzlieber
Opa, unser guter Bruder und Onkel, der

Lehrer i. R.

AM Pyk
im 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauert
Heinz Visser und Frau,

Trete, geb. Pape
Hannegret Visser
Meta Sanders , geb. Pape
Cath Murken, geb. Pape
und Angehörige.

Bremen, den 6. September 1938
Waller Heerstraße38.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jnstitut
„Nordlicht ", H. Schomaker , Utbremer  Str .159.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 10U Uhr, ist der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Unser Mitglied

Jürgen Pape
Lehrer i. R.

ist im Alter von 76 Jahren
gestorben.

Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.
NSDAP ., Kreis Bremen,

Amt für Erzieher (NSLV .)
i. V.: W. Kruse,

Kreishauptstellenleiter

Nach längerem , schiverem
Leiden verstarb am 2. Sep¬
tember mein geliebter und
herzensguter Mann , der

Küpermeister

im 60. Lebensjahre.
Dieses bringt tiefbetrübt

zur Anzeige ick Namen aller
Angehörigen:
Frau Erete Hartje Wwe.,

geb. Garlich

Die Einäscherung hat m
aller Stille stattgefunden.

Danksagung

Für die mir beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes bewiesene innige Teil¬
nahm «, auch von feiten der
Bäcker-Innung , für die über¬
aus reichen Blumenspenden
sage ich allen meinen tief¬
empfundenen Dank . Beson¬
ders danke ich Herrn Pastor
Nahm für seine trostreichen
Worte am Sterbebette sowie
am Grabe meines lieben
Entschlafenen.

Wilma Harenborg,
geb. Lankenau

nebst Angehörigen.

Bremen , 7. September 1938
Elsasser Straße 161
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Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute sanft nach langer, schwerer
mit großer Geduld ertragener Krankheit
meine liebe Frau , unsere treusorgende
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

SuchteB«ih«
geb. Schweres

im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

August Backhaus
Ernst Backhausund Frau
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 6. September 1938
Lupinenstraße 37.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerüigungs-
Jnst . F . Feiertag,  Osterfeuerbergst . 101/05.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Freitag , um
11V- Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Plötzlich und unerwartet verschiedin¬
folge Herzschlags mein innigstgeliebter
Mann, mein guter Vater

ZOnnes SAM
im 59. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Johanne Schuoor, geb. Rang
und Tochter.

Bremen, den 6. September 1938
MeinkeNstratze 76.

Besuche dankendabgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgt im Veerd.-2nft.

von L. Bock, Albrechtstraße 34, wohin
etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , um
914 Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach
kurzer Krankheit unsere liebe, herzensgute
Mutter , Großmutter und llromi, Frau

Marie LmteiWögerW«.
geb. Köpp»

im 80. Lebensjahr«.
In tiefer Trauer , im Namen aller

Hinterbliebenen:
Marie Schaack, geb. Lautenschläger.

Bremen, den 6. September 1938
Bodenheimer Straße 25

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstratzs190, er¬
folgt.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 10. September 1938, vorm. 91L Uhr,
im Krematorium statt.

Dar IisiKt: Hnrügs nocii  d4ol ) ,
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Statt Karte«

Für die vielen wohltuenden Beweise
innigster Teilnahme an dem Heimgang
unseres lieben Entschlafenensprechen wir
unseren herzlichenDank aus.

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Frieda de Vries.

Bremen, den 7. September 1938.

Familien - Anzeigen
finden weite Verbreitungdurch die

Bremer Zeitung

Rossnmäntsl
irr scköirsü karbsn nr»ä kormsu

l -oclonmänial
LioLs Leiswobt , Ltsios kisiso

8 . v H Kl, ^ ölnsr Strolio 4

Hiermit erfülle » wir die
traurige Pflicht , unsere Mit¬
glieder von dem Ableben
mrseres, ,Mitgliedes , d̂es

Bauunternehmers

Friedrich SIE
iu Kenntnis z» setzen.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch , dem 7. September
1938, 10V- Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhoses
statt.

Baugewerken-Ilinuiig
H. Thölken.
Obermeister

Heute morgen entschlief
nach kurzer , schwerer Krank¬
heit mein innigstgeliebter
Mann , feines Kindes treu-
sorgcnder Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , mein lie¬
ber Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel, der

Packmeister

Wilhelm Hoher
in seinem 56. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frieda Hoher, geb. Kostens
Wilhelm Rieger und Frau,

Frieda , geb. Hoher -
nebst Angehörigen.

Oberneuland , 6. Sept . 1938

Die Beerdigung findet
Freitag , nachm. 15V- Uhr,
von der Kirche Oberneuland,
aus statt.
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blutsrisch
V- Irg —.55 RM.

Fisch-Liinschc
Landwehrstr . 111
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Semem
ab Fabrik , 90 g

Silberauflage
z. B. 72 Teile
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Eratiskatalog

A. Pasch L Co..
Solingen 39
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Wegen Votheiratung meines jetzigen
suche zum 15. Oktober oder 1. Nov.

erfahrenes

Haurmciricken
Frau George Albrecht,

Wachmannstratzc 86
Vorzust . v. 17—19 Uhr oder durch

_ Fernruf  117 20
Zum 15. 9. oder
1. 10. eine ersahr .,
ehrliche

Hausgehilfin
Frau M . Zinke,

Faulenstr . 17 I.

I» Hausmädchen
und Flicksrau sür
Ltrümpsc und
Wäsche n . L 1161

Junges Mädchen
evtl . Hanshalts-
schiilerin, f. halbe
Tage i. kl. Haush.
Borzustell . 11 bis
13 Uhr.

Frau Segnitz
Rembertistr . 29 III
2b . Hausmädchen
auf Tag.
Maiuzerstraße 13
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zum baldigen Antritt gesucht.
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Carl F . W. Borgward
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Morgens bekommt man seine
Bremer Zeitung aus den Tisch
und liest immer wieder gerne
den Anzeigenteil . Besonders
unsere Hausfrauen forschen
darin nach günstigen Gelegen¬
heiten , die sich immer wieder
finden . Wenn man also irgend
etwas zu verkaufen oder zu
verpachten hat , sonst gerne In¬
teressenten finden möchte, gibt
man eine billige Kleinanzeige
in der Bremer Zeitung aus.

Ein i . d. Landest.
Oldenb . u . Ostsrsl.
gt .eingef .Handels-
vertr .s. tücht . jüng.

Verkäufer
(Rad - „ . Autos .)
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Post -ach Nr , 2 2 5,
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und dieser inneren Absicht hat der Künstler dann zu
dienen. Sein Werk wird damit mehr als ein « bloß
äußere Erfüllung einerfthm gestellten Aufgabe , es wird,
so wie es geboren ist, ein mittragendes , ja mitgxstal-
tcndes Element des Geistes , des Auftrages , d. H-. des
Gehaltes , des Wollens und der Ziele seiner Zeit sein.

Es ist nun stets der Beweis für innere Begnadung
des wahrhaften Künstlers , diesen auch ihn erfassenden

gesamtwilien einer Zeit in seinem Kunstwerk
auszudrücken . Vielleicht mag dies für alle am leichte¬
sten Mbar bei den Werken der Baukunst  gelingen.
Hier ist unmittelbar zu erkennen , wie sehr schon der
Auftrag die innere Haltung und äußere Form einer
Lösung bedingt.

Die religiöse , innerlich zugewandte mystische Welt
des christlichen Mittelalters hat Ausdruckssormen ge¬
funden. die nur für diese Welt allein möglich , ja nütz¬
lich sind. Ein gotisches Stadion ist genau so undenk-
hor wie ein romanischer Bahnhof oder eine buzan-
tinische Markthalle . Die Art . in der der Künstler des
Mittelalters , des Anfangs der neueren Zeit . die künst¬
lerische Lösung für die ihm aufgetragenen Bauten dic-

gav
Zci

ser damaligen Zeit fand , ist schlechterdings schlagend
und bcwundernswert . Sie spricht nicht für das absolut
Richtige oder Unrichtige des Lebensgehaltes dieser Zeit
an sich. sondern sie spricht nur für die richtige Wieder¬
gabe des einmal gewesenen inneren Zustandes dieser
cn in den künstlerischen Werken.

Es ist daher verständlich , daß , insoweit es sich um
hm, Versuch handelt , jene Welt weiterzuleben , die künst-
lcr?1en Losungen ebenfalls in ihr ihre befruchtenden
Geanten suchen und finden können . Daher ist es ohne
L?m « es sichtbar, daß , sagen wir , auf das religiöse Ge¬
bier noch immer zurückgegriffen wird , auf die Formen-
sprache einer Zeit , in der das Christentum auch als
Weltanschauung allen Anforderungen zu genügen schien.
Umgekehrt aber wird daher auch der Ausdruck einer
neuen ramsch bedingten Weltanschauung augenblicklich
in jene Sphären der Vergangenheit stoßen, die eine ähn¬
liche Freiheit des Geistes , des Willens und der Erkennt¬
nis bereits besessen haben . Es ist daher verständlich , daß
die Manifestation eines europäischen ctaatsgedankens
künstlerisch nicht durch uns nichtssagende , weil fremde —
zum Beispiel ostasiatische — Kulturen erfolgen kann,
sonderntausendfältig beeindruckt wird von den Zeugen,
Zeugnissen und Erinnerungen an jene gewaltige impe-
riale Macht des Altertums , die , trotzdem sie als reale
Erscheinung vor eineinhalbtausend Jahren getötet
wurde, als irreale Kraft in der Vorstellung weiterlebt
und weiterwirkt . 2a , je mehr pch der moderne Staat
der imperialen Idee der antiken Weltmacht nähert , um
so mehr wird deren kultureller Eesamtausdruck stilbii-
dend in der Neuzeit in Erscheinung treten.

Das Zeitalter des Versuches der Aufrichtung einer
napoleoni 'chen Weltmacht ist zugleich das Zeitalter der
Empire. Allein auch die merkantilen Zeiten bestimmen
die Ausrichtung der Baukunst , desgleichen der hygieni¬
schen Erkenntnisse und die damit verbundenen Forderun¬
gen. Weil dem so ist. kann nie zugegeben werden , daß
Bauwerke , die «irr Produkt und Wahrzeichen des
national 'ozialistischen Zeitalters fein sollen , einen Auf¬
trag erhalten oder eine Erfüllung finden von und in
außerhalb des Wesens , der Haltung und der Zielsetzung
unserer Zeir liegenden Erscheinungen , und es ist hier die
hohe Aufgabe der öffentlichen Auftraggeber eines Zeit¬
alters , nicht durch die Art der Stellung ihrer Aufträge
die Anleitung für eine Fälschung des Geistes ihrer
eigenen Zeit zu geben und damit die Grundlage ihrer
eigenen weltanschaulichen Existenz in Frage zu stellen.

Der Nationalsozialismus ist eine kühle Wirklichkeits¬
lehre schärfster wissenschaftlicher Erkenntnisse und ihrer
gedanklichen Ansprägung . Indem wir sur diese Lehre
das Herz unseres Volkes erschlossen haben nad erschlie¬
ßen, wünschen wir nicht, es mit einem Mystiztsmus zu
erfülle», der außerhalb des Zweckes und Zieles unserer
Lehre liegt . Bor allem ist der Nationalsozialismus in
stirer Organisation wohl eine Volksbewegung , aber
«rter keine » Umständen eine kulturelle Bewegung.

Insoweit sich die Aufklärung und Erfassung unseres
Volkes bestimmter nunmehr schon traditionell gewor¬
dener Methoden bedient , find diese Ergebnisse einer
Erkenntnis aus Erfahrungen , die im zweckmäßigen lie¬
gen. Es ist daher auch zweckmäßig , sie später als Brauch¬
tum zu erhalten . Sie haben aber nichts zu tun mit
aus anderen Gesichtspunkten offenbar entliehenen oder
entnommenen Methoden oder Ausdrucksformen , die
bisher die Bezeichnung „Kult " für sich in Anspruch ge¬
nommen haben.

Denn der Nationalsozialismus ist eben keine kultische
Bewegung , sondern eine ausschließlich aus rassischen Er¬
kenntnissen erwachsene völkisch-politische Lehre.

In ihrem Sinne liegt kein mystischer Kult . sondern
die Pflege und Führung des blutbestimmten Volkes —
wir haben daher auch keine Kulträume , sondern aus-
ichließlich Volkshallen , auch keine Kultplätze , sondern
Veriammlungs - und Aufmarschplätze . Wir haben keine
Kultheime , sondern Sportarenen und Spielwiesen . Und
das Eharakteristiknm unserer Versammlungsräume ist
nicht das mystische Dunkel einer Kultstätte , sondern die
Helligkeit und das Licht eines ebenso schönen wie zweck¬
mäßigen Saal - oder Hallenbaues . Es finden daher in
ihnen auch keine kultischen Handlungen statt , sondern
ausschließlich Vslkskundgebungen in der Art , in der wir
iin Laufe langer , langer Kämpfe dies erlernten , und
damit wir es gewohnt find und es uns so bewahren
wollen. Das Ein 'chleichen mystisch Veranlagter , okkulter
Jenseirsforscker darf daher in der Bewegung nicht ge¬
duldet werden. Sie sind nicht Nationalsozialisten , son¬
dern irgend etwas anderes , auf jedem Fall aber etwas,
was mit uns nichts zu tun hat.

All der Spitze unseres Programms steht nichts das ge-
heimnisuMe Ahnen , sondern das Narr Erkennen und
damit Las offene Bekenntnis . Indem wir aber in den
Mittelpunkt dieser Erkenntnis nad dieses Bekenntnisses

die Erhaltung und damit Fortsicherung eines von Gott
geschaffenen Wesens stellen , dienen wir damit der

krkialtung eines göttlichen Werkes
und damit der Erfüllung eines göttlichen Willens , und
zwar nicht im geheimnisvollen Dämmerschein einer
neuen Knltjtätte , sondern vor dem offenen Antlitz des
Herrn.

Es gab Zeitalter , in denen das Halbdunkel die Vor¬
aussetzung für die Wirksamkeit bestimmter Lehren war,
und es gibt heute «in Zeitalter , in dem das Licht die
Grundbedingung für unser erfolgreiches Handeln ist.
Wehe , wenn aber durch das Einschleichen unklarer mysti¬
scher Elemente die Bewegung oder der Staat selbst un¬

klare Aufträge erteilen . Und es genügt schon, wenn
diese Unklarheit im Worte liegt . Es ist schon eine Ge¬
fährt , irgendeinen Auftrag für eine sogenannte Kult-
stätte zu stellen , weil sich schon daraus die Notwendig¬
keit für das spätere Ersinnen sogenannter kultischer
Spiele und kultischer Handlungen ergibt , die mit Na¬
tionalsozialismus nichts zu tun haben.

Unser Kult heißt ausschließlich Pflege des Natürlichen
und damit auch des Göttlichgewollten.

Unsere Demut ist die bedingungslose Verbeugung vor
den uns Menschen bekannt werdenden göttlichen Ge¬
setzen des Daseins und ihre Respektierung . Unser Gebet
heißt : Tapfer « Erfüllung der sich daraus . eroebenden
Pflichten.

Ser Aufgabenbereich unserer Kunst
Für kultische Handlungen aber sind nicht wir zustän¬

dig , sonder « die Kirchen ! Wenn jemand jedoch glauben
sollte , daß ihm diese unsere Aufgaben nicht genügen
»der schlecht entsprechen könnten , dann muß er unter
Beweis stellen , daß sich seiner Gott bedienen will , um es
bester zu machen. Keinesfalls können der Nationalsozia¬
lismus und der nationalsozialistische Staat der deut¬
schen Kunst andere Aufgaben stellen , als sie in unserer
Weltanschauung begründet liegen.

Sie dürfen aber auch keine Aufgabe stellen , die der
Kunst an sich zu erfüllen unmöglich ist. Und die Künstler
ftlbst dürfen nickt versuchen , Aufgaben zu lüftn , die
außerhalb des Vermögens der künstlerischen Gestal¬
tungskraft liegen . Ich erwähne dies als unendlich wich¬
tig . weil einmal «in eingeschlagener Irrweg unter Um¬
ständen ein ganzes Jahrhundert künstlerisch unfruchtbar
machen: kann. Und es ist dabei gleich gefährlich , ob nun
der öffentlich « Auftraggeber in seinen Aufträgen an
sich schon veriagt hat oder ob die Künstler , von einer
falichen Austastung beherrscht , an der einzig möglich
richtige » Lösung vorbeigehen . Aus einer falschen . Ziel¬
setzung, die von einem öffentlichen Auftraggeber in
einer Zeit ausgegeben wird . kann nur zu leicht ein
falscher Ehrgeiz erwachsen . Probleme zu -gestalten , die
nicht gestaltbar sind. Es ist beispielsweise auch für den
Künstler , der wirklich in unserer heutigen Zeit lebt —
und nur der allein wird fähig sein , Großes zu schaffen —
an sich schon unmöglich , einer weltanschaulich fal 'chvn
Auftragserteilung eine künstleri ch befriedigende Lö'nng
zu geben . Weil der Auftrag , einen Kultraum zu ge¬
stalten . außerhalb des Wesens und der Zielsetzung un¬
serer heutigen Zeit liegt , ist es auch dem Künstler gar
nicht möglich , hier irgendeine befriedigende Gestaltung
zu sinden . Was im Mittelalter . da die christlich« Welt
in allen ihren LeLensäußerungen die gegebene war . zu
zwingenden baulichen Erfüllungen führte , muß heute , da
der Nationalsozialismus unser Lebens -chickial zu be¬
stimmen beginnt , glatt versagen . Es ist daher von vorn¬
herein unmöglich , der deutschen Baukunst einen Auftrag
zu erteilen , der gerade vorn nationalsozialiststchen Künst¬
ler nicht ausgeführt werden kann, weil er außerhalb
der ihn befruchtenden nationalsozialistischen Erkenntnis
und Haltung liegt.

Die Diskrepanz zwischen einer solchen Auftragsertei¬
lung und dem Effekt eines sogenannten nationalsozia¬
listischen Kultraums ist entsetzlich, sie ist aber bedingt
nicht nur durch das Versagen des Künstlers , sondern
ebenso durch das Versagen des Auftraggebers , der ver¬
gessen hat , daß der Baumeister nicht für einen Zweck
zu bauen vermag , der an sich verfehlt ist, weil er
außer der Zeit liegt und im übrigen auch gar keinen
praktischen Sinn besitzt. Denn was soll nur dieser Kult-
raum , welchem Zweck dient er. was tut sich in ihm?
Außer öder Langeweile gar nichts!

Es kann daher die Baukunst in wahrhaft großen
Lösungen nur dann in Erscheinung treten , wenn ihr
wahrhaft große , in der Zeit liegende Aufgaben gestellt
werden . Ein Abirren von diesem Grundsatz wird sie un¬
fruchtbar machen, ihre Lösungen werden dann gekün¬
stelt , verlogen , falsch und damit unbedeutend und für
die Gegenwart und Zukunft wertlos sein.

Ebenso wenig kann man der Musik  Aufgaben stel¬
len , die zu erfüllen außer ihrem Vermögen liegt . Die
Musik als absolute Kunst gehorcht uns heute nach unbe¬
kannten Gesetzen. Welche Gründe der Wohlklang für
sich anzuführen hat und welche für den Mißlaut ver¬
antwortlich sind, wissen wir zur Zeit noch nicht genau.
Sicher aber ist. daß die Musik als . größte Eestalterin
von Gefühlen und Empfindungen anzusprechen ist. die
das Gemüt bewegen , und daß sie am wenigsten geeignet
erscheint , den Verstand zu befriedigen . Daher kann es
nur zu leicht sein , daß Verstand und musikalisches Ge¬
hör nicht im gleichen Körper anzutreffen stnd. Der
Verstand bedient sich zu seinen Aeußerungen der
Sprache.

Eine sprachlich schwer zu schildernde Welt von Gefüh¬
len und Stimmungen offenbart sich durch die Musik. Sie
kann daher bestehen ohne jede sprachliche Deutung , und
sie kann natürlich umgekehrt mithelfen , den Eindruck
einer bestimmten sprachlichen Fixierung gefühlsmäßig
durch ihre Begleitung zu vertiefen . Je mehr die Musik
zur reinen Jllustrierung führt , um so wichtiger ist. daß
ihr die zu unterstreichende Handlung sichtbar beigegeben
ist. Das Ingenium des großen Künstlers wird dann im¬
mer noch über die reine Handlung hinaus eine zusätz¬
liche, nur durch die Musik erreichbare Eesarntstimmung
und damit Wirkung geben.

Ihren einmaligen Höhepunkt hat diese Kunst der Er¬
zeugung eines « nsikalischen Grund - und damit Gesamt-
charakters als Stimmung in den Werken des großen
Bayrenther Meisters gesunde ». .

Allein auch außerdem ist es einer Anzahl gottbegnade-
ter Musiker geglückt, bestimmten dramatischen Kunst¬
werken einen schlagenden musikalischen Grundwert und
damit Eesamtausdruck zu sichern. Die großen Sinfoniker
bemühten sich, allgemeinere Stimmungen wiederzugeben,
benötigen aber dabei als Einführung für den Hörer
ebenfalls bestimmter allgemeiner , sprachlich niedergeleg¬
ter Anbaltspnnkte . Es ist aber gänzlich unmöglich , eine
Weltanschauung als Wissenschaft musikalisch zum Aus-

Neichskleinodien wieder mNürnberg
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druck zu bringen . Man kann unter Zuhilfenahme vor¬
handener musikalisch, das heißt besser inhaltlich festge¬
legter Arbeiten von früher bestimmte Zeitgemälde ent¬
wickeln , es ist aber unmöglich , bestimmte wissenschaft¬
liche, politische Erkenntnisje oder politische Vorgänge
musikalisch deuten oder gar vertiefen zu wollen.

Es gibt daher weder eine musikalische Parteigeschichte
noch eine musikalische Weltanschauung , ebenso gibt es
auch keine musikalische Jllustrierung oder Deutung philo¬
sophischer Erkenntnisse . Dafür ist ausschließlich die
Sprache da.

Und es ist die
flufgade unserer Sichrer oder Senker.
nun die Sprache so beherrschen zu lernen , daß sie nicht
nur die ihnen vorschwebenden Erkenntnige klar und
wie gestochen wiedergibt und sie damit den Mitmenschen
vermittelt , sondern daß diese selbst darüber hinaus noch
durch die Beherrschung der Klangform , die in der
Sprache liegt , zum Kunstwerk erhoben wird . Wir Deut¬
schen können glücklich sein , eine ebenso schöne wie reiche,
aber allerdings auch schwere Sprache zu besitzen. Sie
beherrschen zu lernen , ist eine wunderbare Ausgabe,
und sich ihrer zu bedienen , ebenfalls eine Kunst . In ihr
die Gedanken unserer Weltanschauung zum Ausdruck zu
bringen , muß möglich sein und ist möglich . Diese musi¬
kalisch darzustellen , ist weder möglich noch notwendig.
Es ist daher ein Unsinn , wenn jemand glaubt , in der
musikalischen Einleitung — sagen wir — einer Kon-
greßveranstaltung eine Deutung der Parteigeschäfte
geben zu müssen oder überhaupt auch nur geben zu
können . In diesem Fall müßte auf alle Fälle der be¬
gleitende Text die Gedankengänge des Komponisten der
Mitwelt aufhellen und verständlich machen.

Dies ist aber — wie schon betont — überhaupt gar
nicht notwendig , wohl aber ist es nötig , die allgemeinen
Gesetze sur die Entwicklung und Führung unseres natio¬
nalen Lebens auch auf dem Gebiet der Musik zur An¬
wendung zu bringen , das heißt , nicht in technisch ge¬
konntem Wirrwarr von Tönen das Staunen der ver¬
blüfften Zuhörer zu erregen , sondern in der erahnten
und erfühlte « Schönheit der Klänge ihre Herzen zu
bezwingen.

Nicht der intellektuelle Verstand hat bei unseren
Musikern Pate zu stehen, sondern ein überquellen¬
des musikalisches Gemüt.

Wenn irgendwo , dann mutz hier der Grundsatz gelten,
daß „wes Herz voll ist. der Mund überläuft ". Das
heißt : Wer von der Größe der Schönheit oder dem
Schmerz , dem Leid einer Zeit und seines Volkes durch¬
drungen oder überwältigt wird , kann, wenn er von
Gott begnadet ist. auch in Tönen sein Inneres er¬
schließen . Das technische  Können ist wie immer die
äußere notwendige Voraussetzung für die Offenbarung
der inneren Veranlagung . Ich halte es für dringend
notwendig , daß gerade unsere Musiker sich diese Er¬
kenntnisse zu Herzen nehmen . Das vergangene Jahr¬
hundert hat zahlreiche musikalische Genies in unserem
Volk entstehen lassen . Die Gründe für das allmähliche
Versiegen derselben habe ich schon in früheren Reden
klarzulegen versucht. Es würde nun aber schlimm sein.
wenn der Naiionalfozialismus auf der einen Seite den
Geist einer Zeit besiegt , der zur Ursache für das Ver¬
blassen unserer musikalischen Schöpferkraft wurde , aus
der andern aber durch eine falsche Zielsetzung selbst mit¬
hilft . die Musik auf einem Irrweg zu belapcn . oder

gar zu 'führen , der genau so schlimm ist wie die hinter
uns liegende allgemeine Verwirrung . .

Ob es sich aber um die Baukunst handelt oder um
Musik , um Bildhauerei oder Malerei/eines ,oll man
grundsätzlich nie außer acht lagen : _

Jede wahre Kunst muß ihren Werken den -- tempel
des Schönen ausprägen , denn das -odeal sur uns ane
hat in der Pslege des Gesunden zu U-S«". ,Alles Ge¬
sunde aber allein ist richtig und natürlich . Alles Rich¬
tige und Natürliche ist damit schön. -

Es ist heute aber ebenso wichtig , den Mut zur Schön¬
heit zu finden wie den zur Wahrheit . Der Weltseind,
gegen den wir im Kampfe stehen , hat auf seine Fahne
ebenso die Vernichtung des Wahrhaftigen als des scho¬
nen geschrieben . Er hat es fertiggebracht , die Bezahung
der natürlichen Gefühle teils als dumm , teils als
lächerlich , teils sogar als feige hinzustellen . Alle große"
Empfindungen und Charaltertugenden wurden von ihm
verhöhnt , verlacht oder beschmutzt. Es gelang ihm , daß
vielen der Mut verloren ging , sich noch zu ihrem Volls-
tum offen zu bekennen oder gar dasür einzutreten . End¬
lich galt es nicht nur als unklug , für das eigene Volk zu
kämpfen , sondern sogar als Feigheit , während der wirt¬
liche Feigling , der seine Gemeinschaft im bliche ließ,
als tapferer Künder eines neuen Ideals gepriesen wer¬
den tonnte . - ^ . .

Und zahlreiche Angehörige gerade der sogenannten
vornehmen Gesellschaftskreise find wohl auch infolge der
Leere ihres eigenen Gemüts dieser Psychose zum 2pfer
gefallen . Sie unterwerft » sich teils feige , teils aber auch
nur zu willig diesem jüdischen Terror . Und es gehörte
in dem ersten Jahrzehnt unseres nationalsozialistischen
Kampfes eine große Entschlußkraft , ein tapferes Herz
und «in andauernder Mut dazu . überhaupt wieder den
Glauben an die ewigen ooltlichen Ideale zu vertreten,
für diese zu werben und iür sie zum offenen Einsatz
auszurufen . Es ist aber ebenso unsere Aufgabe , den
Mut zur wahren Schönheit zu sinden und uns nicht be¬
irren zu lassen durch das teils alberne , teils unver¬
schämte Geschwätz dekadenter Literaten , die es versuchen,
das Natürliche und damit Schöne als Kitsch zu verru¬
fen , das Krank« und Ungesund « aber als das Inter¬
essante , Bemerkenswerte und daher Beachtenswerte
hinzustellen.

Sowie erst die Menschheit diesen Weg zu beschichten
beginnt und sich vom Ewig -Schönen entfernt , wird sie
in kurzer Zeit jeden Maßstab für die Wertung mensch¬
licher Kulturleistungen verlieren . Das Kunstschaffen
wird dann einem Tollhaus gleichen , in dem Irrsinnige
stammeln oder kritzeln, und eine Epoche der Erde , die
charakterisiert ist durch das wundersame Emporblühen
der Menschheit , muß dann im Wahnsinn und Verfall
ihr Ende linden.

Daher ist es eine große und erhebende Aufgabe , durch
eine wirkliche Pflege der Musik , des Theaters , der
Bildhauerei und Malerei , besonders aber der Baukunst
diesem Kulturverfall Einhalt zu gebieten . Wir müssen
es dabei zu erreichen versuchen , daß sich nicht nur die
Künstler bilden , sondern daß durch sie auch das Volk
gebildet wird . daß die Augen immer klarer sehen lernen
und sich das Gefühl für schöne und edle Proportionen
entwickelt und verlieft und das Gehör sich verfeinert,
und daß damit das Verständnis wächst nicht nur für
die künstlerischen Schöpfungen im großen gesehen , son¬
dern auch für die einzelnen feinen Details.

So « erden wir uns langsam
für roakren künstlerischen Sewissenstoftigkeit
erziehen . Sie verhindert am ehesten das Abgleiten in
eine verderbliche , blasierte kkebersättiguog . Sie weitet
das Auge und schärft das Aug « und das Gehör für die
Wunder der künstlerischen Arbeit in der unbegrenzten
Welt des Kleine «. Sie wird mithelfen , einst «in ganzes
Bolk teilnehmen zu lassen an der Entitebuug und Ge¬
staltung der gewaltigen nationalen Kunstwerke , nicht
nur im groben gesehen , sondern auch in den einzelnen
Feinheiten . And erst dann wieder wird man von einer
wirklich neuen Knnstepocke reden dürfen.

Dann wird die Nachwelt einst vom Wunder einer Zeit
berichten können , in der inmitten einer der gewaltigsten
politische « Ernenerungen der Geschichte, unbeirrt durch
allen Kampf und alle Wirrnis der Welt , in den deut¬
sche« Landen die Kultur in reichster Entfaltung zu
blühe « begann.

Unser Volk aber wird in stolzer Ehrfurcht dann die
Werke hüte » , die wir heute einfügen in den ewigen
Schatz der Kunst.

Deutschland appelliert an kuropa
Ver Stellvertreter öes süftrers eröffnete Sie große Nürnberger Sonöerausstellung

Sefchichte zeugt gegen öen Bolschewismus ,
An Sie ^ach der An 'prache Alfred Roftnbergs voll¬

zogene Erörfnung der Ausstellung durch den Stellver¬
treter des Führers Reichsminister Rudolf Hetz schloß
sich ein Rundgang durch die Ausstellungsräume.

Nürnberg . 7, September.
Inmitten der pitzgicbligen Bürgerhäuser der Rürn-

2" zer AirstaSr liegt im Alten Klosterhof die Meister-
Nilzertirche. Der prachtvolle gotische Bau ist ohne jeden

geblieben . Am Portal und neben dem Schrein
dem goldenen Krowchatz stehen fj -Männer als

u^renyxtH:.
I » Ehsr der Kirche ist der Schrein mit dem Gold-

tcha». der Kaiierkrone , dem Reichsapfel , einem der dei-
de« Zepter und dem Schwert «» -gebaut . Darüber leuch¬
tet in breitem Glasschrein der reich » it Gold bestickte
scharlachrote Kaisermaatel , während die ihrigen Ja-
ngnie, » ,d Kleinodien zwischen den gewaltigen Säu¬
len des Kirchenschiffes in große » Sla - schreinen aufbe¬
wahrt sind.

Kirchenschiff sitzen die führenden Männer aus
E:aa: and Bewegung , die hier einen Festalr von wahr¬
haft historischer Größe erleben . Fanfarenklänge erfüllen

Raum . Tann tritt der Reichsstarrbalter Tr.
chrein mit bem Kron-

der
er

Zstyz - iZnquarl  neben den . . . .
Ichrtz und gibt die Symbole des Ersten Reiches >
-i-eurchrn in die Obhut der S :: dr Nürnberg , wobei

a. folgendes ausführte:
»Am iz . März IM meldete der Führer » nd Reichs¬

kanzler der demichen Ratio » » nd des Teutsche» Reiches
"st , der Geschichte Sei, Eintritt seiner Heimat Oester-
?«kch in das Deuriche Reich. In diese» ftierlichen Stna-
k* « übernahm der Führer als Einiger des Reiches in

der Burg zu Wien Krone und Krouschatz des Heiligen
Römischen Reiches Tentscher Ration in des Großdeat-
schen Reiches Obhut . Heute erfülle ich den Auftrag des
Führers , diese dem deutschen Volk heiligen Jnsignieu
deutscher Reichswürd « in die Herzstadt des Reiches zu¬
rückzubringen ."

Ergrifft « haben die Teilnehmer dieser Stunde die
Worte des Reicksstarrhalters der deutschen Ostmark aus¬
genommen . Nun spricht das Stadtoberhaupi der alten
Freien Reichsstadt Nürnbergs , Oberbürgermeister Lie -
bels  und führt dabei u. a. aus : „Aufs tiefste bewegt
von der wahrhaft historischen Größe dieses geschichtlichen
Augenblicks , dessen schicksalhafte Bedeutung für die alte
Reichsstadt Nürnberg noch kaum absehbar erscheint,
nebln ich als Oberbürgermeister dieser Stadt die von
Jbnen , als dem Reich - statthalter in Oesterreich im
Auftrage des Führers Lbergebenen Reichsiusignien und
Reichskleinodien des alten Deur -chen Reiches ehrfurchts¬
voll entgegen.

Unser heißer Dank nnd ehrfurchtsvoller Grnß , so schloß
Oberbürgermeister Liebet , gilt in dieser Feierstunde an
historischer Stätte und i « Angesicht der tanftndjähri-
ge » denlschen Kaiserkrone , dieses Sinnbildes eines
größere » Dentschland . dc« Manne , dem wir allein die
Sckasfnng des gr ßdenttchen Reiches verdanken , dem
Führer Siegheil !"

Begeistert wird das Siegheil auf den Führer ausge¬
nommen . Tann erklingen die Lieder der Nation , die den
historischen Akt beenden.

Nürnberg.  7 . September.
Auch in diesem Jahre hat die nationalsozialistische Be¬

wegung wieder im Rahmen des Reichsparteitazes die
West zum gemeinsamen Abwehrkampf gegen den Bolsche¬
wismus cuifgernftn . In der gewaltigen Ausstellung
..Europas Schicksalskampf im Osten " sind die geistigen
Grundlagen für dieses Ringe », das das Schicksal
Europas entscheiden wird , durch eindrucksvolle Zeug¬
nisse der Geschichte untermauert worden . Bei L«r feier¬
lichen Eröffnung , die der Schirmherr der großen Schau,
Reichsminrfter Rudolf Hetz, am Dieostagnachmittag vor¬
nahm , stellte Reichsleiter Rosenberg fest, daß dank der
Tätigkeit des Rationalftzialismus das Bewußtsein der
Gefährdung der europäischen Kultur in vielen Ländern
lebendiger geworden fti als früher.

Tie bolschewistische Welle , so führte Alfred Rosenberg
weiter aus , sei nicht eine in unserer Zeit plötzlich ' atur
gewordene Gefahr , sondern sie gehe auf viele geschicht¬
liche Ursachen und Eegenwartsbedingungen zurück. Der
Nationalsozialismus bemühe sich in dieser Ausstellung,
das bolschewistische Phänomen in die Geschichte einzu¬
ordnen . Dabei könne man heute feststellen , daß Europa,
wlange es Lberbaupt schöpferisch war , sich stets in An¬
griff und wacher Verteidigung gegenüber einer Welt
des Ostens erblickte. Inmitten der großen geschichtlichen
Bindungen sei der Versuch einer politischen Festigung
der europäischen Stämme immer wieder dittchkreuzt
Lurch Stämme und Völker mongolischer Nomaden.

Heute haben sich in Moskau die alten Instinkte des
Hasses gegen die europäischen Lebensformen erneut er¬
hoben . Das einst über den Westen Europas einge¬
brochen« Judentvm hat sich hier mit diesen Kräften zu
«ine « machtpotitikche « zerstörerischen Zentrum zusam¬
mengeballt und eine riesige Arbeit entfaltet , um mit
den der Natur entfremdeten Weltstädten Europas unse¬
ren ganzen Kontinent mit einer schlimmeren Invasion
;» überziehe «, als es jemals durch die Hunnen und
Täktaren möglich gewefen wäre.

Diese, ' .großen Bedrohung muß sich die schöpferische
Arbeit aller Völker entgegenstellen , aber auch der Selbst-
erbaltungswille des europäischen Menkchen.

Man müsse einsehen , daß — von dieser Warte aus ge¬
sehen — die Streitigkeiten untereinander Familien-
zwistigkeiten seien , die innerhalb der europäischen
Familie besprochen und Lberwsudrn werden müßten.
Europa habe schon mehrfach schicksalhaft gemeinmm im
Osten gekämpft , es fti heute « ehr denn je bedroht und
die nationalsozialistische Bewegung fühl « deshalb die
Verpflichtung , alles in ihren Kräften Siegende zu tun,
»m das Berstänbuis für diese geschichtliche Stunde zu
wecken. Einst kämpften die europäischen Ritter gemein¬
sam bei Liegnitz , -o schloß Rosenberg , einmal fanden sie
sich » ach vielen Mühen in letzter Stunde in Wien.

Sas Ausland ;ur süiirer-proklamation
(Orsktberiebte unserer .xnslsncksvertreter)

Nom: »kuropas Her? schlägt in Nürnberg"
Italien hat die Proklamation des Führers mit größ¬

ter Spannung erwartet . Der Eröffnung des Partei-
kongresses und der Verlesung der Proklamation wohnte
Italien durch die Rundfunkübertragung der römischen
Sender bei . Die Worte des Führers über die Rasftn-
politik des Faschismus haben einen starken Widerhall ge¬
funden . „Heute schlägt das Herz Europas in Nürnberg ",
sagt „Gazzetta del Popolo ". Nie ist die Solidarität des
Faschismus mit dem Nationalsozialismus so oerinner-
licht und von solch einer überragenden politischen Trag¬
weite gewesen wie in diesen Nürnberger Tagen.
London: »Deutschlands Unabhängigkeit
^ verkündet"

2n England wurde die Proklamation des Führers mit
außerordentlicher Spannung erwartet . Starken Ein¬
druck har Ser Hinweis in der Proklamation gemacht,
daß Deutschland durch die gute Ernte und durch seine
zielbewußte Wirtschaftspolitik bereits vom Auslande
unabhängig geworden ist und eine Blockade nicht mehr
zu fürchten habe . Der ..Star " sieht diesen Teil der
Proklamation als den wichtigsten an und ftttt als Ueber-
ichrisr über seinen Nürnberger Bericht : „Hitler ver¬
kündet Deutschlands Unabhängigkeit ".

Paris : »keine Spur antiscanfäsischen 6esLtzls"
Die Proklamation des Führers wird von sämtlichen

Pariser Blättern ausführlich wiedergegeben . Kommen¬
tare schien bis zur Stunde noch, werden aber in ge¬
wisser Weise durch die Ueberschriften ersetzt. So hebt
zum Beispiel der „Paris Soir " in Balkenüberschrift
hervor : „Eine Blockade des Reiches würde unwirksam
!e;n", während der „Temps " die Erinnerung an den
preußischen Heroismus unterstreicht und die Verwirk¬
lichung GroßdeutiSkandS . Eine gewisse Verärgerung hat
bei den französischen Journalisten . Sie in Nürnberg
weilen , die Ausstellung „Europas Schicksalskamps im
Osten " hervorgerufen . Man unterstellt ibr ein « direkte
Spitze gegen P :ag . '

Prag : »Seruhigung"
Hent « entsteht die Frage , ob der" Lebenswille Europas > Der Reichsparteitag in Nürnberg sindet in der ae-
stark .a.enng ist, um «ch angesichts des bolschewistisch«» I samten Tschecho-Slowakei größte Aufmerksamkeit.
Kremls » och einmal zs sammeln . Wenn bieses Bewußt¬
sein über alle Zraoeu der Alltaispclitik hinweg Lnrch
diese Ausstellung gestärkt werden kann, dann wird auch
sie, wenn sie in» von Nürnberg aus Lurch andere
Lrntiche Städte wandert , das ihre für die von uns her¬
beigesehnte Befriedung Europas getan haben.

Prestti ^ mmrn der Proklamation liegen wegen der
Scklußzeiten der Zeitungen noch nicht vor , doch herrscht
allgemein der Eindruck, daß die Nürnberger Prokla¬
mation stickt ? enthält , was von einem kriegerischen
Willen Teur 'chlanLs gegenüber der Tschecko-Slowakei
Zeugnis geben könnte.
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Sieg der Sfl . in Nürnberg
Die NS .-kampfspiele 19Z8 — /Mannsctiasts-Mchrkamps bereits entschieden

Mit einem Erfolg , wie sich ihn die Sturmabteilungen des
Führers nicht eindeutiger wünschen konnten , endete am Diens¬
tag der Mannschafts -Mehrkampf bei den NS .-Kampfspielen
in Nürnberg , Dieser Wettbewerb des ersten Tages wurde zu
einer ausgesprochenen Prüsung der besten Schützen innerhalb
der Formationen und Gliederungen der Partei , Von der
Spitze weg lag die SA, -ErnPPe Südwcst ( Stuttgart ) , die auch
als erste der dreizehn Mannschaften an die Schicßständc trat,
in Führung . Nach prächtigem Einsatz , größter Konzentration
und Ruhe kam diese Mannschaft mit 385 Punkten zuin Siege,
llm den zweiten Platz gab es einen harten Kampf zwischen den
SA .- Grnppen Franken (Nürnberg ) und Thüringen (Weimar ),
den die Weimarer schließlich mit 366 Punkten für sich ent¬
schieden , Franken hatte dann ,noch Glück , durch das bessere Er¬
gebnis im KR - Schicßen vor dem Reichsarbeitsdicnst mit eben¬
falls 353 Punkten den dritten Platz zu belegen . Erst aus dem
fünften Platz folgte die beste Mannschaft der js.

Der Kampfverlaus zergliederte sich in drei Abschnitte , Früh¬
morgens wurde zunächst bei kaltem und trübem Wetter auf
den Ŝchießständen der SA, -Brigadc 78 in Wcrdcrau das
KK, - Tchießcn aus die I2er -Brustringscheibe erledigt . Gleich
anschließend starteten die Mannschaften zum lb -Kilometer-
Gepäckmarfch , Auf dem Märzfcld , am Wendepunkt nach 7,5
Kilometer , hatte jeder Teilnehmer in 30 Sekunden drei Schuß
liegend freihändig oder aufgelegt auf Kopfsallschciben abzu¬
feuern . Zum Abschluß des Mchrkampses nach einem 50 - Meter-
Laus liegend drei Schuß auf Kopfscheibe abzugeben , um damit
ihre Einsatzfähigkeit zu beweisen.

Ergebnis : Mannschafts -Mehrkampf : 1 , und Kampfspiel-
stegcr : TA . -Ernppc Südwcst (Stuttgart ) 385 Punkte (KK .-
Schicßen 13 » , Schießübung im Gelände 132 , Abschlnßschieß-
prüfung 120 Punkte ) ; 2 . SA .- Gruppc Thüringen (Weimar)
366 Punkte ( 132 , 114 , 126 ) : 3 . SA, - Eruppe Franken ( 'Nürn¬
berg ) 353 Punkte ( 143 , 117 , !>3 ) ; 4 . RAD .-Arheitsgau XXV
Wiesbaden 353 Punkte ( 1I !>, 123 , III ) : 5 . - Sicherheitsdienst
Berlin 344 Punkte : 6 , ( ( -Tvtcnkops - Vcrband „ Oberbahern"
Tachau 325 Punkte : 7 . RAD .-Arbeitsgau XXIX ( Rcgens-
burg ) 330 Punkte : 8 , NSKK .-Mvtorgruppe Kurpfalz - Saar
(Kaiserslautern ) 327 Punkte : 6 , Polizei Jnspektcurbereich
Schleswig 319 Punkte : NSFK .-Gruppo 4 Berlin -Kurmark
(Berlin ) .

Klarer Sieg der H -Leibstandarte
Zu einem großartigen Erfolg kam die ft -Leibstaiidartc

„Adolf Hitler " Berlin beim Manirschafts -LeistnngSschiehcn,
das sich aus Kleinkaliber - und Pistolenschießen zusammen¬
setzte . Mit 367 Punkten blieb die !f -Loi >bftandarte vor der SA -
Gruppe Bayrische Ostmark (Bayreuth ) und dem ^ - Sicherheits¬
dienst Berlin siegreich . Nach dein KK .- schießen in Erlenstegen
führte die jj -Leibstandarte „ Adblf Hitler " Berlin vor dem
Arbeitsgau XXIV Wiesbaden und dem !! -Sicherheitsdienst
Berlin , Im Pistolenschießen , das anschließend in Feucht
durchgeführt wurde , schnitt die SA, -Gruppe Bayrische Ost¬
mark am besten ab , so daß sie vorn 7 . aus den 2 . Platz vor¬
rückte , Die Mannschaft der Loibstandarte wurde hier Tritte
und kam so zu einem klaren Gejamtsieg . Ergebnis : Mann-
schastsleistungsschießcn : 1 , und Kampfspielsicger : ll -Leib-
standarte „ Adolf Hitler " Berlin 367 Punkte ; 2 . SA . -Eruppe
Bayrisch « Ostmark ( Bayreulh ) WO ; 3 , -Sicherheitsdienst
Berlin 2 !)8 : 4 . NSKK .- Motorgrnppe Thüringen ( Weimar)
292 ; 5 , Poltzci - Jnspcktenrbereich Berlin 290 Punkte

Schießende Radfahrer - Streifen

2 . Batl . ss -Leibstairdarte „ Adols Hitler " Berlin mit 100 Punk¬
ten ( 899 Ringe ), in Front vor der SA .-Siandari « 18 Ostcrvde
mit 97 Punkten , der -SA .- Siandaric 18 - Glanchau mit 97
Punkten , dem Arboitsgau 261 Stuttgart <n !t 97 Punkten » nd
der 1 , Schutzpolizvihundertschast West , Berlin , mit 97 Punkten.

Arbeitsdienst sührt !m Fünfkampf

Der durch seine überaus - viclgestaliige Zusammensetzung
besonders schwierige Mannschasis - Füiifkampf für einen Führer
und sieben Mann wurde ebenfalls am ersten Tage mit dem
KK .- Schießcn in Angriff genommen . Mit Punktgleichheit mit
dem Polizeikommandoboreich Berlin setzte sich die Mannschaft
des Reichsarbeitsdicnstes , Gruppe 132 , Klötzc -Anhalt , mit ins¬
gesamt 631 Ringen an die Spitze,

Der Stand nach dem KK -Schjeßcn lautet : I . Reichsarbcits-
dicnst , Gruppe 132 , Klötzc -Anhalt , 97 Punkte (631 Ringe ) ;
2 . Polizeikammandnberoich Berlin , 97 Punkte (628 Ringe ) ;
3 , SA .- Ttandarte 12 Neustadt (Westpr, ) , 88 Punkte ; 4 , N -s .-
KK .-Motorstandarie 74 Duisburg , 85 Punkte ; 5 . NSK4 ^ -
Motorstandarte 21 Licgnitz , 82 Punkte.

Deutscher Wehrlveitkamps

Dreizehn Mannschaften in Stärke von einem Führer und els
Mann nahmen am Dienstag in Erlenstegen mit dem KK .-
Schießen den Teutschen Wchrwettkampf auf , der als weitere
Uebungen noch Handgranatcnwcitwnrs , 3000 -Mctcr -Laus und
eine 12 - mal -i/s -Nundc -Hindernisstaffcl Vorsicht.

Der Stand nach dem ersten Wettbewerb : 1 , 3 , Komp . ( s
„Deutschland ", München , 102 Punkte (905 Ringe ) ; 2 . RAD .-
Ernppe 301 München -Schleißheim , 100 Punkte (899 Ringe ) :

-3 . RAD .-Ernppe 96 Wuftcrhausen , 96 Punkte : 4 , 2 , Schntz-
polizcihundcrtschast Nord , Berlin , 96 Punkte ; b . NSKK,-
Standartc 55 Stuttgart , 90 Punkte.

Arbeitsdienst stellt besten KK .-TchüHcn

Als einziger Einzelkampf wurde auf den Schicßständen das
KK .- Tchießen ansgetragcn . Die Bedingungen waren hier:
50 Meier Entfernung aus die 12er - Einheits -Ningscheibc je
fünf Schuß liegend freihändig , kniend oder sitzend freihändig
und stehend ireihändig mit dem KK .-Wehrsportgewchr , Sieger
wurde der Arbeitsmann König der RAD .-Ernppe 2/266 , der
von 180 möglichen Ringen 166 schoß,

Ergebnis : I . und Kampispielsieacr : Nrbeitsmann König,
RAD .-Gruppc , 2/266 , 166 Ringe ; 2 . Arbeitsmann Schlegelmilch,
RAD .-Ernppe 8/284 , 186 Ringe : 3 , Trupps . Bayeri , Regens-
bnrg , 165 Ringe : 4 , Obertruppfnhrer Klingner , Lberlichtcnau,
160 Ringe ; 5 . NSKK .- Obertrnpps . Honold , Ulm , 155 Ringe.

Moderner Fünfkampf : Degenfechten Klasse li
Am Montagnachmittag setzten die 22 Bewerber im Moder¬

nen Fünfkampf der Klasse 8 im Nürnberger Kolosseum das
Degenfechten fort . Leider mußte der Vorjahrssicger Ober¬
leutnant Scharte - Esten wegen einer Drüsenentzündung aus
eine . weitere Teilnahme verzichten . Wie schon am Vormittag,
so wickelten sich auch am Nachmittag hartikäckigc Gefechte ab.
Als bester Kämpser erwies sich Lt , Schultze -Pctzold , der
16 Kämpfe gewann , sich aber vorerst üiit dem 9 . Rang in der
Eesamtwertung begnügen mußte , da er am Vortage zu den

Pcchvöqeln gehörte , deren Räder im Sumpf stcckcnblieben,
Ti ? Führung hat NSKK .-Stur, „ sichrer Schiiltzc - M ^ bur»vor dem Sieger der Rcichswcttkampse d ° r - A . Obersturin.
bannsührer Erevcn , und dem Besten aus der Kraftrad-
gcländcsahrt , Lentnnnt Kühn,

DNL .- Handballelf sür Nürnberg

Große Schwierigkeiten bereitete die Aufstellung der DRC°
Handbnllmannschast , die im Rahmen der NL .-Kampsspiele

das Handballturnier bestreiken soll . da ein großer -reil ^ der
Spieler für die Vertretungen der st , SA -, N -rKK ..
oder der Polizei abgestellt werden mußte . Die vom ^ DRO.
aufgebotene Elf hat folgendes Aussehen : Lüdicke - Lestau:
Bannasti -München , Damerau - Königsberg ; Ocpen -Du sewors.
Rhcinbcrg -Aachcn , Sommer -Hambnrg : Zimmcrmann -Waldhof,
Theilig -Hamburg , Herrmann -Bcrlin , Banmann -Bcrlni , Brunl-

Schießen des NS .- l^ eichskriegerbundes
Auf den Gröpelinger Schießständen der Bremer Schützen-

gilde fand am vergangenen Sonntag der erste Lanbesschicß-
kampf statt , an dem sich die Meistermannschaften der aus ze
vier Schützen bestehenden X - und L -Klasjen sowie die Schützen
der Krcisverbände Bremen , Wesermünde , Diepholz , Lstevholz,
Harburg -Land , Land Haveln , Rolenbnrg , Lüneburg , Ltade,
Hoya , Vcvden , Nienburg , Harburg - Wilhclmsbnrg , Breiner-
vövde , Soltau und Falli -ngbostcl beteiligten . Jeder schütze
halte außer den Probeschüssen 4 mal fünf Schutz ( liegend,
freihändig , ohne Anzeige ) abzugeben . Um 17 Uhr fand die
Siegerverkündung und Preisvertoilung durch den Brevier
Kreisführer des NS .-Neichskriegerbnndcs ( Kyffhäuserbund)
e, B „ Kam . Dr . Finte , statt . Nachdem er den Berantwbrt-
lichcn des Wetikampfcs sowie den Bremer und auswärtigen
Kameraden für die starke Beteiligung gedankt hatte , betonte
er n , a „ daß man die Veranstaltung keinesfalls als eine rein
sportliche Angelegenheit betrachten dürfe , sondern sie als
Dienst auffassen müsse . Weiter sprach er den Wunsch aus , baß
die auswärtigen Kameraden die besten Erinnerungen mit in
ehre Heimat nehmen möchten Sodann nahm der stellv.
Landesgebiots -Schießwart das Wort und überbrachte zunächst
die kaineradschaftliüicn ' Grüße des verhinderten Landcs-
gebictssührers , st -Obcrführer Generalleutnant a . D . Fritsch-
Hambnrg , sowie des in Nürnberg weilenden Landesgobicts-
schießwpris , SA .-Ttnrmhattpisührer Kam , Kanitz , In länge¬
ren Ausführungen wies Kam . Marx aus das Schießen im
NT .-ReichZkriegerbunb hin , das den letzten Mann ersassen
müsse . Abschließend sprach er Kam . Nebel seinen Dank sür
die ausgezeichnete Organisation des Wettkampfschießens um
den Wandcrrhrenprois des Bremer Senats aus und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß sich auch zahlreiche Kameraden
als Mitarbeiter znr Verfügung gestellt hätten.

Die Ergebnisse lauten : X -Klassen : 1 . Kameradschaft Diep¬
holz 859 'Ringe , 2 . Kameradschaft Reserve 75 Bremen 84Z
Ringe , 3 . Kameradschaft Hartnirg -WilhclmSburg 836 Ringe,
4 , Kameradschaft Barkhauscn 835 Ringe . — 8 -Klassen:
1 Kameradschaft Hollcnfiedt 8l8 Ringe , 2 . Kameradschaft

'ViMhövcde 802 Ringe , 3 Kameradschaft Dorrieloh 797 Ringe,
4 Kameradschaft Wietzendvrf 792 Ringe . Bester Einzelschütze
war Kam , Heinr . Halter , Kameradschaft Reserve 75 Bremen

mit 223 Ringen ( theor , Höchstzahl 210 Ringe !) . Außerdem er¬
hielten die besten 15 Einzelschützen - Auszeichnungen , ß

Seljß -Inquart Schirmherr
Der Bedeutung der ersten Leichtathletik -Europameister¬

schaften sür Frauen entsprechend , die am 17 , und 18 . Sep¬
tember unter Teilnahme der besten Vertreterinnen von 18
Rektionen im Wiener Stadion znr Austragung gelangen , hat
Rcichsstatthalter Dr , Seyß -Jnquart die Schirmherrschaft über
die Veranstaltung übernommen.

Schalke 04 — Hannover 90 . Der Vergeltungskainps zwischen
den beiden Finalisten Schalke 04 und Hannover 96 ist sür den
9 , Oktober nach Gelsenkirchen ( Glückaus -Kampsbahn ) abge¬
schlossen wor 'den.

Von elf Länderspielen neun im pusland
Kroße flussprache zwischen den Fußballsachxoarten der deutschen Kaue

In Stärke von einem Führer und elf Mann kämpften auch
die Radsahrer -Streisen , deren Wcttbe >verl > aus einer 25 -Kilo-
mclcr -Orientierungsjahrt mit Sonderausgaben und einem
KK .- Lchicßen sich zusammensetzte . Am Dienstag wurde in
Werbern » mit dem KK .-schicßcn begonnen , während da-
25 -Kilometer -Nadsahrcn am Donnerstag durchgeführt wird.
Nach der ersten llsibnng liegt die 3 , st - Standarie Nürnberg'
mit 114 Punkten ( 1041 Ring « ) an erster Stelle vor der Reichs-
sührerschnle ^München mit 106 Punkten ( 1023 Ringe ) und dem
2 . Babl . st --standar !e Germania Arolsen mit 104 Punkten.

Austakt zum Wchrwettkampf

4lls weiterer Wettbewerb wurde am Dienstag der Wehr-
mannschaftxkamps , der von einem Führer und 36 'Mann be¬
stricken wird und zu dem u . a , auch ein 20 -Kilomcter - Gepack-
marjch mit Sonderausgaben gehört , mit dem KK .- Schießen in
Angriff genommen . Nach dieser ersten Uebung liegt das

USfl mit Z . 2 Davispokal - Sieger
In der Davispvkal - Heraussordeiungsrunde , die USA . und

Australien in Philadelphia austrugcn , konnte USA . mit 3 :2
Punkten wieder erfolgreich abschneiden . Die Amerikaner haben
damit den seit 1900 ausgespielten Davispokal nun schon zum
13 . Male gewonnen . Diesmal war der Sieg etwas schwieriger
als im Vorjahre gegen England , das 1 :4 unterlag . Australien
war mit Bromwich und Luist ein überaus starker Gegner,
die jedoch das Pech hacken , in den ersten beiden Einzelspielen
nicht „ in Form gekommen " zu sein . Ihr Sieg mit 5 :0 im
Jnterzonen -Finalc über Deutschland sprach auch sür ihr
Können . Erst im Doppel gegen Donald Budge -Mako liefen die
Australier zu ihrer Bestform auf , aber zu spät . NSA . war der
Sieg nicht mehr streitig zu machen . Im legten Einzelspiel
kam der Australier John -Bromwich über Riggs -USA . zu einem
klaren Viersatzsteg mit 6 :2 4 :6 8 :0 6 :2, konnte damit jedoch nur
noch den 1 :3- Vvrsprung Amerikas aus 2 :3 verringern.

In Berlin fand eine große Aussprache zwischen den Fnßball-
fachwarten der deutschen Gaue statt , bei der Rcichssachamts-
lciter Linnemänn neben zahlreichen Beschlüssen sür ver¬
schiedene Fragen richtungsweisende Ausführungen bekannt¬
gab , — Das Länderspiclprogramm für 1938/39 hat eine Bc-

'rcichcrung erfahren . Hinzugekommen sind die Tressen gegen
Norlvegen am W . Juni in Oslo , gegen Dänemark am 25 , Juni
in Kopenhagen und gegen Schweden am 27 . August in Stock-
holm . Das ursprünglich sür dem 23 , Oktober 1938 nach
Berlin angesetzte Treffen gegen Spanien findet nicht statt.
Somit sind in dem lausenden Spieljahr els Länderspiele a » s-
zntragcn , von denen nur 'zwei auf deutschem Boden vor sich
gehen . Zunächst ist es sogar nur ein einziges gewesen , doch
wurde die Begegnung mit Belgien von Brüssel nach Berlin
verlegt . Gegen Italien treten wir am 26 . März nicht in
Rom sondern in Mailand an.

Nach dem Anschluß wurde der Gau Ostmark dein DRL.
angegliedert , der damit aus 17 Gaue anwuchs , eine Zahl , die
sür den Turnicrvorkchr ungünstig ist . Dennoch werden die
letzten Spiele znr Teutschen Meisterschaft wie bisher in vier
Eaugruppcn ansgetragcn . Drei bestehen aus vier Gau-
meistern , die vierte mit dem Ostmarkmcister aus fünf.

Da die Vorrunde zum Reichsbnndpvkal sür Ganmannschasten
mit 16 Mannschaften zu bestreiken ist . wird bei den jetzt
vorhandenen 17 Vertretern ein Ausscheidungsspiel nötig , dessen
Gegner ausgelost wurden . Es sind Brandenburg und

-Sachsen , die sich am 23 , Oktober vor Beginn der ersten Runde
gegenüberstehen . Der Zufall wollte also eine Wiederholung
des Brcslaucr Turnicrspiels , das die Sachsen 2 :1 gewannen.
Die ncucrlick )« Begegnung wurde an Sachsen vergeben.

Der schlagartig angewachsene repräsentative Spiclvcrkchr
hat zwangsläufig zu einer Ucberbeanspruchung unserer

Nationalspieler » nd ihrer Vereine gcsührt . Diesem Mißstand
wird durch verschiedene Maßnahmen rechtzeitig gesteuert . Zu¬
nächst einmal dadürch , daß , ein umsangrcichcr Stamm von
geeigneten Spielern gebildet wird , der es ermöglicht . Zwei¬
und Trciirontenknmpsc an einem Tag durchzusühren . Dadurch
werden gleichzeitig Spieltage eingespart . Außerdem soll kein
Spieler jährlich zu mehr als fünf Länderkämpsen heran¬
gezogen werden . Diese ' besonders zusammengestellten Natio¬
nalspieler dürfen nur dann sür die Gaumannschast heran¬
gezogen werden , wenn Reichsbundpokalspicle oder Kämpfe
gegen Ausländer stattfinden.

Die Gauspicle sollen .vielmehr dazu dienen , talentierte
Spieler vor erste größere Aufgaben zu stellen , Sie zu finden
und z» fördern , aber auch den allgemeinen Spielstand zu
heben , ist eine der ersten Ausgaben des Fnßballehrcrs , wie
ihn künftig jeder Gau ausweist . Nebenher gehen in den
einzelne » Gauen Reichslehrgnnge , deren erster am 12 . Sep¬
tember in Brandenburg beginnt . Die Suche wird nachein¬
ander in den übrigen Gauen fortgesetzt , und die besten ge¬
langen dann in die Gaugruppcnlchrgängc,

Der Länderspiel -Terminkalender
19 3 8 : 18 . September in Ehemnitz : Deutschland — Polen;

25 , September in Bukarest : Rumänien — Deutschland ; 2 , Okto¬
ber in Sosja : Bulgarien — Deutschland ( kein ossizicllcr
Ländcrkampi ) ; 1l , Dezember in Amsterdam : Holland gegen
Deutschland , — 193 !) : 29 . Januar in Berlin : Deutschland
gegen Belgien : 26 , März in Mailand : Deutschland — Italien;
26 . März in Lurcmbnrg : Luremburg — Deutschland : 23 , April
in Paris : Frankreich — Deutschland : 22 , Juni in Oslo:
Norwegen — Deutschland ; 25 . Juni in Kopenhagen : Däne¬
mark — Deutschland ; 27 . August in Stockholm : Schweden
gegen Deutschland,

flusstellung im Bremer Kupferstichkabinett

Landschaften deutscher Meister
Von den grogen Romantikern über Menzel , Thoma

bis zu Slevogt reicht die Septemberausstellunst des
Kupferstichkabinetts . Sie hat eine der schönsten Kapitel
der Kunstgeschichte zum Eestenstand : die deutsche Land¬
schaft, Denn während die Kunst .des Südens vornehm¬
lich von der Gestalt aussteht und stestalthast empfin¬
det , wendet sich der Norden mehr an die ausgebreitete
Landschaft und entwickelt aus dem Erlebnis üeb un¬
endlichen Raumes heraus die ihm aufgegebenen Aus¬
gaben . Landschaft — das ist vornehmlich der Veitraz
Deutschlands zur Kunstgeschichte der Welt . und in der
Zeit von der Romantik bis zur Jahrhundertwende hat
diese Leistung sich noch einmql in einer Großartigkeit
erfüllt , die der ersten Blüte der altdeutschen Malereikaum nachsteht.

Das Kupserstichkabinett ist so reich an erstklassigenArbeiten , datz ein solches Thema mit aller Eindrucks¬
fähigkeit abgehandelt werden kann. Obschon von den
einzelnen Meistern nur zwei . höchstens drei Blätter ge¬
zeigt werden , erlebt man doch die ganze Entwicklung
des Jahrhunderts : so bedeutend ist jedes einzelne Stück,
so sehr enthält es eine ganze Künstlerpersönlichkeit
und vermag es einen ganzen Zeitabschnitt stellvertre¬tend zu erhellen.

Es soll nicht unerwähnt bleiben , datz nur etwa ein
Drittel der ausgehängten Blätter alter Besitz sind, datz
alles übrige Neuerwerbungen sind oder dem NachlahI . Friedr . Lahmanns  entstammen : ein Beweis
für die lebendige Weiterentwicklung unseres Kupser-
stichkabistelts . Dabei ist zu berücksichtigen, datz das neun¬
zehnte Jahrhundert nur ein Teil des Ausgabenkreises
darstellt : mit großer Aufmerksamkeit sind die Bestände
des deutschen Barock, der altdeutschen , der italienischen
und holländischen Bildknnst , endlich , bei Gelegenheit
des japanischen Holzschnittes vermehrt worden.

Von den ausgehängten Sachen notieren wir : Hand¬
zeichnungen von Caspar 2 . Friedrich,  Die große
Felsenlandschaft , die mit unwahrscheinlicher Knappheit
und Gelöstheit hingesetzt ist. die Baumstudie , die Fried¬
richs große Sorgfalt im einzelnen bezeugt , und die
Landschaft mit ihrem rührend einfachen , von Wolken
verhüllten Lichteinfall . Welche Eesamthöhe die Land¬
schaftskunst dieser Zeit besitzt, beweist das Aquarell von
E , G. Larus,  das aus silbrig -grauem Grundton mit
kräftig aufgesetzten Tupfen ein Waldgebirge entwickelt,

und ebenso die Gebirgslandschaft von Schnorr von
Carolsfeld,  der in der Zeichnung keineswegs aka¬
demisch glatt und nüchtern , sondern sehr zart , duftig
und sehr deutsch wirkt . Das gilt auch von C. Ph , Fohr
und Wilh . v . Kobell:  die großen Vorbilder ihrer
Zeit haben sie auf diesem Gebiet zu erstaunlichen
Leistungen mitgerissen.

Carl Spitzweg  überrascht mit seinen Zeichnungen
gleichfalls . Denn sie zeigen uns neben dem verträumten
Ateliermaler einen Meister der Freilichtstudie : seine
Wiesenlandschaft ist ebenso voller atmosphärischer Er¬
eignisse wie sein Städtebild . datz die seltsame Stim¬mung eines Winkels — Bauwerk und Laub alter
Bäume — fühlbar macht. In seiner Nachbarschaft ist
der große Zeichner Wenzel  zu sehen mit der be¬
rühmten , stufenförmig geschichteten Gebirgslandschaft

Das Winterprogramm der Bremer
wissenschaftlichen Besellschast

Die dieswinterliche Vorlesungsreihe der Bremer
Wissenschaftlichen Gesellschaft beginnt am 2g. September
mit einem Vortrag „Die weltpolitische Lage des deut¬
schen Geistes ", den Dozent Dr . Franz V ö h m (Heidel¬
berg ) halten wild . Am 18. Oktober spricht Geheimer
Regierungsrat Pros . Dr . Karl Brandt (Göttingen)
über dgs Thema „Der Weltreichsgcdanke Karls V ." Im
Rahmen der traditionellen Smidt -Sitzung nimmt
Staatsarchivdirektor Dr . Fr . Prüser  das Wort über
das Thema „Der Bremer Ueberseekaufmann ". An
weiteren Vortrügen werden uns genannt : Pros . Dr.
Hans Plischke (Göttingen ) über „Die Völker Euro¬
pas und das Zeitalter der Entdeckungen "; Pros . Dr.
Adolf Stein (Hamburg ) über „Btsmarcks Kolouial-
politik "; Pros . Dr . Otto Kühn (Köln ) „Technischer
Krieg und der kriegführende Mensch" (mit Licht¬
bildern ) ; Dr . h. c. Rudolf Alexander Schröder,  der
heute in Bergen bei Traunstein lebende bremische Dich¬
ter , über ein noch zu bestimmendes Thema ; Pros , Dr.
Gerhart Rodenwaldt (Berlin ) über „Römische
Kunst und deutscher Geist" (mit Lichtbildern ) ; Pros . Dr.
Karl Vömer (Berlin ) , der Leiter des Presseamts in

(Wirtshausgarten ) . Es folgt Hans Thoma  mit dem
Aquarell Rheinlandschast und dem Gebirgsbach , Blät¬
tern , die alle Klarheit , Ruhe und handwerkliche Ge¬
diegenheit des Meisters anzeigen . Mit Trübners
„Mann am Fenster " und dem Aquarell , das eine Hof¬
ansicht zeigt , nähern wir uns schon dem ausgehenden
Jahrhundert ; künstlerisch ihm nahe steht der Frank¬
furter Louis E °yser,  von dem die Kunsthalle die
Taunuslandschaft besitzt ; hier sieht man , wie er auch
im Schwarz -weiß tonige , mehr malerische als zeich¬
nerische Wirkungen erzielt . Corinths  Landschaft hat
schon die rasche, nervöse Handschrift der modernen Zeit.
Slevogt,  im andeutenden Strich gleichfalls groh,
ist hier mit einem leuchtenden Aquarell vertreten , das
eine südliche Küste schildert . Wilhelm Buschs harte,
sehr bestimmt , nüchterne Art , die das Wesentliche im
Aufbau des Raumes messerscharf trifft , gibt einen
eigenartigen Akzent in der deutschen Landschaftskunst.
Seine norddeutsche Landschaft steht so recht im Gegen¬satz zu der silbrig -grauen Worpsweder Landschaft Otto
Modersohns,  der die große Entwicklung , die wir
hier in Andeutungen gesehen haben , nicht unwürdig
abschließt : 5VnItIomnr Kngustinx

der Reichsleitung des außenpolitischen Amtes der NS-
TAP . und Beauftragte des Reichspressechefs für Aus-
landssragen , über „Zwischenstaatliche Prcsscpolitik ";
Pros . Dr . Hans Heinrich Schaede^ (Berlin ) über
„Deutschland und Vorderasien "; Pros . Dr . Hermann
Wätj en (Münster ) über „Die Hanseaten an der West¬
küste von Südamerika " ; Pros . D . Weste r mann
(Berlin ) über „Der Neger im neuen Afrika "; Pros.
Dr . Walther Schulz (Halle ) über „Die Wikinger " (mit
Lichtbildern ) ; letzterer Vortrag in Gemeinschaft mit der
Nordischen Gesellschaft : Pros . Dr . Georg Grub er
(Göttingen ) über „Dse kulturgeschichtliche Bedeutung
der Medizin ". Redner und Thema der Olbers -Sitzung
sind noch nicht bestimmt . — Die Vortrüge finden jeweils
donnerstags im kleinen Elockensaal statt . Die Vor¬
lesungsreihe findet eine weitere Ergänzung durch eine
Reihe kolonialwisscnschaftlichcr Vortrüge , über die
nähere Einzelheiten noch mitgeteilt werden.

Deutscher Volksbiichereitag in Leipzig . Der Verband
Deutscher Volksbibliothekare und die Rcichsstellc für
das Volksbücherciwcsen hallen in der Zeit von, 24. bis
27. September in Leipzig den diesjährige » DeutschenVolksbuchereitag ab.

lo ooo neue Sfl .-5portabzeichen
im Bereich der SA .-GruPPc Nordsee

Die Zahl der seit Stiftung des EA .- TPortabzelchcng
Tczcnibcr 1933 verliehenen Abzeichen hat bis Ende 1947 ^
Bereich der SA .-Gruppc Nordsee 43 000 betragen . Bis ß »»
1980 waren es insgesamt 33 000 Abzeichen , so datz sich d«-
vergangenc Jahr ein Ncuzugang von 10 000 Abzeichen
Die SA .-Gruppc Nordsee war an der Gesamtzahl der hä
Ende 1937 verliehenen SA .-SPortabzcichcn mit 3,4 ». 5
gegen 3,3 v . H . Ende 1936 beteiligt . Aus je 1000 Einwog,,'
entfielen im Gruppcnbercich bis Ende 1936 13,1 Abzeich,
und bis Ende des vorigen Jahres 16,8 Abzeichen . Die Ls.
Gruppe bleibt hiermit hinter der Abzcichendichtc im Nefts
durchschniti , die Ende 1937 insgesamt 19,5 je 1006 Einloofts.
betrug , etwas zurück . Dabei ist - jedoch zu berücksichtigen.
im Gruppcnbercich Nordsee ein verhältnismiihig starker
lichcr Bcvölkcrungsantcil vorhanden ist , und d- tz an d,»
LeistungSprüsungcn die städtische Bevölkerung allgrnni»
stärker beteiligt zu sein Pflegt als die Landbevölkerung.

Schwimmersiege in Lissabon
Im überfüllten Schwimmstadion des Klubs Algcs Tasnnk

fand Vvr rund 700 » Zuschauern die Schlußveranstaltung k>
drcitätigen deutsch -portugiesischen Schwiinmwcttkampscz Ms
Wieder war - S unser Europameister Erhard Weiß . der ^
vielen portugiesischen Sportfreunde und die vollzählig
schicncne deutsche Kolonie mit seinen meisterhaften Kunst¬
sprüngen von , 10 -Meter - Turm erfreute und begeisterst . z„
den Schwimmwettbcwerben waren die Teutschen ihre » Eig¬
nern ganz überlegen und kamen zu leichten Siegen , öelmuj
Fischer gewann » dabei die 100 Meter Kraut in 59,7 A:
Werner Birr wurde Toppelsiegcr , über 100 Meter Rückn st
1 :14,5 Min . und über 200 Meter Kraul in 2 :26,3 Mm . Sstl
Einladung des Luftkurortes Eurin , wo die deutsche Mann¬
schaft im Schwimmstadion noch cinnial ihr Können zeig,,
wird . erfolgt eine Nundsnhrt durch Mittclportugal . Tu
Teutschen ersrcuen sich im Gastlande größter Sympathie,
und die Zeitungen sind voll von den Berichten über dlg
Besuch und die guten Leistungen der deutschen Schwimm -,

Ergebnisse : 1500 Meter Kraul : 1 . Alfred Kienzl ( Ttuttgaih
21 :01,8 , 2 . Joao Baptista Pcreira ( SC . Alhandra)
3 . Jossre de Carvalho ( SC . Alhandra ) 23 :31,6 . — 100 Mehr
Rücken : 1 . Werner Birr (Berlin ) 1 :14,5 : 2 . Mario Sim »;
(SC . Alges Tasundo ) 1 :16,6 ; 3 . Joao Monis Percira (A
Algcs Tasundo ) 1 :20,6 . — 100 Meter "Kraul : 1 . Helmut Mn
(Bremen ) 59,7 ; 2 . Joses Häuser ( München ) 1 :06,2 ; 3, z>a-'w
Carrcthas (SC . Alges Tasundo ) 1 :08 . — 200 Nieter strafst
1 . Werner Birr ( Berlin ) 2 :26,3 ; 2 . Rudi Ehrdorf ( Magde¬
burg ) 2 :31,4 ; 3 . Bessone Bastop ( SC . Alges Tasundo ) SM
— Wasserball : Deutschland — SC . Alges Tasundo 16 :1 (SH,

Sportopfertag der Segler
Aus Anlaß des Opfertages des deutschen Sportes veraast-

tct auch der Bezirk Bremen 1 am Sonntag , 11 . Septcmst
10 Uhr , auf der O b c r w e s c r st r e cke oberhalb der Wep
anlage von dem Bootshaus Oberwescr - Tegcl -Verein bis Dreh:
Brücke eine Bezirkswettsahrt . Insgesamt gingen Meldung,;
sür 70 Jollen und Jachten ein.

Für die Vereine an der llnterweser , Lesum usw . vnw-
staltet der Wcscr - Nacht - Club (Hauptvercin Bremen ) am Song-
tag . 18 . September , auf der U 11 t e r w e s e r st r e ck e zwWg
Vcgesack — Brate und zurück ebenfalls aus Anlaß des Spin-
tagcs des deutschen Sportes eine Scgclwettfahrt . Von st:
Vereinen der Bezirke 2 Bremen ( llnterweser ) und Bremen«
(Wümme -Hamme -Teglcr ) wird restlose Beteiligung erweist.
Da die Wettfahrt als Internationale Verbands - und An?-
gleichswcttsahri ausgeschrieben ist , können selbstvcrständlst

-alle übrigen Segler daran teilnehmen ; es ist zur letzten Wei!-
sahrt dieses Jahres eine möglichst große Beteiligung erwünscht
Die Bahnlänge beträgt etwa 24 Seemeilen . Klassen : a ) Sämt-
liche Verband - klassen , b) Klassenlose Kieljachten , die nach st:
KR .-Formel vermessen sind , c ) Wescrklnssenjollcn , Wandn-
jvllcn , Olympiajvllen , <l ) Jollen , die nach der JR, - Formcl « 1-
mcsscn sind , und s ) Jungmanncnboote.
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Als weitere September -Wettfahrten sind die Verband - -
wcttsahrten auf dem Stcinhuder Meer  am Ist
11 . , 17 . und 18 . September von der Wettfahrt -Vereinignnz
Ttciiihudcr Meer ausgeschrieben worden . Start und Ziel k
findcn sich vor dem Kliibgriiiidstück des Schaiimburg -Lipst-
schen Segler -Vereins . Die Bahn sührt über drei Runde » eil
etwa zehn Scennnlen ( Llyinpiajottep . Allerdings , nur M>
Runden ) . Es wird in folgenden Klassen gesegelt : 22 am .-.'
20 qm Ncnnklasscn , Einhcitszchncr , 15 qm BinnciifahrNckr
und Olympiajollen . Die Besatzüng hat gemäß den Des» -.
mungcn des TSV . zu erfolgen und die Rudcrsührung ist »01
Mitgliedern anerkannter Vereine vorbehalten . Die auswii-
tigen Steuerleute » nd Mannscl -gsten erhalten Unterkunft d
den Klubränmen oder im Ort . Auswärtige Boote sind such-
frei zu senden an den Fürstlich Schaumburg -Lippischen Scglii-
Vcrcin Steinlinde , Bahnstation Wnnstorf zur Weiterbesördi-
rung mit der Steinhudcr -Meer -Bahn nach Steinhudc . ist
transport von Bahnhof Steinhudc zum Wasser und mi«
kehrt kostenlos unter sachgemäßer Leitung . Die Boote werd«
für die Dauer der Wettfahrten in den Häfen des Jürstlid
Schaumburg -Lippischen Scglcrvereins bzw . des Hannoverschn
Nacht -Clubs und des Segel -Clubs Sleinhudor Meer unlii-
gcbracht . !!

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Chantillh ( Beginn 14 Uhr ) : 1 . R . : Verba , Kißmen , Coltir
2 . R . : Cocardicr , Ö la Muta , Trombvn : 3 . R . : M 01A
Surprise , Tribis ; 4 . R . : Brächet , Foxlight , Marpesic ; 5. t
Taconnct , Alcxicn , Salsord ; 6 : R . : Rumball , Bonne CvmftL
Par -is Nord.

Dortmund (Beginn 15 Uhr ) : 1 . R . : Lustibus , Amern , Tiwr
2 . R . : Staatsoper , Polarstern . Hohlweg : 3 . R . : Forstgras,
Peter, - Palapeia ; 4 . R . : Limperich , Kommodore , Gast -M:
5 . R .-: Mithra , Herzsolv , Guernika ; 6 . R . : Golf , Tandmw »,
Fohre ; 7 . 3! . : Gomin , Preisträger , Blumenfreude.

Lhorkonzertin fjuchting
Unter dem Leitwort „Lied in Huchting " hatte Cdor

meister Friede ! Ropers  am Sonntag die gcmU
teil Chöre Volkschor Huchting, . Bolkschox . Arstcn m!
Habenhansen , den Singkreis Gröpelingen und die Ki>z°
Singgemeinschaft zu eiiM großen ChormiMoeranst «'
rung in Huchting versammelt , deren erster Keil leid«
durch hie Ungunst des Wetters vorzeitig unterbrotieü
wurde . Zum Auftakt der Veranstaltung war am FÄ
nachmittag im Grollander Krug eine Liedstunde voi>V
sehen, die jedoch schon nach den ersten DaibietuWi
unter freiem Himmel durch Gewitter und Regen mittr
krochen wurde . Auch das anschließende Gemeinschast-'
singen im Vereinslokal in .Huchting mutzte vom Tarier
in den Saal verlegt werden und bot dann aber aB
einem großen Zuhörerkreis eine ungestörte Folge säD
ster deutscher Chormusik . Chormeister Ropers hatte dies'
mal säst ausschließlich zeitgenössische Chorwerke eineft̂ '
Die zu einem Massenchor vereinigten mitwirkend»
Vereine eröffneten das Konzert mit den kraftvoll»
vaterländischen Sätzen „Empor aus der Nacht"
Lang , „Deutschland , heftiges Wort " von Blumen!"̂
und „Flamme empor " von Lcmacher , die wuchtig »sd
klangschön vorgetragen wurden . Der Vo -lkst"
Huchting  hatte zwei altdeutsche Volksweisen
neueren Satzbearbeitungen gewählt , das kultiviert
ausdrucksvoll vortragende M . B . - Q u a r t e t t l7
zwei frische Volkslieder , sehr gut gefielen die von >
KdF - Singgemeinschaft  gesungenen rm?D
dungsstarken Weisen „Steh auf hohem Berge " von
und „Es leben die Soldaten " von - Rein , der S i "-!
kreis Gröpelingen  brachte u. a. ein reizvoll^
Jütländisches Tanzlied von Hcrrmann , der
chor Habenhansen  zwei stimmungsvolle Not«,
lieber von Carl Maria v . Weber und der VolksA «-
Arsten  zwei fröhlich -besinnliche Volkslieder . Desond' °
starken Eindruck hinterließen wieder die abschlug
vom Massenchor gesungenen Chorwerke , darunter > -
jetzt viel gesungene , in seiner frischen Melodik « '
straffen Rhythmik schön erfaßte Wanderlied oifti'RM
Licsche „Wohlauf in Gottes schöne Welt ". Alle st«
bictnngen fanden reichen Beifall , der ebenso die ve -
bildliche Sangesfreude der Ausführenden wie b>c l „
tige Schulungsyrbcit des Chormcistcrs anerkannte. -
einem Festball
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„Normale Maßnahmen"
die mflitarifchen VorbereitungenFrankreichs — „kine Kriegsfalle Sowjetrußlands'

Paris , 7. September.
Die militärischen Maßnahmen der franzMfchen Re¬

gierung stehen am Dienstag neben dem Nürnberger
Parteitag im Vordergrund der Betrachtungen der
Pariser Presse. Dabei sind die Blätter durchweg bemüht,
die Bedeutung dieser Maßnahmen abzuschwächenund
die internationale Lage als entspannter darzustellen.

Der „Petit Parisien" weist darauf hin, daß Dala-
dier erst kürzlichdie Notwendigkeit unterstrichen habe,
.aufmerksam , entschlossen und kaltblütig zu bleiben ."
Seither hätten sich neue Ereignisse abgespielt . Es han¬
dele sich hierbei um vollkommennormale  Maßnah¬
men, die in den Rahmen der in solchen Fällen vorge-
ehenen Vorsichtsmaßnahmen sielen und über die man

sich deutscherseits nicht wundern dürfe. Sie könnten auf
keinen Fall die Oeffentlichkeitbeunruhigen, denn ihr
Zweck sei der, an der „Aufrechterhaltung des Friedens
mitzuwirken".
' Das „Journal " verweist auf die Unterredung mit
einer hohen Persönlichkeitaus der Umgebung des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten, die erklärt habe, daß die
Gerüchte über eine Mobilisierung mehrerer Jahrgänge
nicht den Tatsachen entspreche. Man habe lediglich ge¬
wisse Reservisten einberufen, um die Vefestigungstrup-
pen auf einer normalen effektiven Truppenstärke zu
halten. Diese Einberufungen seien unter dem Gesichts¬
punkt vor sich gegangen, ausgebildete Truppen heran¬
zuziehen, ohne dabei den Jahrgang zu berücksichtigen.
Hieraus erkläre sich auch, daß Reservistenverschiedenen
Alters aus den verschiedensten Gegenden einberufen
worden seien. Der Chefredakteurdes rechtsstehenden
„Jour" meint, Sowjetrußlandostelle Frankreich eins
Kriegsfalle, um Frankreich in den Abgrundzu stürzen.

Ein kaltblütiger und beständiger Wille, der nicht
französisch, sondern sowjetrussisch sei, fordere das Land
täglich auf, die Feindseligkeitengegen Deutschlandzu er-
össnen. Glücklicherweiseseien diese Manöver aber an
dem gesundenMenschenverstanddes französischen Vol¬
kes bis jetzt gescheitert.

Es ist jedoch nicht zu bestreiten, daß in ganz Frank¬
ich eine selten beobachtete Nervosität herrsche. Diereich

Einstellung einer Anzahl von Reservistenund die Bei¬
behaltung des jetzt ausgebildeten Jahrganges unter den
Fahnen gäben zu den pessimistischsten Mutmaßungen
Anlaß. Es wäre falsch, von einer Begeisterung zu
sprechen. Im Gegenteil, die große Masse des französi¬
schen Volkes wünsche den Frieden und .wolle nicht ein¬
sehen, warum Frankreich zu Maßnahmen greift in
einer.Frage, die absolut nichts mit den lebenswichtigen
Interessen des Landes zu tun habe.

Rom, 7. September.
Die Havas-Meldung über die Einberufung französi¬

scher Reservisten wird von der römischenPresse ohne
sensationelleAufmachungveröffentlicht. Die ruhige und
feste Haltung, die in den halbamtlichen Kommentaren
zum Ausdruck kommt wird von den italienischen Zei¬
tungen in den Ueberschriftenallgemein hervorgehoben.
Andererseits weisen die Pariser Korrespondenten die
Methoden der Pariser Presse zurück, mit denen gegen
Deutschlandund Italien weitergehetzt werde, um, wie
der Pariser Vertreter des „Messaggero" ausführt , die
militärischesi Maßnahmen, die die französischeRegie¬
rung gerade zur Eröffnung des Reichsparteitages er¬
griffen habe, vor dem beunruhigten französischen Pu¬
blikum zu rechtfertigen. Der Korrespondent des
„Messaggero" wirft sodann die Frage nach dem eigent¬
lichen Zweck dieser Einziehung französischer Reservisten
auf und betont, daß Deutschland mit der Befestigung
seiner Grenze nichts anderes tue, als was Frankreich
schon seit Jahren mit der Einrichtung der Maginot-
Linie getan habe. Manöver gehörten in allen Staaten
zur normalen Tagesordnung und würden gerade auch
in ganz Frankreich  zur Zeit unter Teilnahme
aller Waffen veranstaltet. Unter diesen Umständ.en
könne es nur einen Grund für die Maßnahmen der
französischenRegierung geben, nämlich den, die Er¬
eignissein Mitteleuropa unb insbesonderedie Haltung
von Prag , zu beeinflussen,  womit gleichzeitigdie
Wünsche der unter dem Befehl Moskaus tätigen Extre¬
misten gefördert würden, die ja bereits seit geraumer
Zeit mit großem Stimmaufwand die Intervention in
der tschecho-slowakischen Frage verlangen.

Großer Parteitag der Sdp.
vom 1S. bis 1ö. Oktober In flüssig
Prag , 7. September.

- Das Presseamtder SudetestdeutschenPartei teilt mit:
Konrad Henlein hat die Abhaltung einer Hauptjagung
und des ersten gesamtstaatlichenParteitages der Sude-
tendeutschen Partei für den 15. und 16. Oktober ange¬
ordnet. Bereits an der Haupttagung werden alle Amts¬
walter der Bewegung einschließlich sämtlicher Orts¬
leiter und der Bürgermeister und Gemeindevorsteher,
die der SudetendeutschenPartei angehören, teilnehmen.
Der Parteitag , der der erste der SudetendeutschenPartei
seit ihrem Bestehenist, wird in Aussig an der Elbe ab¬
gehalten. Mit der Durchführung hat Konrad Henlein
den Hauptorgastifationsleiter der Partei , Abgeordneten
Dr. Fritz Köllner/Leauftragt.

Zweckopttmismusder Mechen
(vrasitbsiielit unssrss Lragsr Vsrtrstsrs)

^ Prag , 7. September.
Am Dienstag empfing Ministerpräsident Hodza die

Mitarbeiter der englischen Mission, Ashton Ewatkin
und Stopford. Lord Runciman stattete am Nachmittag
Staatspräsident Venesch einen Besuchab. Bsi dem an¬
schließend dann auch die Abgeordneten Kundt und Dr.
Sebekowski vorsprachen. Die letztere Besprechungdauerte
fast eine Stunde.. Abgegrdste-ter .Kundt begab sich dann
noch zum Ministerpräsidenten Hodza, mit dem er eben¬
falls eine längere Unterredung führte.

Bon amtlicher tschechischer Seite wird erklärt, daß auf
dem am Montag plötzlich einberufenen Ministerrat
definitiv beschlossen worden ist, daß der Sudetendeut¬
schen Partei Vorschlägeunterbreitet werden sollen. In
den amtlichen Präger Kreisen macht man.seit Dienstag
abend in Optimismus und erklärt, daß man mit der
Veröffentlichungder Regierungsvorschlägeschon in der
allernächstenZeit rechnen könne. Der Sudetendeutschen
Partei ist der Inhalt des Planes erst am Dienstagabend
bekanntgegebenworden. Ob die jetzigen Vorschlägeder
Regierung eine annehmbare Verhandlungsgrundlage
bilden, ist vorläufig noch ungeklärt. Der Optimismus,
den die. Präger Regierung im Augenblickzur Schau
trägt, ist nur dann berechtigt, wenn sie sich entschlossen
hat, die Karlsbader Forderungen der SdP . zu' er¬
füllen. Nach den Erfahrungen der Vergangenheit ist
jedoch nicht damit zu rechnen, daß die Tschechen ihre
Antransigenz aufgegeben haben, sondern im Gegenteil

/nach der üblichen Methode durch irgendein Manöver das
Sudetendeutschtumzu täuschen versuchen.

Namen des niederländischen Volkes der Königin für
ihre 40jährige Regierungsarbeit dankte. In einer kur¬
zen Ansprachedankte die Königin für die ihr entgegen¬
gebrachten Huldigungen und versicherteaufs neue, daß
sie bereit sei, alles für ihr Volk zu tun. Dann könne das
niederlänoische Volk mit erhobenem Haupt und voll
Vertrauen den kommendenZeiten entgegensehen.

Eine kurze gottesdienstlicheHandlung, die durch Chor¬
gesänge aus den Werken Johann Sebastian Bachs um¬
rahmt war, bildete den Abschluß der würdigen Gedenk¬
feier.

fler Vormarsch an der kbro-sronl
Bilbao, 7. September..

Wie der nationale Heeresbericht meldest haben die
nationalen Truppen an der Front von Valencia im
Abschnitt Jnliana erbitterte Angriffe des Gegners zu¬
rückgewiesenund den Roten starke Verluste zugefügt.
An der Ebro-Front wurde die Offensive weiter
fortgesetzt  und neue gut befestigte Stellungen er¬
obert. In den LufMinpfem . wurden elf gegnerische
Flieger abgeschossen. Die nationalen LuMreitkräfte
haben am 3. Äptember erfolgreich die rotspanischen
Häfen Barcelona und Valencia bombardiert und zahl¬
reiche Benzinlager in Brand geschossen.
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luden aus den italienischen Ministerien
entfernt

Rom,  7. September«
In Fortsetzungder Maßnahmen auf dem Gebiete der

Rasscnfrage hat das italienische Innenministerium nach
einer amtlichen Mitteilung eine bemerkenswerte Ver¬
fügung erlassen, durch die 19 jüdische Beamte des
Innenministeriums ihrer Aemter enthoben « erden.
Diese Maßnahme verdient deshalb besondereBeachtung,
weil däW die Säuberuügtäktion auch in den Ministe¬
rinn selbst eingesetzthat.

flusstandsversuch in Santiago
Santiago , 7. September.

Anhänger des Präsidentschaftskandidat«« Jbanez
unternahmen am Montagmittag in der Hauptstgdt
Janliago einen Aufstandsoepsuch, der von Polizei und
Militär im Keim unterdrückt wurde. Der Präsident¬
schaftskandidatJbanez, der den Versuch machte, ein¬
zelne Truppenteile zum Abfall von der Regierung zu
bewegen, wurde festgenommen. Nach den vorläufigen
Schätzungen dürften die Todesopfer die Zahl 80 nicht
überschreiten. Im ganzen Lande herrscht Ruhe. Die
Abgeordnetender Kammer Haben den Vorschlag, den

Ausnahmezustand über Chile zu verhängen , ange-
nommeis. Es ist mit der Verhängung des Be-
lageruHszustandes zu rechnen.

feierlicherStaatsakt in flmsterdam
zum Regierungsjubiläum der Königin der Niederlande

Amsterdam, 7. September.
Als Krönung der Jubiläumsfeierlichkeiten anläßlich

der 4üjährigen Regierung der Königin der Niederlande
sand am Dienstag in der Nieuwe Kerk in Amsterdam
ein feierlicher Staatsakt statt an derselben Stelle, wo
seinerzeit die Königin mit Vollendung ihres 18. Lebens¬
jahres den Eid ablegte.

Die Königin begab sich, begleitet von der Kronprinzes¬
sin und Prinzen Bernhard der Niederlande zu Fuß
vom nahegelegenen Schloß zur Kirche. Die Ehrenwache
bildeten 40 hohe Offiziere der See- und Landmacht, die
als Kadetten bei der Krönungsfeierlichkeit denselben
Dienst geleistet hatten. Nach einer kurzen gottesdienst-
lichen Hxljidlung wurde duMchie Vorsitzenden der beiden
Kammern' der NiederländischenEeneralftaaten eine an
die Königin gerichtete Dankadresse verlesen. Darauf
folgte die Verlesung einer Huldigungsadressevon seilen
der königlichenKommissareder elf holländischenPro¬
vinzen. Hierauf ergriff der niederländischeMinisterprä¬
sident Colijn das Wort zu einer Rede, in der er im

Hiesenbrand auf der Halbinsel Hoto
vc. Hagen , 6. September.

In der Nacht zum Dienstag brach aus der Halbinsel Noto
am Westrand - Mitteljapans ein großer Brand aus , der halb
Himimachi , das bedeutende Fischcreizentrum , zerstörte und 1V0
Opfer forderte Das Feuer , das erst Dienstag früh gelöscht
werden konnte, äscherte etwa 1599 der vorhandenen 3399 Häu¬
ser ein . U. a . sind die Polizcistation , die Post , das Rathaus,
die Bibliothek , die Handelskammer und sämtliche Volksschulen
in Himimachi niedergebrannt . Durch den Brand sind 7999
Personen obdachlos geworden.

„Nocdmeer" wieder in Newyork
Newyork, 6. September.

Am Montag früh um 1 Uhr startete das Mohm -L-Voß-
Flugzeug „Nordmeer " der Deutschen Lufthansa mit der Be¬
satzung Blankenburg , Freiherr von Gcoblenz, Eger und Küp¬
pers von Hvrta nach Newyork. Nach 16 Stunden 1 Minute
ist das Flugzeug um 17.91 Mr,in Newyork gelandet.

Das Schwesternflugzeug „Nordwind " mit der Besatzung von
Engel , Schirvwacher , Reesel und Stein flog von Newyork
nach Elevelgnd , um auf Einladung der National Air Races
an der größten diesjährigen Mugveranst -altung Amerikas teil¬
zunehmen . Das große viermotorige deutsche AtlanW -Post-
ftngzeug mit seinen Schwerölmotoren , dos mit Spannung in
Ckeveland erwartet wurde , traf pünktlich zur festgesetztenZeit
ein . Nach einer ausgezeichneten Vorführung durch Flugkapi¬
tän von Engel , die den großen Beifall der vielen tausend Zu¬
schauer fand , landet « die" Maschine aus dem Eric -See und
machte im Jacht -Hasen fest. Hier wurde Gelegenheit gegeben,
das Flugzeug genau zu betrachten , das gemeinsam mit „Nord¬
meer" schon 30mal den Nvrdatlantik überquerte . Am Sonn¬
tag kurz vor 24 llhr traf „Nordwind " dann wieder in New¬
york ein , um am Dienstag erneut zu einem der planmäßigen
Flüge nach Horta zu starten.

20000 Volt töteten vier Kinder
ns . Kattowitz, 6. September.

Beün Spiel mit stromsreiem Droht in einem Dorfe des
Kreises Pleß fielen drei Jungen im Alter von acht und elf
Jahren tot um . Ein Zehnjähriger faßte erstaunt einen der
Kameraden an und wurde ebenfalls getötet . Der Droht hatte
eine 20 009 Bolt geladene Hochfpannungsleitung ..der Alexan-
dergrnbe berührt , so .daß er plötzlich Strom erhielt und die
Kinder auf lder Stelle tötete.

Solla wieder festgenommen
- Bautzcn, 6. September.

Der wegen Mordverdachts in Dresden in Gewahrsam be¬
findliche 24 Jahr « alte Eberhard Gvlla war am t . d . M.
entwichen . Der Gesuchte konnte dank der Aufmerksamkeit
eines Einwohners in Teichnitz bei Bautzen erneut festgenom¬
men werden.

7Sjästrigen um 1 Mark ermordet
rv. Hagen , 6. Septmber.

An einer Bahnunterführung in Sagen wurde ein 78 Jahre
alter Sozialrentner mit schweren Kopfverletzungen aufgefun¬
den. Kurz nach der Einlieferüng ius Krankenhaus starb der
Verletzte. Da bei dem Manne eine alte schwarze Geldbörse mit
einem Geldbetrag von 17,50 NM . fohlte, wird angenommen,
daß es sich um einen Raubmord handelt

Jude schändete Siebzeknjötirige
ns . Paderborn , 6. September.

Die Große Strafkammer bei,» Landgericht Paderborn ver¬
urteilte den 2l Jahre alten Juden Wilhelm Marx aus Gmün-
den bei Kassel wegen Rasienschande zu 4 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren EhrverlM Ter Jucke hatte in Marburg ein
lljähriges Mädchen kennengelernt , dem er mit einem Aus¬
weis bewies , daß er „katholisch" war . Da? Mädel schenkte ihm
Glauben und ließ sich von dem Jicken verführen . Dieser war
auch sonst trotz seiner Jugend kein nnheschiiehenes Blatt
mähr. llnterfchlaaunaen und Diebstahl hotten ihn schon mehr¬
mals vor Gericht geführt . I
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25 Jahre Leslügelzuchwerein Vberneuland

Der Geflügelzllchterverein Oberneuland blickt in
diesem Monat auf ein 25jähriges Bestehen zurück. Er
ist mit über 100 Mitgliedern der stärkste Geflügel¬
züchterverein im Bremer Landgelbiet . 2n diesen 25
Jahren ist der Verein immer bemüht gewesen , die
heimische Geflügelzucht zu fördern . Stets hat er die
Legeleistung in den Vordergrund gestellt . Ganz be¬
sonders hat er sich in den letzten Jahren für die Bera¬
tung der nicht organisierten Geflügelhalter eingesetzt.
Mit Eifer hat er die vsielen Siedler in der Geflügel¬
haltung geschult und damit wertvolle Arbeit im
Rahmen des Vierjahresplanes geleistet.

Der Verein feiert sein Jubiläum am 17./18 . Sep¬
tember in Jürgens Holz in Form einer Geflügelschau,
verbunden mit diner Lehr - und Werbeschau , in der ge¬
zeigt wird , wie eine Geflügelhaltung im Rahmen des
Vierjahrcsplanes aufgezogen werden mutz. Stall-
modelle , Futter und Aufzuchtgeräte und viele An¬
schauungstafeln werden zeigen , wie es heute gemacht
wird , daß Deutschland seinen Eigenbedarf an Eiern
selbst erzeugen kann . Helle , luftige Stallungen , zweck¬
mässige Fütterung und Pflege , anerkannte Leistungs¬
rassen , Führung einer Legeliste und dazu eine einfache
Buchführung sichern den Erfolg.

Auch die hiesige Schule hat . sich in den Dienst der
Sache gestellt . Im Werkunterricht haben die Schüler
das Modell eines Mustergeflügelstalles hergestellt , dazu
Futter -, Trink - und Aufzuchtgeräte , die auf der Lehr¬
schau gezeigt werden . So lernt die Jugend , worauf
es bei einer richtigen Geflügelhaltung ankommt . Jedes
Gebiet unseres Wirtschaftslebens , mag es noch so
unbedeutend erscheinen , ist wichtig für die Nährfreiheit
unseres Volkes . —

Die Kreisfachgruppe der Geflügelzüchtervereine von
Bremen wird an dem Ausstellungssonntage in Jürgens
Holz sein Eemcinschaftsfest feiern.

Veßiessek
Begesacker Markt . Schade , der zweite Tag , der Mon¬

tag , ist fast ganz verschmuÄdelt durch feinen Sprühregen.
Aber dessenungeachtet hatte sich doch noch eine ganz an¬
sehnliche Menge Marktbesucher eingefunden . Hoffen wir
nun , datz die letzten Tage noch etwas besseres Wetter
bringen . (50

Die Geschäftsstelle der NSDAP . in der Kirchenstratze
bleibt während des diesjährigen Reichsparteitages in
der Zeit vom 7. bis 13. September geschlossen. (50

Vrolin

Die Bolksgasmaske mutz Eigentum eines jeden Volks¬
genossen werden . Diese Forderung wurde in einer ge¬
meinschaftlichen Arbeitstagung der Amtswalter der
NSV . und der Amtsträger des RLV . behandelt . Der
Ortsgruppenamtsleiter der NSV ., Pg . Bergstedt,
wies in seinen einführenden Worten auf die Notwendig¬
keit des Erwerbs von Volksgasmasken für jeden Volks¬
genossen hin . Eemeindegruppensührer im RLB . Pg.
Wink! er  und Schulungsleiter im RLB . Sendn er
sprachen über Konstruktion und Anwendung der Volks¬
gasmaske . Orsgruppcnamtsleiter Bergstedt warb dann
im zweiten Teil der Arbeitstagung für die NSV . 97

Unfall . In der Feldstraße wurde ein zehnjähriger
Knabe von einem Kraftwagen angefahren und mutzte
mit einer schweren Kopfverletzung dem Krankenhaus
zugeführt werden . 97

Die Berufsschulen werden vergröbert . Auf einer Be¬
sichtigungsfahrt durch all « Berufsschulen des Kreises
Wesermarsch , die vom Referenten für das Berufsschul¬
wesen im Oldenburgischen Staatsministerium unter¬
nommen wurde , wurde festgestellt , datz der vorhandene
Raum nicht ausreicht . Nach einem ausgestellten Plan
wird die Berufsschule Berne durch Anbau vergrößert.
Durch Aufstockung soll auch die Elsflether Berufsschule
erweitert werden . Durch einen Anbau werden in Brake
die erforderlichen Klassen - und Werkräume geschaffen.
In Nordenham reichen die vorhandenen Räume vor¬
läufig aus , jedoch sollen in einem Holzgebände vorläufig
Werkräume geschaffen werden . 67

Sparmarken für den KdF .-Wagen . Von der Kreis-
dienststelle der DAF . wird darauf hingewiesen , datz die
Ausgabe der Sparkarien und Sparmarken bei den ein¬
zelnen Ortswaltern geschieht , und datz trotz der zahlreich
gestellten Anträge das Kontingent des Kreises Weser¬
marsch noch nicht esrchöpft ist.

Sollen
Betriebsausflug . Unter Führung ihres Postmeisters

Pg . Niemeyer  machte die Gefolgschaft des Postamtes
Hemelingen und den dazu gehörigen Agenturen und
Hilfsstellen einen Ausflug durch die Wesermarsch nach
Bollen . Ziel dieser Wanderung war Schurichs Gastwirt¬
schaft , wo bei gemütlicher Kaffeetafel und bei Unter¬
haltungsspielen und Sport frohe Stunden gemeinsam
verbracht wurden . Hier nahm auch der Postmeister Ge¬
legenheit , bei seiner Ansprache dem H.PSchs . Joh . Be¬
riete , Uphusen , die Kreissiegernadel vom Reichsberufs-
wettkampf auszuhändigen und ihn dafür auszuzeichnen.
Die gegen Abend herrschende fröhliche Stimmung bei
Tanz und Musik hielt lange an . (79

Hlalinckork

Altmaterialfammlung . Unter Leitung der SA . wurde
in unserem Orte Mahndorf -Uphusen am Sonntag eine
Riesenmenge Altmaterial gesammelt . Unterstützt von den
Männern der Feuerwehr , wurde mit Wagen und an¬
deren Gespannen erstaunlich viel Alteisen an der Sam-
melstelle abgeladen . Dieser Großeinsatz hat sich gelohnt
und in dankenswerter Weife haben sich einmal wieder
die Männer des Führers eingesetzt . (79 .

Verüen

Verdener Rundschau . Die Sammlung des Alteisens
durch die SA ., zu welcher von hiesigen Unternehmern
Lastwagen ' und Fuhrwerke zur Verfügung gestellt wor¬
den waren , hatte auch hier großen Erfolg , wurde doch
auf dem Sammelplatz karrenweife das Eisen heran-
gefahren und durch die Technische Nothilf « allein etwa
12 Tonnen Alteisen von dem Abbruch des großen eiser¬
nen Gitters an der Ecke Eeorg -Marienstratze angelie¬
fert . — In Gegenwart des Kreisobmanns der DAF .,
Barthel , und Vaurat Erentzebach vom Betriebsamt
Nienburg weihten die Eisenbahner ihr neu errichtetes
Gemeinschaftshaus ein . Kreisobmann Barthel gab fei¬
ner Freud « darüber Ausdruck , daß trotz größter Schwie¬
rigkeiten dieses Haus geschaffen werden konnte . — Die
Sommer -Betriebsfeier des hiesigen Postamts , zu der
auch die Postagenten und Poststelleninhaber des ganzen
Verdener Postbezirks erschienen waren , nahm im
Schützenhof in Borstet einen schönen Verlauf und brachte
allen Beteiligten einige fröhliche Stunden . — Einen
Gruß aus der Heide wird unser Ortsgruppenleiter Wol-
tersdorf in Form von Heidektanzen im Auftrage der
Stadt und ' der Ortsgruppe der Partei nach dem Nlln-
berger Parteitag am Grabe der Eltern des Führers
niederlegen . — Unter gleichzeitiger Ernennung zum
Provinzialbaurat wurde Landesbaumeister Düker zum
Vauamtsvorstand des hiesigen Landesbauamts berufen.

Uevkllisusei»

Tödlicher Verkehrsunfall . Auf der Landstraße nach
Lamstedt in der Nähe der Ortschaft Klint ereignete sich
ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Ehepaar aus Cux-
haven war mit der Eisenbahn gekommen , um Verwandte
in Klint zu besuchen . Sie gingen nebeneinander auf
dem rechtsseitigen Gehsteig . Als ein Kraftwagen die
beiden überholte , kam dieser zu nahe an den Gehsteig
heran , erfaßte die Frau und warf sie zu Boden . Der
Kraftwagen fuhr dann auf die gegenüberliegende Stra¬
ßenseite , wo er einen Zaun durchbrach und auf einem
Grundstück zum Stehen kam . Zu der schwer verletzten
Frau wurde ein Arzt gerufen , der nur noch den bereits
eingetretenen Tod feststellen konnte.

Sokssksl

Zwei Verkehrsunfällc . Bei der Sparkasse in Scheetzel
stießen ein Postauto und ein Motorradfahrer zusammen.
Das Motorrad wurde dabei erheblich beschädigt , wäh¬
lend an dem Postauto die Steuerung zerbrach . Der Mo¬
torradfahrer erlitt eine Verletzung ' am Hinterkopf . —
Auf der regeunasscn Straße geriet in Veersebrück ein
Personenkraftwagen heim Bremsen ins Schleudern und
landete nach einem Salto im Straßengraben . Selt¬
samerweise wurde er dabei jedoch nur unerheblich be¬
schädigt , so daß er seine . Fahrt mit eigener Kraft fort¬
setzen konnte . Auch erlitten die Insassen des Wagens
nur leichte Verletzungen . (75

korenburx;

Kreisappell der Freiwilligen Feuerwehr . In
Rotenburg fand der alljährlich einmal zu veranstal¬
tende Kreisappell der Freiwilligen Feuerwehren statt.
Der Kreisverbandstag begann mit einer Arbeits¬
tagung , auf der Kreisfeuerwehrführer Schlüter  die
Ehrengäste begrüßte , 2n seiner anschließenden Rede
wies Schlüter darauf hin , daß der Kreisverband in
diesem Jahre auf ein dreißigjähriges Bestehen zurück¬
blicke und gab einen lleberblick über die Entwicklung
des Verbandes in dieser Zeit . Regierungsrefer -endar
Dr . Schäfer  überbrachte die Grüße des Landrates
und hob in einer Rede hervor , daß in einzelnen
Dörfern noch Schwierigkeiten in der Wasserversorgung
beständen . Durch Bewilligung von Mitteln werde die

-Kreiswaltung zur Beseitigung dieser Schwierig¬
keiten beitragen , wie auch die Landschaftliche Brand-
kasse Beihilfen gewähren werde . Hermann schlüter und
Friedrich Lins aus Rotenburg und Eeffken aus Vöter-
sen , wurden von Dr . Schäfer im Auftrage des Regie¬
rungspräsidenten mit dem Ehrenzeichen zweiter Stufe
für 25jährige treue Arbeit in den Wehren geehrt . Nach
der Arbeitstagung wurde eine praktische Uebung an
Kraftgeräten durchgeführt . Die Rotenburger Wehr
führte anschließend eine schulmäßige Angriffsübung
durch . Nachmittags schritt Bürgermeister , Sander die
Front der angetreteiwn Wehren ab und sprach in
längeren Ausführungen zu ' den Männern . Dann be¬
gann der Futzdienst in den einzelnen Löschverbänden.
Ein Rundmarsch durch die Stadt und ein Vorbei¬
marsch schlössen den Kreisappell . (75

Standortsportsest der Hitlerjugend . Der Standort
Rotenburg der Hitlerjugend veranstaltete sein Sport¬
fest , dem die Mannschaitskämvfe der einzelnen Gefolg¬
schaften des Kreises Rotenburg angegliedert waren.
Nach einer Morgenfeier , die vom Jungvolk gestaltet
wurde , begannen die Wettkämpfe , die nachmittags
nach einem Rundmarsch durch die Stadt unter Voran-
tritt des Fanfarenzuges des Jungvolks und des
Spielmannszuges der Hitlerjugend ihre Fortsetzung
und ihr Ende fanden . Als Standortbeste wurden er¬
mittelt : In der Hitlerjugend Erich Hartig , im , Jung¬
volk Richard Schert , im VDM . Käte Gerten und bei
den Jungmädeln Elisabeth Schlener . (75

Die Berufsberatung des Arbeitsamtes Bremen ver¬
anstaltet am heutigen Mittwoch in ihrer Nebenstelle
in Rotenburg von 15 bis 16 Uhr eine Sprechstunde.

(75
Kreisleitung geschlossen. Die Kreisgeschäftsstelle Ro¬

tenburg der NSDAP . ist in den Tagen vom 7. bis
14. September einschließlich geschlossen . (75

Neuer Polizeihauptwachtmeister . Der Reichsführer
und Chef der deutschen Polizei hat genehmigt , daß die
Rotenburger Polizei aus einem Polizeimeister und sechs
Hauptwachtmeistern besteht . Zu den bisherigen fünf
Hauptwachtmeistern ist nunmehr der Hauptwachtmeister
Paul Kruse hinzugekommen , der von Wesermünde nach
Rotenburg versetzt worden ist und hier seinen Dienst
bereits aufgenommen Hat . (75

3709 osthannooersche Betriebe treten an . Der Appell
des Gauleiters an die Betriebe , sich an dem Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe zu beteiligen , hat einen
großen Erfolg auszuweisen . Bei Abschluß der Meldun¬
gen zum Leistungskampf hat sich die Zahl von 1400 für
1937 auf 3790 für 1938 erhöht . Unter den 3709 Be¬
trieben befinden sich 1609 Kleinbetriebe des Handels
und Handwerks , für die in diesem Jahr erstmalig das
Leistungsabzeichen für vorbildliche Kleinbetriebe ge¬
schaffen ist. Des weiteren haben 124 Dörfer ihre Be¬
teiligung an der Aktion „Das schöne Dorf " gemeldet.

Wertvolle Vorgeschichtsfunde . Der landwirtschaftliche
Arbeiter Otto Hink fand auf der Hofstelle des Orts¬
bauernführers Knackein in Embsen bei Lüneburg beim
Ausschachten einer Schnitzelgrube Gefäßscherben . Sie
lagen etwa ' 20 Zentimeter unter der Erdoberfläche . Es
gelang , an der Fundstelle mehrere Urnen unversehrt zu
Hergen . Vor wenigen Jahren war aus derselben Hos-
stelle ein langobardischer Backofen freigelegt worden.
Durch die Funde ist bewiesen , daß sich Embsen nach 1700
Jahren noch an derselben Stell « befindet , wo sich einst
Langobarden niedergelassen hatten.

Große Reiterplaftik In der Lüneburger Reiterkaserne.
Die neuen Lüneburger Reiterkasern -en werden ' im
Frühjahr durch ein Kunstwerk von hohem Wert be¬
reichert werden , das gegenwärtig im Gipsmodell unter
der Meisterhand des hanriaverschen Bildhauers
August Waterbeck fertiggestellt ist. Es wird eine
monumentale Reiterplastik in Bronze , die über dem
Stabsgebäude aufgestellt wird . Das Denkmal zeigt ein
Pferd , für das das bekannte Springpferd „Wotans-
brnder " Modell gestanden hat . Auf dem Pferd sitzt
eine nackte, Reiterfigur . Pferd und Reiter tragen
eine wundervolle Haltung bei noch angespanntem
Spiel aller Muskeln zur Schau . Aus der Plastik
spricht Reitergeist und Manneszucht . Die Haltung
drückt eine gebändigte Ruhe von neuer Bereitschaft
aus . Aufrecht ist die Haltung des Reiters , Blick von
Mensch und Tier angestrengt geradeausgerichtet . Das
Denkmal wird im Frühjahr zur Aufstellung gelangen.

Auto überschlug sich, Fahrer schwer verletzt . Gestern
Mittag geriet ein Auto zwischen Droegenindorf und
Heiddieserßen von der Fahrbahn in den Sommerweg,
kam hierbei ins Schleudern , überschlug sich und begrub
den Fahrer unter sich. Dieser wurde dabei derart schwer
verletzt , daß er ins Lüneburger Krankenhaus gebracht
werden mußte . Der Wagen wurde stark beschädigt und
mußte abgeschleppt werden.

125 Jahre Dorf Lnhmühlen . Aus ein 125jähriges Be¬
stehen kann im nächsten .Jahre das Dorf Lnhmühlen zu¬
rückblicken . Es wurde 1764 auf königlich -hannoverschem
Domänenland angelegt , das bis dahin an den dortigen
Müller verpachtet war . Es wurden auf diesem Land
acht Erbzinsstellen geschaffen , deren erste Inhaber aus
den verschiedensten Gegenden stammten und zum großen
Teil im Siebenjährigen Krieg Kriegsdienste geleistet
hatten . Die Vermessung der Ländereien erfolgte im
April , die Verlosung am 12. Juli , und am 24. Juli des
genannten Jahres wurden die ersten Erbzinshöfe aus¬
gestellt .^ Wiesenland und Weideberechtigung waren bis
zur Aufteilung der Gemeinheit nu Beginn des 19. Jahr¬
hunderts gemeinsamer Besitz . Die acht Häuser waren
alle in gleicher Weise gebaut . Für den Hirten , der an¬
fangs bei einem der Kotleute als Mietsmann gewohnt
hatt «, wurde 1789 eine Hirtenkate errichtet . Im Laufe
der Zeit siedelten sich im Dorfe noch verschieden « Ab-bauern an.

«Jahresversammlung der Ostfälischen Familienkund-
ttch -n Kommission . Am Sonnabend , 17. September,
findet im Fürstensaal des Lllneburqer Rathauses die
Jahresversammlung der Ostfälischen Familienkundlichen
Kommission statt , bei der nach Eröffnung durch den
Vorsitzenden Dr . Vurchard Vortrage von Dr . Erich
Wentscher -Verlin über die Zukunft unserer Familien¬
namen und Stadtarchivar Dr . Hans Kück-Lüneburg
über „ Ileberblick über die geschichtliche Entwicklung
Lüneburgs " gehalten werden . Der Sonntag dient der
Besichtigung des Rathauses und der Stadt Lüneburg,
des Bardowicker Domes und des Klosters Lüne.

Neuorganisation der Kaninchenzucht in Osthannover.
Infolge der Zusammenlegung der Landesfachgruppen
Hannover und Vraunschweig der Kaninchenzüchter ist
auch für Osthannover eine Neuorganisation erfolgt . In
den Regierungsbezirken Lüneburg und Stade bestehen
in Zukunft fünf Kreisfachgruppen , und zwar die Kreis¬
fachgruppe Äurqdorf , die die Kreise Eifhorn . Burgdorf
und Peine umfassen , die Kreisfachgruppe Celle -Stadt
und Landkreis Celte , stelzen und Danuenberg um¬
fassend , die Kreisfachgruppe Stade , die Kreise Hadeln,
Cuxhaven , Stade , Vremervörde , Harburg , Stadt - und
Landkreis Lüneburg umfassend , Kreisfachgruppe Unter¬
weser , Stadt - und Landkreis Wesermünde und den
Kreis Osterholz -Echarmbeck umfassend , und die Kreis¬
fachgruppe Beiden , die die Kreise Werden , Rotenburg,
Soltau , Fallingbostel und Hoya umfaßt.

Hohes Alter . Am Dienstag feierte der älteste Ein¬
wohner des Dorfes Walmsburg , der ehemalige Musiker
und Imker , Mtveteran Georg Schuart , seinen 92, Ge¬
burtstag bei verhältnismäßig körperlicher Rüstigkeit.
Als Sohn eines Bauern in Walmsburg geboren , blieb
er dort bis ins hohe Alter hinein seßhaft . Er ist in
seinem Leben niemals ernstlich krank gewesen . Schuart
war einer der ersten Radfahrer in der Lüneburger
Gegend und benutzte dieses Verkehrsmittel noch bis ' zu
seinem 84. Lebensjahr . Seiner Militärpflicht genügte
er seinerzeit bei dein reitenden Feldartillerie .-Regiment
Hannover , mit dem er dann 1870/71 in den 'Krieg zog.
Bei der Schlacht am Spicherer Berg trug er eine Bein-
verwundung davon . Er wurde mit dem eisernen Kreuz
ausgezeichnet . -

Steigerung in der oldenburgischen Elektrizitäts¬
erzeugung . Im Jahre 1937 wurden von sämtlichen

fjannooersäie Landwirtschaftliche Verussaenossenschaft
verroaltungsbericht

Die Hannoversche Landwirtschaftliche Verufsgenossen-
schast gibt jetzt ihren Berwaltungsbericht für das Jahr
.1837 heraus . Durch das Gesetz über Aenderung in der
Unfallversicherung vom 18. April 1937 unterliegen der
Unfallversicherung nunmehr auch die Lehrwerkstätten,
Fachschulen , Schülungsturse und ähnliche Einrichtungen,
die der beruflichen Ausbildung der landwirtschaftlichen
Betriebe dienen , und laut Bekanntmachung des Reichs-
oersicherungsamtes gelten als landwirtschaftliche Be¬
triebe auch Kartofseldämpfbetriebe ( Kartosfeldämps-
kolonnen ) und die Landeskontrollverbände (Milchkon-
trollvereine ) .

Auf Grund des Gesetzes über Groß -Hamburg und an¬
dere Eebietsbereinigungen vom 26. Januar 1937 ist
der Stadtkreis W i lhe l m s h a v e n aus dem Bezirk
der HannoverschenxLandwirtschaftlichen Berufsgenossen-
jchaft ausgeschieden und dasür Oldenburg -Bremen zu¬
geteilt worden . Durch Verordnung des Reichsarbeits¬
ministers wurde die Echaumburg -Lippische Landwirt¬
schaftliche Berufsgenossenschaft mit der hannoverschen
vereinigt ; hierdurch sind 8340 landwirtschaftliche Be¬
triebe übergegangen.

Den Gemeinde - Krankenpflege st atio neu
wurden auch im Berichtsjahr aus Mitteln der Berufs-
genossenschaft wieder Veihiljen in Höhe von 34 050 RM.
bewilligt . Die der Rentenberechnung zugrunde zu legen¬
den durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienste land - und
sorstwirtschaftlicher Unternehmer und Arbeiter blieben
unverändert . Die Neuveranlagung stellte 1937 283 279
Betriebe fest (1936 255 515s . Die Zahl der Arbeitstage
in diesen Betrieben beträgt 68124 585 (1936 67 079 593) .
Der Geldwert der gesamten Arbeitsleistungen der Be-
rufsgenossenschaft beträgt für 1937 bei Zugrundelegung
des auf 3,12 RM . festgesetzten Tagesarbcitsvcrdienstes
212 548 705 RM . (209 288 000 RM .) Von den 21122

für das Jahr 19Z?
angemeldeten Unfällen gelangten 2135 zur Entschädi¬
gung ; . von den erstmalig durch Renten - bzw . Sterbe¬
gelder entschädigten Unfällen waren 1937 221 tödlich,
32 hatten völlige Erwerbsunfähigkeit und 882 teilweise
Erwerbsbeschränkung zur Folge . Aus dem Vorjahr wur¬
den 10142 Renten übernommen ; neu hinzugekommen
sind obige 2135 ; andererseits fielen 2017 Renten weg,
so daß in das nächste Jahr 10 200 Renten übergehen.

In den bäuerlichen Werkschulen  wurden
wieder 35 Vortrage mit Lichtbildern über Unfallschutz
in der Landwirtschaft gehalten . In der Geiidarnierie-
schule Hildesheim wird vor jedem Lehrgang auf die Un-
sallschutzmaßnahmen hingewiesen . An dem „ Reichs-
Unfallverhütungstag " in der Landwirtschaft beteiligte
sich die Berufsgenossenschaft unter Einsatz aller vorge¬
sehenen Werbemaßnahmen.

Die Gesamtsumme der Entschädigung an die
Versicherten  für Behandlung , Heilanstaltspfleg «,
Renten , Sterbegelder , Abfindungen , Witwenbeihilfen
usw . betrug im Jahre 1937 3 034 000 RM ., gegenüber
2 928 400 RM . im Jahre 1936 . Die für die Unfallver¬
hütung aufgewendeten Kosten betragen 70 606 (75 126)
Reichsmark . Die Einnahmen betragen im Jahre 1937
3 939117 RM ., 1936 3 980 625 RM ., die Rücklagen
1 162 491 (1001 513 ) RM ., die Ausgaben insgesamt 1937
4 030 668 (3 973 231) RM . Der für das Jahr ' 1937 umzu¬
legende Betrag belauft sich auf 3 691267 (1936 3 538 000)
Reichsmark , so daß sich ein Umlagefuß von 5,4183 Rpf.
ergibt . Der vorjährige Umlagefüß betrug 5,275 Rpf.
Nach einem Erlaß des Arbeitsministeriums darf eine
Erhöhung der Beiträge ohne zwingende Notwendigkeit
nicht erfolgen . Bei Anwendung des vorjährigen 'Um¬
lagefußes entsteht ein Fehlbetrag von 97 635 .50 RM .,
der aus laufenden Betriebsmitteln gedeckt werden kann.
Der Umtagefuß für das Jahr 1937 ' ist daher auf 5,275
Reichspfenmg , wie im Vorjahre , festgesetzt worden.

Kamps den Seid- und WWmäusen
Mit Ermächtigung des Reichsministers für Er,

nährung und .Landwirtschaft hat der Regierungsprä¬
sident in Hannover eine Verordnung zur Bekämpft »»
der Feld - und Wühlmäuse erlassen , . die mit dem
15. August in Kraft getreten ist . Nach dieser Verordn »»»
sind die Nutzungsberechtigten von landwirtschaftliche»
Grundstücken sowie die Unterhaltspflichtigen von Dei¬
chen, Dämmen , Ufern , Straßen und Wegen einschließlich
der Eisenbahnkörper und Reichsautobahnen verpflichte/
die zur Bekämpfung der Feld - und Wühlmäuse anm-'
ordneten Maßnahmen auf ihre Kosten durchzuführe-
ober ihre Durchführung zu gestatten.

Die Landräte des Regierungsbezirks und die Ober¬
bürgermeister in Hannover und Hämeln bestimmen i»i
Einvernehmen mit dem zuständigen Pflanzenschutz »»»
den Zeitpunkt , den Umfang sowie die Art und Weise bei
Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen und schrei¬
ben im Einvernehmen mit dem zuständigen Pflanp ».
schutzamt die anzuwendenden (von der Biologische».
Reichsanstalt anerkannten ) Vekämpfungsmittel M
-verfahren vor.

Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen ob¬
liegt neben der Ortspolizeibehörde dem Pflanzenschutz-
amt und dessen Beauftragten . Ihren Weisungen über
die Art der Durchführung der angeordneten Uftß,
nahmen ist Folge zu leisten . Wer seinen Verpflichtung»
trotz besonderer Aufforderung durch die Ortspolizei¬
behörde , das Pflanzenichutzamt oder dessen Beauftragte»
nicht nachkommt , kann damit rechnen , daß dann die Be¬
kämpfungsmatznahmen auf seine Kosten durchgeführtwerden.

ElektrizitätsWerken in Oldenburg 27,4 Mill . Kilowatt
Strom erzeugt . Gegenüber dem Jahre 1936 hat die
Stromerzeugung hiernach um 6,5 Mill . Kilowatt »ich
gehen 1935 um 11,1 Mill . Kilowatt zugenommen . An
der vorjährigen Stromerzeugung waren die öffentliche»
Werke mit 13,1 Mill . Kilowatt oder 47,8 v . H., die vo»
industriellen und anderen gewerblichen Betrieben unter¬
haltenen eigenen Anlagen zur Stromerzeugung mit
14,3 Mill . Kilowatt oder 52,2 v. H. beteiligt . Im Ver¬
gleich mit den Vorjahren hat die Stromerzeugung der
öffentlichen Werke stärker zugenommen » denn ihr Anteil
an der gesamten Stromerzeugung in Oldenburg betrag
nur 18,4 v . H. in 1935 und 32,5 v. H. in 1936 . Als Kraft¬
quellen wurden für die Stromerzeugung ,der öffentliche,
Werke zu 59,5 v. H. Steinkohlen , zu 19,1 v. H. Wasser¬
kraft , zu 12,2 o. H, Gas «und zu 0,8 v. H , Torf heran¬
gezogen . Die Stromerzeugung der gewerblichen Eigen¬
anlagen war demgegenüber zu 94,4 v , H. überwiegend
auf die Verwendung von Steinkohlen aufgebaut.

Leer

89 Jahre alt . Am 9. September wird der Krieger-
vater Harm Arieling , Tichebwarf über Leer , Ostfries¬
land , 80 Jahre alt . Ein Sohn des Kriegervaters ist :i»
Weltkrieg gefallen . Der Reichskriegsopferführer und bei
Eauobmann der NSKOV , weiden dem Kriegervater
an feinem 80, Geburtstag eine Ehrung zukommen lassen,

Lmcksn

Vater und Sohn Schützenkönig . Am Montagvormittag
wurde im Rahmen des 90. Emder Schützenfestes der
Schützenkönig ausgeschossen . Die KönigsPürüe errang
der Schlächtermeister Hermann Köhler sen ., währenb
sein Sohn den zweitbesten Schutz abgab und somit un¬
ter der «„Regentschaft " seines Vaters Kronprinz wurde.

Die „ Krake " wieder ausgelaufen . Nach wenigen Ta¬
gen der Ruhe hat Dichterkäpten Martin Luferke Emden
wieder verlassen . Nachdem am frühen Nachmittag d«
Montags Noch Frischwasser übernommen wotden war
ging die „ Krake " kurz vor 15 Ühr ankerauf , macht «« --
nächst jedoch - noch - jür ' wen -igd Stunden dralltzenk m
Neuen Hafen fest, um erst gegen Abend durch die Ser-
schleuse zu legen . „ Krake " nimmt die Fahrt zum Win¬
terlager auf . Der Kurs geht an der Küste entlang,
dann nach Helgoland und von dort nach Husum . Nicht
wert mehr ist es von dort nach Meldorf , wo der Dich¬
ter wieder den Winter verbringen wird und eine aui
„Herz und Nieren " gehende Instandsetzung der „Krake"
erfolgt . Je nach der Entwicklung des Wetters wird
Luferke den kleinen Meldorfer Hafen früher oder spä¬
ter aufsuchen , doch ist der Umzug von der schwimmende,
Werkstatt in das wärmere Winterlager zu Ende Sep¬
tember vorgesehen . In Emden hat der Dichter vom
Verlag Voggenreiter -Potsdam noch die ersten Aus¬
gaben des „Eisernen Morgen " erhalten , des ersten Va «-
des „Wikinger " , das er jetzt weiter der Vollendung ent¬gegenführen will.

SrsmervSrcks

Motorraddiebstähle aufgeklärt . Anfang August
wurde einem hiesigen Spediteur ein Sack Gerste ge¬
stohlen . Im Verlauf der angestellten Ermittlung»
nahm die städtische Polizei als Täter zwei Jugendliche
fest , die den Diebstahl ausgeführt hatten . Sie gestand«
weiter , in den Jahren 1937 und 1938 sechs Motorrod-
diebstähle ausgeführt zu haben . In allen Fällen mach¬
ten sie mit den gestohlenen Rädern Schwarzfahrten mid
ließen sie dann später herrenlos im Graben liege,.
Durch die Kriminalpolizei konnten auch zwei Eiu-
bruchsdiebstähle , die kürzlich in hiesigen Geschäften ver¬übt wurden , aufgeklärt werden.

Hannover

Ein Kameradschastshaus dex. NSDAP . in Hannover.
Gauleitcrstellvertreter Schihst -Iz übergab in AMcseiiheitdes Führerkorps der Partoi und ihrer GliHerungc,
das Kameradschaftshaus der NSDAP . in Hannover
seiner Bestimmung . Zur Unterhaltung des Kamerab-
schaftshauses wurde ein ' besonderer Kameradschastsring
gebildet.
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Gemeinschaftsarbeit der Politischen Leiter . Eä »st
liche Politischen Leiter unter Leitung ihres Lris-
gruppenleiters zeigten dieser Tage ein schönes Beispiel
von Gcmciiischaftshilse . Auf dem Grundstück eines
Siedlers befand sich ein mit Stubben durchsetzter Eck-
wall , den der Siedler allein nicht einebnen konnte
In gemeinschaftlicher Arbeit gingen nun die Po >>w
schen Leiter dabei , rodeten die Baumstümpfe aus und
ersparten so dem Siedler viel Mühe und Unkosten.
LIsttotl,

Prüfungen in der Seefahrtsschule . An der Seefahrts¬
schule zu Elsflcth bestanden die Vorprüfung zum Steuer¬
mann auf Großer Fahrt Bruno Ahlers -NordcnlM
Karl Behrens -OIdenburg , Gustav Nenkeustefkeu -Olden-
burg , Ernst Punken -Nordenham , Günter Ruperti -Noi
derschipei und Otto Schneider -Stuttgart.

Luk«

Ehrentag eines neunzigjährtzgen Altoetcraiieu . Del
Tag , au dein der Altvetcran Willzelm Pickler
Ramelshof seinen 90 . Geburtstag feiern konnte , mm
ein Festtag für das ganze Dorf . . Schon am
Morgen leiteten die Schulkinder durch ein StäiidM"
den Festtag ein . Vom Führer und Reichskanzler ick
außer einem Glückwunschschreiben ein Bild mit eigen
bündiger Unterschrift ein . Der Bundesführcr,deh
Reichskriegerbundes ( Kyfthäuferbund ) sandte em -
falls ein Glüwunschschreiben . Herzliche , und kam" " '
schaftliche «Glückwünsche trafen auch ein vom 6au .b'>
Staatsrat Otto Tclschow , van LandesgruppcniMir
Generalleutnant Fritsch . und vom Kreisveroa»
fllhrcr Hermann Wcnck.
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